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Morgen -Ausgabe.
1. HZLcrti. _

Ius AusmirrtM Amt.
Der Tod des früheren Direktors im Auswärtigen

Amt Exzellenz v. Holstein ruft jene lange Periode ins
Gedächtnis, wo dieser allerdings seine . Mitarbeiter
um Haupteslänge überragende Mann in der Wil-
helmstratze fast allmächtig herrschte, und gerade weil er
herrschen wollte, niemals trotz mehrfacher Angebote die
Stelle eines Staatssekretärs oder Unterstaatssekretärs
anncchm, sondern sich begnügte , als „simpler" Vor¬
tragender Rat zu figurieren , unr so einflußreicher aber
hinter den Killissen arbeiten zu können. Tie leitenden
Persönlichkeiten wechselten, Holstein blieb, von ihm
gingen die Weisungen an die deutschen Vertreter im
Auslande aus , und er war es gewöhnt, daß seine Aus¬
arbeitungen ohne Prüfung der Vorgesetzten zur Ver¬
sendung gelangten . Dadurch kam es, daß, wenn auch
die Haupidirektiven unserer auswärtigen Politik von
den höheren Stellen gegeben wurden , dock) die eigentliche
Arbeit Herrn v. Holstein überlassen blieb, der dadurch
in der Lage war , die Nuancen zu bestimmen, die oft
iür den Gang der Dinge entscheidend waren , da ja
gerade in der auswärtigen Politik das Wort gilt , daß
der Ton die Musik mache. Herrn v. Holstein war auch
die Zuspitzung des Marokko-Konfliktes zu verdanken,
insbesondere war die Algeciras -Konserenz sein Werk,
und es hat , wie erinnerlich , vieler Mühe bedurft , um die
Sache wieder einzurenken und schwere Folgen zu ver¬
hüten . Herr v. Holstein reichte seinen Abschied ein, al§
ec merkte, daß man seiner überdrüssig sei. Er hätte
seine ausschlaggebende Stellung niemals erlangen
könnest, wenn nicht die ganze Einteilung unseres Aus¬
wärtigen Amtes die Grundlage hierzu geboten hätte.
Gewiß ist es gut . wenn alle Fäden sich in eine Hand
vereinigen und sie müssen es bis zu einem gewissen
Grade , aber ebenso ist auch eine Dezentralisation er¬
forderlich, da der langweilige Instanzenweg , wie er ja
leider bei uns üblich ist, die schnelle Erledigung der
Geschäfte, die gerade ans dem Gebiet der auswärtigen
Politik unbedingt notwendig ist, ungemein erschwert.
Während bei uns Abteilungen eingerichtet sind, welche
bestimmte Komplexe der auswärtigen Politik umfassen,
wie beispielsweise politische Abteilungen , Handels-
Abteilungen , Personal -Abteilungen usw., _ sind in
anderen Ländern die Abteilungen so eingerichtet,. daß
von jeder immer nur einzelne Staaten mit all ihren
einzelnen Zweigen bearbeitet werden , so daß ein viel
besseres Bild der dortigen Verhältnisse gewonnen wird,
zumal man in der Regel in diesen Abteilungen nach
Möglichkeit nur solche Persönlichkeiten beschäftigt,
welche die betreffenden Länder genau kennen. Daß
dadurch viel mehr erreicht werden kann, liegt auf der
Hand , und es ist mehr wie einmal bitter darüber Klage
geführt worden, daß unsere Diplomatie die Situation
in dem betreffenden Lande nicht richtig erfaßt hätte.

Feuilleton.
Das GlaZ im LMerLUM«

Gleich der Keramik erstrecken sich die Anfänge der GlaZ-
machertunst bis in die ältesten Zeiten der Menschheitsge¬
schichte. Die Geschichte von der Ersindung des Glases durch
die Phönizier, wie sie Plinius erzählt, ist durch die neueren
Forschungen berichtigt worden. Schon früher waren die
Ägypter, vielleicht durch einen Zufall, mii der Herstellungs-
Meise von Glas bekannt geworden, und erst von ihnen über¬
nahmen die findigen Phönizier das Geheimnis. Schon im
sechzehnten Jahrhundert v. Ehr. sind die Ägypter soweit
vorgeschritten, daß sie außerordentlich kunstvolle Glasarbeiten
hervorbringen. Der Gebrauch von Glasöfen kam erst später
im römischen Reiche in Ausnahme; vordem schmolz man die
Glasmassen in Öffnungen, die man in die Erde bohrte. Die
berühmten Gemälde aus der Totenkammcr von Beni-Hassan
aus der zwölften Dynastie schienen anzudeuten, daß die alten
Ägypter auch die Glasbläserei kannten. Allein die Forschung
hat gezeigt, daß die auf diesen Bildern dargestellten Szenen
sich aus die Metallindustrie beziehen; geblasenes Glas tritt
selbst tm Orient erst nach der Ptolemäischen Periode aus.
Das Glas der Alten zeigte gewöhnlich eine bläuliche oder
olivgrünliche Färbung , die ihre Ursache in dem Eisenoxyd
der gebrauchten Kieselerde hat.

Die alten Ägypter, so führt G. ' A. Hiiüel im Anschluß
an Anton Kisas neue Forschungen in „La Nature" aus,
pflegten die künstliche Färbung , die bis zum zweiten nach¬
christlichen Jahrhundert die orientalische Glasindustrie be¬
herrscht. Trotzdem kam man schon in früher Zeit in Ägypten
zu der Erfindung farbloser Gläser, die heute zwar undurch¬
sichtig sind, aber zur Zeit ihrer Herstellung mehr oder minder
durchsichtig waren. Helles, farbloses Glas war nur bei der
Verwendung sehr reinen Sandes zu erzielen, und dazu boten

Schoir seit langem spricht nian von einer Reform des
Auswärtigen Amtes , schon Herr v. Tschirschky hatte sie
zugesagt und auch Herr v. Schoen hat vieles ver¬
sprochen, aus den „Erwägungen " scheint man noch
immer nicht hsrausgekommen zu sein. Wenn man
wirklich ernst macht, wird sich eine Änderung in der
angezeigten Richtung kaum vermeiden lassen, wenn
man wirklich etwas Ersprießliches erreichen will.
Ebenso dürfte es auch dringend notwendig sein, das
Verhältnis zur Presse zu reformieren , und
das für derartige Zwecke eingerichtete Dezernat
einer gründlichen Umwälzung zu unterziehen . Eine
gute Gelegenheit ist gerade jetzt vorhanden , wo der
bisherige Inhaber dieses Postens , Herr Geheimrat
Hamman . der in eine unliebsame Privataffäre ver-
wickelt ist, voraussichtlich in sein Amt nicht zurück-
kehren wird . Tie Behandlung , welche die deutsche
Presse und ihre Vertreter im Auswärtigen Amt bis¬
her erfahren haben, wo man sie ungefähr so einschätzte
wie Lakaien , ist ihrer nicht würdig und die Leitung
unserer auswärtigen Angelegenheiten schneidet sich
selber ins Fleisch, wenn sie sich nicht auf die Presse des
Landes hinreichend stützen und durch diese für ihre
Zwecke wirken lassen kann. Schließlich bedarf , wie
schon mehrfach dargetan , die Auswahl und die Aus¬
bildung des diplomatischen Nachwuchses dringend einer
Besserung und man wird dabei gut tun, , zwar bis zu
einem gewissen Grade auf eine gute Kinderstube zu
sehen. Ten Hauptausschlag wird aber stets die Rück¬
sicht auf die Persönlichkeit , sowie ihr Wissen und Können
geben müssen. Nur dann wird es möglich sein, eine
brauchbare Diplomatie heranzuziehcu , deren wir gar
sehr bedürfen.

Politische Merstcht.
Das Schrrldenm-rcherr dcp StiidLe.

Wenn so viel über die Sparsamkeit im Staotsleben
gesprochen und geschrieben wird , ist es ganz in der
Ordnung , auch einmal zu untersuchen, ob nicht auch
die Städte mancherlei Ersparnisse machen könnten. In
einem Artikel der „Städte -Zeitung " über das
Schuldenmachen der Städte behandelt Oberbürger¬
meister Schmieder -Eisenach diese Frage in anschau,
sicher und objektiver Weise. Er führt aus : „Ein spar-
sanier Hausvater wird sich einen Pelz nur kaufen, wenn
er. Geld dazu übrig hat ; im anderen Falle behilft er
sich mit einem Wintermantel . Borgt er sich das Geld,
um sich den Pelz zu kaufen, so wird ihn wohl kaum
jemand „sparsam " nennen . Kaust er sich aber von dem
geborgten Geld nicht nur einen Pelz gegen die Kälte,
sondern ein elegantes kostbares Stück für die „Reprä¬
sentation ". dann wird man ihn einfach nicht mehr ver¬
stehen. Sollte nicht aber jede Stadtverwaltung über
städtisches Vermögen und städtischen Kredit wie ein
sparsamer Hausvater disponieren ? Und doch, wie viel
wird heutzutage für die „Repräsentation " — doch nicht
viel anderes als äußerer Schein — ausgegeben und —

der Nil, der Belus und die Küsten Campaniens die glück¬
lichsten Vorbedingungen. I » späterer Zeit findet man auch
künstliche Entfärbungsmittel , und mit dem ersten Jahr¬
hundert n. Ehr. hat das farblose kristallklare Glas die alten
Farbgläser verdrängt. Von diesem Zeitpunkt ans lassen sich
zwei Richtungen der Entwicklungder Glasmacherkunst ver¬
folgen: die eine wendet sich im Wesentlichen der Herstellung
von Buntglas , der Nachbildung von Edelsteinen zu, die
andere sucht die Durchsichtigkeit zu fehlerloser Vollkommen¬
heit zu erhöhen. Die farbigen alten Vasen, die vorher ihre
Glanzzeit erlebten, sind an eine mehr oder minder einheit¬
liche Farbenskala gebunden; die Alten, insbesondere die
Ägypter, liebten vor allem die blaue Farbe, dann Smaragd¬
grün, ein vergoldetes Braun und einige wenige gelbe oder
rote Farbtöne . Ursprünglich fand die altäghptische Glas¬
macherkunst ihr reichstes Arbeitsgebiet in der Herstellung
von Amuletts, von Schmuckstücken und Nachahmungen von
Edelsteinen. Die gefärbten undurchsichtigen Vasen tauchen
erst im neuen Reiche auf. Zur Zeit der achtzehnten und
neunzehnten Dynastie steht dann der ägyptische Glasmacher
auf der Höhe seiner Kunst; die in den Gräbern ausgesundenen
Glasschmuckstücke und Geräte zeigen einen Reichtum der
Farbe und eine Fülle der Formenvariation , die den Glanz
der alexandrinischenSchule und der syrischen Glasmacher-
Werkstätten vorausahnen lassen.

Inzwischen hatten die Phönizier die Kenmnisie der
Ägypter sich angeeignet; von Sidon aus ergoß sich die Frucht
phönizischer Geschicklichkeit rasch über das ganze Mittelmeer¬
becken. Die jüngsten Forschungen scheinen die Rolle der
Phönizier im Rahmen der ägäischen Kultur herabzusetzen;
an sie aber muß man denken, wenn man die aus Chpern,
Rhodes, Kreta und Mhkenä aufgefundenen alten Gläser
überblickt. Die Kunst der Sidonier gipfelte vor allem in

' der Herstellung von kleinen Vasen, Balsamgesätzen und Be¬
hältern für würzige Essenzen; ihre Produkte zeigen im
achten und siebenten vorchristlichen Jahrhundert unverkcnn-

geborgt ! Besonders groß ist der Luxus auf dem Ge¬
biet der Rathausbauten . Gewiß ist es schöner und
läßt eine Stadt und ihre Verwaltung großartiger er-
scheinen, wenn sie für ihre Diensträume einen Palast
besitzt, als wenn sie sich lediglich mit den erforderlicher
Bureauräumen und Sitzungszimmer begnügt . Ist
eine Stadt reich, vermag sie aus ihrem eigenen Ver¬
mögen sich ein Prunkschloß zu bauen , so soll sie es
ruhig tun ; dann ist ihr Rathaus eine äußere Erschei¬
nung ihresReichtums . Aber für ein glänzendesRathaus
sich Geld borgen und dann mit dem aus dem geborgten
Gelds Geschaffenen ' „repräsentieren " wollen, das ist
einerseits doch Wohl nicht ganz ehrlich, andererseits ein
unnötiges Hochtreiben der Schuldenlast . Und cui
bono ? Doch nur für den äußeren Schein ; denn daß in
einem schöneren Rathaus besser, klüger und fleißiger
gearbeitet würde als in einem einfachen Bau , wird
Wohl niemand behaupten wollen.

Genau so sieht es bei vielen modernen Stadt-
theatern , auch bei Schulgebäuden usw. aus . Selbst¬
verständlich darf man aber auch in dieser Hinsicht nicht
schablonisieren. Eine Stadt , welche aus dem Wege ist,
eine „Pensionopolis " zu werden, muß natürlich in
dieser Beziehung viel mehr tun als eine reine In-
dustriestadt . Dann handelt es sich aber auch nicht mehr
um einen Luxus , sondern um eine Reklame-Ausgabe,
die unter Umständen zu den dringendsten Notwendig¬
keiten gehören kann."

Diese Ausführungen werden zu unterschreiben sein,
Wie bei einzelnen Menschen, so wirkt auch bei den
öffentlichen Körperschaften nichts unharmonischer und
darum auch unästhetischer, als wenn sie mehr scheinen
wollen, als sie sind und nach Lage der Dinge sein,
können.

Die Ssegerr der?„Doirroje Mremja".
8. Petersburg , 8. Mai.

Es gibt bekanntlich eine gewisse Klasse von Men¬
schen, die überall weiße Mäuse zu sehen glauben ; deck
Grund für diese merkwürdige Krankheit brauche ich
ja nicht näher zu erörtern . Ich will der „Nowojs
Wremja " resp. deren Zeitung auch nicht vorwerfen , daß
ihre Redaktionstinte — Alkohol sei, aber eigentümlich
bleibt es unter allen Umständen, in welcher Ver-
bindung die geängstigten Gemüter ihrer Leitartikler
Deutschland immer aufs neue zu sehen glauben . Es
gibt einfach nichts mehr, was man den bösen Deutschen
nicht zutraute und wofür man sie nicht verantwortlich
machen möchte. Die neueste Leistung des edlen Blattes
ist allerdings beinahe humoristischer Natur , aber zu
charakteristisch, als daß man sie unerwähnt ins Reich
der Vergessenheit solle versinken lassen. In einem
langen Leitartikel führt sie nämlich aus , daß das Zar.
tum Polen doch für Rußland eigentlich mehr eine Last
als ein Segen sei und daß es das Vernünftigste wäre,
das ganze Land in Bausch und Bogen für möglichst
teuren Preis . . . . an Deutschland zu verkaufen!
Eigentümlicherweise scheint dieser Gedanke nicht nur
in "den Kreisen der „Nowoje Wremja " zu spuken, denn

bar den ägyptischen Einfluß, in den sich etwa im siebenten
Jahrhundert der Einfluß der griechischen Keramik vermengt
und schließlich dominierend wird. Von den Phöniziern aus
verbreitete sich die Glasmacherkunstnach dem Orient hin.
Syrien und Judäa hatten vor der römischen Kaiserzeit keine
eigene Industrie ; von mesopotamischer Kunstfertigkeit zeugt
nur die dem achten Jahrhundert entstammende Vase des
Königs Sargon im Britischen Museum, ein beutelförmiges
Gefäß aus halbdurchsichtigem grünlichen Glase.

Die Griechen, wenngleich erprobte Keramiker, sind nie¬
mals Glasmacher gewesen. Zur Zeit des Aristophancs galt
es als ein erstaunlich Ding, aus Gläsern zu trinken wie die
Perser ; das Glas hatte noch den Wert eines Juwels . Erst
unter römischer Herrschaft entsteht in Griechenland und in
Klein-Asien eine Glasindustrie. Die Römer dagegen haben
schon früh das Beispiel der Phönizier nachgeahmt und an
den Küsten von Sardinien und Sizilien Glasfaktoreien be¬
gründet. Sie empfingen ihre Weisheit in dem schwierigen
Handwerk direkt von den Künstlern der alexandrinischen
Schule, die als die erste an Ruhm die Glasmacherwerkstätten
von Theben, Koptos und Sidon überstrahlte. Schon zur
Zeit Neros ist Glas tu Rom ein alltäglicher Gegenstand;
die Römer erringen rasch die Meisterschaft in dieser Kunst,
und das Raffinement ihres Geschmackes spiegelt sich in den
zahllosen Gläserformen, die Rom hervorbringt. Mit denr
ersten vorchristlichen Jahrhundert verdrängt das Trinkglas
die Gold- und Silberbecher von den Tafeln der Router.
Längst ist das Glas aus der Sphäre des Luxus heraus-
getreten und wird zum praktischen GebrauchSgegenstand.

Schon in alter Zeit fertigte man aus Glas kleine Lampen
an, die Bronzeleuchter ersetzen sollen. Im sechsten Jahr¬
hundert nach Christi spricht Isidor von Sevilla von Glas-
laternen, die mit den heutigen Laternen im Prinzip über-
einstimmen. Man fertigte Stäbe znm Umrühren von Medi¬
kamenten an, und am Ausgang der römischen Kaiserzeit ist
der Begriff des Fensterglases beim Haus- und Bastlikcnbau
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'auch Stolypins Leiborgan , die „Rossija", äußert ganz
ähnliche Ansichten. Ja , es wird versucht, sie auch noch
dadurch plausibler zu machen, daß man behauptet , die
Schleifung von Festungen an der polnischen Grenze sei
Vorgesehen oder gar schon im Gange und auch die Be¬
satzungstruppen im Grenzrapon würden immer mehr
verringert . Davon , daß die letzten zwei Behauptun¬
gen unwahrscheinlich im höchsten Grade sind, und selbst,
wenn sie wahr wären , nichts beweisen würden , sei ein¬
mal abgesehen. Aber die brave „Nowoje Wremja " ver¬
gißt den wichtigsten Punkt — ob nämlich Deutschland
so ohne weiteres für das „gute Geschäft" zu haben sein
würde ? Und dazu darf man wohl ein großes Frage¬
zeichen setzen, denn die Polen sind schon jetzt im Deut¬
schen Reiche, resp. irr Preußen , nicht so anaenehme Mit¬
bürger , daß mau sich über die Vermehrung ihrer Zahl
ins Ungemessene freuen und diese, selbst mit einem
Landzuwachs verbunden , herbeiwünschen würde . Die
„Nowoje Wremja " wird daher wohl darauf verzrchten
müssen, den Abschluß dieses Geschäftes noch zu erleben,
das (daran kann ja gar kein Zweifel sein) den russi¬
schen Staatskassen höchlichst erwünscht käme. Dast,
Ibut not least : würden die Polen sich so ohne weiteres
verkaufen lassen? In Westeuropa ist doch das Mittel-
alter angeblich schon überwunden ! . . .

_ iiinnmi irimrirrninninrmi———- w ir -. . —

Deutsches Weich.
w ■®!c angeblichen Kaiserbriefe an Abd ul Hamid. Der

Korrespondent der „Daily Mail " in Konstantinopel erklärt
seinem Blatte trotz des amtlichen Dementis der türkischen
Regierung: „Ich bin autorisiert, die Meldung zu wieder¬
holen, daß unter den im Jildis -Kios; gefundenen Papieren
sich Briese des deutschen Kaisers befunden haben. Außer¬
dem hat man private Briese des Kaisers an Abd ul Hamid
gefunden, die während des kaiserlichen Besuches im Jahre
1898 geschrieben worden sind." Leider gibt der Mattere nicht
an, wer ihn autorisiert hat. Da er sich schon wiederholt zu
Schwindelmeldungen selbst autorisierte, wird das wohl
auch hier der Fall sein.

* Der Kamps mit die Nordmark. Die geplante gemein¬
nützige Siedelungsgenossenschastfür Schleswig-Holstein ist
gesichert. Die Beteiligung erstreckt sich über die ganze
Provinz . Sie ist im Süden nicht weniger rege als im
Norden. Außer der Provinz und der Landwlrtschafts-
kammcr haben, nach der „K. Ztg.", die Kreise Flensburg
(Stadt und Land), Tondern, Eiderstedt, Norder- und Süder-
dithmarschen, Pinneberg, Steinburg , Oldenburg, Rends¬
burg, der Deutsche Verein für das nördliche Schleswig
Anteile gezeichnet. Die Gründung wird voraussichtlich Ende
Mai stattfinden. Man erwartet, daß sich dann außer wei¬
teren Gemeinden namentlich Sparkassen und Privatpersonen
melden werden. Im Grenzkreise Hadersleben sind von
Vaterländischgesinnten vor der Gründung zwölf Anteile be¬
reits fest gezeichnet worden.

A. C. Die Streikbewegung in Deutschland nimmt seit
einigen Wochen schon wieder merklich zu. Der Monat April
hat einen kräftigen Aufschwung der Streikbewegung ge¬
bracht; nach unseren vorläufigen Ermittelungen betrug die
Zahl der neu begonnenen Streiks 75 gegen 35 im März
und 62 im April 1908. An der Steigerung gegenüber dem
Vorjahrs haben hauptsächlich die Metallindustrie und das
Baugewerbe erneu erheblichen Anteil ; im Baugewerbe
wurden im April nicht weniger als 25 neu begonnene
Streiks vermerkt. Einer dieser Bauarbeiterstreiks, an dem
sich 179 Arbeiter beteiligten, erstreckte sich auf 89 Ort¬
schaften im Lehniner Bezirk; bei einem anderen waren 7
Orte der Provinz Sachsen in Mitleidenschaft gezogen.
Einen beträchtlichen Umsang erreichte der Bauarbeiter¬
streik in Delitzsch und Umgegend, an dem sich 300 Arbeiter
beteiligten. Auch in Berlin, dann weiter in Heilbronn wur¬
den umfänglichereStreiks verzeichnet. . überwiegend waren
es im Bangewerbe Lohndifferenzen, die zur Arbeitsnieder¬
legung führten. In der Metallindustrie lag den im April
begonnenen Streiks fast durchweg eine Verschlechterung der

allgemein geläufig. Seit den Ausgrabungen von Hercula-
num hat man in Bronze eingefaßte Fensterscheiben gefunden,
und diese Entdeckungen sind immer häufiger geworden. In
den Museen von Neapel und Trier findet man Fenster¬
scheiben von dreißig zu vierzig, von dreißig zu sechzig und
siebenundzwanzig zu dreiunddreißig Zentimeter, und nach
den jüngsten Entdeckmigen von Flinders -Petrie in Hawara
ist es sogar wahrscheinlich, daß bereits die alten Ägypter
ihre Portraits und Bilder unter Glasscheiben schützten. In
der Architektur fand das Glas jedenfalls schon früh Verwen¬
dung. Seit den Tagen Amenophis IV . (1400 v. Chr.) be-.
nutzten di- Ägypter Glasstücke zur Ausschmückung von Wan¬
den, Säulen und Plafonds ; die Spuren davon haben sich in
Tel-el-Amarna gesunden. Und dieses Beispiel wurde vom
Orient ausgenommen und später seit ©uBa auch in Rom
befolgt _ L- F-

Aus Kunst und Leben.
* Der Sozial -Selretär . Die großen amerikanischen

Geschäftshäuser und Jndustrieunternehmungen haben in
ihren Betrieben einen neuen eigenartigen Posten ge¬
schaffen, den des „Sozial -Sekretärs". Der Sozial -Sekretär
ist eine Art Diplomat, zugleich Freund des Arbeitgebers
und der Arbeitnehmer. Sein wohltätiges Wirken gilt dem
Endzwecke, gute und herzliche Beziehungen zwischen dem
Chef und den Arbeitern zu fördern und zu befestigen. In
der Revue werden Auszüge aus dem Tagebuche des
Sozial -Sekretäis einer großen New Yorker Schokoladen¬
fabrik veröffentlicht; sie geben am besten einen Einblick in
die Pflichten dieses neuen Berufes : „Montag : Habe die
Spargelder der Arbeiterinnen gesammelt und sie auf der
Bank angelegt; dann habe ich unt den Müttern der
Mädchen konferiert. Einer habe ich es verboten, ihre
Tochter in die Fabrik gehen zu lassen, da sie sich erholen
mutz Zugleich erklärte ich die Bedeutung einer miß¬
verstandenen ärztlichen Vorschrift. Der Arzt hatte Gastritis

-stellt; das Mädchen hatte verstanden, di? Krankheit
wäre dadurch zu heilen, daß die Patientin sich im Labora¬
torium neben den Gasbehälter setze; sie wollte diesen Platz
nickt verlassen. — Dienstag : Habe meine hygienische
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Arbeitsbedingungen zugrunde. Ein Streik, der sich auf 200 !
Klempnergehilfen und Installateure erstreckte, wurde in
Hannover begonnen. Ziemlich ausgedehnt war die Streik¬
bewegung vor allem auch in der westfälischen Metall¬
industrie. Nächst diesen beiden Gewerben sind noch das Be-
kleidungs- und das Holzgewerbe mit einer ansehnlicheren
Streikbewegung hervorzuheben; im Bekleidungsgewerbe
gewann vor allem der Schneiderstreik in Hamburg eine große
Ausdehnung; er erstreckte sich auf 600 Beteiligte, überhaupt
war im Schneidergewerbe die Streikbewegung im April
äußerst lebhaft. Wenig, aber um so größere Streiks wurden
im Bergbau und in der Industrie der Steine und Erden
begonnen, im Bergbau umfaßten zwei Streiks in Braun¬
schweig 1006 Streikende. 800 Zementarbeiter streikten in
den Lägerndorfer Zementwerken, 3- bis 400 Arbeiter in
14 oberpfälzischen Spiegelglashütten.

O Polizeihunde für die Gendarmerie. Gegenwärtig
schweben» wie wir von unterrichteter Seite erfahren, im zu¬
ständigen Ministerium Erwägungen , die sich auf die Ein¬
führung von Polizeihunden bei der preußischen Gendarmerie
beziehen. Da gewichtige Gründe für die Beschaffung der¬
artiger Hunde auch für diese Behörde sprechen, so kann er¬
wartet werden, daß in tricht ferner Zeit diese neue Einrich¬
tung ins Leben gerufen wird. Man denkt dabei nicht daran.
Polizeihunde den einzelnen Gendarmeriestationen Zuzu¬
teilen, was auch bedeutende Kosten verursachen würde, son¬
dern wird voraussichtlich Hunde an geeigneten Orten unter¬
bringen, von wo sie für besondere Fälle Verwendung finden
sollen. Gegenwärtig sind bereits mehrere Gendarmen zur
Berliner Polizeibehörde kommandiert, wo sie in der Ab¬
teilung für Polizeihunde zu Jnformationszwecken tättg
sind. In der Abrichtung und Verwendung von brauchbaren
Polizeihunden haben sich im übrigen besonders einige
städtische Polizeibehörden hervorgetan. Es sind dies insbe¬
sondere die Verwaltungen in Hagen, Lüdenscheidt und
Iserlohn.

* Der Fall Bernhard. Der im vorigen Jahre unter
Umgehung des Vorschlagsrechtesder Fakultät an die Ber¬
liner Universität versetzte Professor der Nationalökonomie
Dr. L. Bernhard wird seine Vorlesungen auch in diesem
Semester noch nicht aufnehmen. Nach dem „B. T." gibt
Professor Bernhard durch Anschlag am „schwarzen Brett"
der Universität bekannt, daß er von dem Kultusminister aus
seinen Antrag noch für das laufende Sommersemester zur
Fortsetzung seiner wissenschaftlichen Arbeiten beurlaubt
worden ist. Er müsse daher die angekündigten Vorlesungen
und Übungen: Finanzwirtschaft 1. Teil (Die Finanzen des
modernen Staates ), Finanzwirtschaft 2. Teil (Die Verwal¬
tung des modernen Staates ), NationalökonomischesPrakti¬
kum, fallen lassen.

* Die Wertzuwachssteuer ist nach der „Bodenreform"
nun auch in Schöneberg. Allenstein(Ostpreußen), in Fürsten¬
walde, Nowawes, Oranienburg . Tangermünde und
Wollersdorf (Brandenburg), in Worbis und Halberstadt
(Provinz Sachsen), in Schwelm (Westfalen), in Lehe (Reg.
Bez. Stade ), in Blexen (Oldenburg), in Stellingen-
Langenfelde bei Hamburg, in Travemünde bei Lübeck und in
Sebnitz und Klotzsche (Königreich Sachsen) eingeführt
worden.

* Ein Radbod-Prozetz. Nach einer Mitteilung der
„Dortmunder Ztg." haben die Direktoren der Zeche Radbod
gegen den „Genossen" Nottebohm von der „Arbeiterzeitung"
zu Dortmund Strafantrag gestellt wegen der wiederholten
Behauvtungen der „Arbeiterzeituna" daß d?e Verwarnte
der Zeche Radbod an der Radbod-Katastrophe am 12. Nov.
vorigen Jahres mitschuldig sei.

* Ein „Beitrag " zur Finanzreform. Ein Realschullehrer
in Kamenz (Sachsen) hat im Anzeigenteil des dortigen
„Tageblattes" folgende Erklärung erlassen: „Da sich die be¬
rufenen Vertreter nicht einigen können, in welcher Form das
viele vorhandene Geld an die schmählich leere Reichskaffe
abzuführen ist, sende ich kurzerhand einen mir entsprechend
scheinenden Betrag von 6 M. für das Jahr 1909 an das
Reichsschatzamt ein und fordere dazu auf, diesem Beispiel zu
folgen. Realschullehrer Dt.  Reichel." '

Heer troi » Flotte.
Personal-Veränderungen. Pitschel,  Gen .-Major und

Kommandeur der 10. Feld Ârt .-Brig ., in Genehmigung seines
Abschiedsgesuchesmit der gesetzlichen Pension zur Disposition
gestellt. * P f I i e g e r , Oberst und Kommandeur des Lauen-
burg . Fekd-Art .-Regts . Nr . 45, mit der Führung der 10. Feld-
Art .-Brig . beauftragt . * § tonout,  Oberstteut . und Ab-
teil .-Kommandeur im Feld-Art .-Regt . Großherzoa (1. Bad .)
Nr . 14, unter Versetzung zum Laueniburg . Feld -Art .-Regt.
Nr . 45 mit der Führung dieses Regiments beauftragt . *
Hoffmann,  Gen .-Major und Kommandeur der 20. Feld-
Art .-Brig ., in Genehmigung seines Abschiedsgesuches mir der
gesetzlichen Pension zur Disp . gestellt. * P h i I g u s , Oberst
und Kommandeur des Fekd-Art .-Regts . v. Clausewitz (1. Ober-
schles.) Nr . 21, mit der Führung der 29. Feld -Art .-Brig . be¬
auftragt . * G lo kke,  Overstleut . beim Stabe der Fekd Art .-
Schießschule, unter Versetzung zum Feld -Art .-Regt . t>. Clause-
ivitz (1. Oberschles.) Nr . 21 mit der Führung dieses Regts . be.
auftragt . * Bickel,  Oberst und Kommandeur der 33. Feld-
Art .-Brig ., in Genehmigung seines Abschiedsgesuches unter
Verleihung des Charakters als Gen .-Major mit der gesetz-
lichen Pension zur Disposition gestellt. * ü . L ogan,  Königi.
Württemberg . Oberst , kommandiert nach Preußen , bisher.
Kommandeur des Fekd-Art .-Regts . König Karl (1. Württern .-
berg.) Nr . 13, mit der Führung der 33. Feld -Art .-Brig . be¬
auftragt . * to. Halleben,  Oberst a. D., zuletzt Komman¬
deur des . jetzigen 9. Weftpreuß . Ins .->Reats . Nr . 176, auf sein
Gesuch mit seiner Pension und der Erlaubnis zum ferneren
Tragen der Uniform des genannten Regts . zur Disp . gestellt,

Ordens-Verleihungen. Das Ritterkreuz zweiter Klasse
des Großherzoglich Badischen Ordens vom Zähringer Löwen
erhielten : die Hauptleute Bauer  im Jnf .-Regt . Hessen-
Homlburg Rr . 166, Platz im Jnf .-Leib-Regt . Großherzogin
(3. Großherzogl . Hess.) Rr . 117; das Ritterkreuz mit der
Krone des Großherzoglich Mecklerwurgischen Greifen -Ordens:
Haupttn . z. D . b. B o r cke , Bezirksosftzier beim Landst,.-
Bezirl Wiesbaden.

Adlige und bürgerliche Offiziere. Eine bessere Illu¬
stration der gerügten Bevorzugung des Adels in einzelnen
Regimentern als die Garnison Darmstadt — so wird der
„Franks. Ztg." geschrieben— kann es kaum gebetr. In de«
dort garnisomerenden Leib- und Garde-Regimentern In¬
fanterie-Regiment Nr. 115, Dragoner-Regimenter Nr. 2z
und 24, Artillerie-Regiment Nr. 25 stehen 127 adligen Offi¬
zieren nur 15 bürgerliche gegenüber. Dazu kommen in den
Stäben der Division, Brigaden, Kommandantur und de»
Generaladjutanten 16 Adlige gegen 5 Bürgerliche. Richj
nur sind die Kommandostellen mit adligen Offizieren besetzt,
sondern auch der Nachwuchs an jüngeren Offizieren ist fast
durchweg adlig. Die bürgerlichen Offiziere bekleiden zürn
Teil die älteren Leutnants-, Oberleutnants -, Hauptmanns¬
und Majorsstellen, ein Beweis, daß man vor einem Jahr,
zehnt noch weniger engherzig in der Auswahl des Offizier-
ersatzes war . Da auch das Offizierskorps des Artillerie-
Regiments Nr. 61 zur Hälfte aus adligen Herren besteht,
kann man Darmstadt mit Berechtigung eine feudale
Garnison nennen.

Rückkehr aus Ostasten. Der zweite und letzte Rück¬
transport der Ablösungen des ostasiatischen Detachements
trifft in Stärke von 8 Offizieren und 240 Mannschaften arn
17. d. M. aus dem Reichspostdämpfer„Prinz Ludwig"
Cuxhaven ein, wo er aufgelöst wird.

Ausland.
ItlMrm.

Der Papst empfing die Mitglieder des Kongresses dxx
italienischen katholischen Universitäten, hielt wiederum eine
Ansprache gegen die Modernisten und ermahnte die Zuhörer,
treu zur Kirche zu stehen, die die sogenannte wissenschaftliche
Kritik nicht zu scheuen brauche.

Mrrßtand.
Steuern auf „Leichen".

Aus Petersburg wird uns geschrieben: Die Chersonex
Behörde ist auf einen eigenartigen Plan gekommen, ihre
Gelder zu vermehren. Sie hat nämlich beschlossen, Trunken¬
bolde, die auf den Straßen aufgefunden und nach Hause
transportiert und die in Rußland „Leichen" gx,
nannt werden, mit einer Steuer zu belegen. Es werden
nämlich von jetzt an je nach den BermögensverhälMissen

Stunde abgehalten. Stiftete Frieden zwischen zwei Ar¬
beiterinnen, die sich zankten. — Mittwoch: In der Früh¬
stücksstunde beobachtete ich eine Arbeiterin, die nicht essen
konnte, da sie Magenbeschwerdenhatte. Ich gab ihr Milch
und riet ihr das Fleisch nicht zu essen. Dann führte ich
sie in mein Bureau und zeigte ihr eine Photographie der
Venus von Milo und das Bild einer modisch geschnürten
Frau . In einem physiologischen Werke zeigte ich ihr dann
eine Darstellung der körperlichen Entstellung, die durch das
Schnüren entsteht und welche Einwirkungen dies auf den
Magen hat. — Donnerstag : Ich erteilte Ratschläge an jene
Arbeiterinnen, die mich nach Büchern zur Lektüre fragten.
Dann Nähstunden." Und in dieser Weise berichtet das
Tagebuch von dem Wirken des Sekretärs, das mit mensch¬
licher Fürsorge den Ausgleich widerstreitender Interessen
verbindet.

* Ruhe ist vornehm. Der Antilärmverein  ver¬
sendet jetzt Karten  mit der Aufschrift: „Ruhe ist vor¬
nehm >" Sie sollen, wie wir in dem Maiheft der Zeit
schrift„Recht auf Stille " lesen, tunlichst der Allgemein¬
heit  vor Augen gehalten werden, und zwar durch Anheften
in öffentlichen Lokalen, Hotels, Badeanstalten und der¬
gleichen. Seinen Friseur, so rät das Organ des Antilärm¬
vereins, verpflichte man, die Karte an den Spiegel seines
Geschäfts zu stecken. Aber auch in speziellen Fällen werden
die Karten dienlich sein. Schlägt z. B. ein Hausgenosse in
seiner Etage trotz Beschwerde die Türen zu, so stecke man
ihm eine Zeitlang täglich eine solche Karte in den Brief¬
kasten. Vollfühtt die Dame am Büfett den üblichen Höllen¬
lärm, so schicke man ihr durch den Kellner eine solche.Karte.
Auch als Drucksache können die Karten per Post zugestellt
werden.

Theater und Literatur.
Abd ul Hamid  ist von dem Schicksal aller Berühmt¬

heiten des Tages ereilt worden: Man hat ihn jetzt
dramatisiert.  Wie das „Neue Pester Journal " mit-
teilt, wird jetzt im städtischen Gartentheater zu P e r a eine
fünfaktige Tragödie „Abd ul Hamid II ." von einer türkischen
Theatertruppe aufgeführt. Die Verfasser dieses hochaktuellen
Dramas , der Direktor des Theaters selbst, Burhaneddin Beh.

und der populäre Vokksdichter Dschellal Rurry haben alle
Greuel der Herrschaft Abd ul Hamids ohne Verhüllung auf
die Szene gebracht.

Auf 1000 Wagner - Ausführungen sieht die
Cölner  Oper zurück. Der am 11. Januar 1855 zuerst ge¬
sehene„Lohengrin" hat die Höchstzahl von 222 Ausführungen
zu verzeichnen. Rienzi erreichte nur 36 Ausführungen.

Bildende Kunst und Musik.
Aus Anlaß der bevorstehenden Hundertjahr,

Feier der Akademie der bildenden Künste j^
München  hat der Prinzregent von Bayern ihrem Direk-.
tor, dem Erzgießer Ferdinand v. Miller,  das Prädikat
„Exzellenz" verliehen und dem zurzeit bei ihm in Berchtes¬
gaden Weilenden das Patent persönlich überreicht. An der
Festfeier am 13. Mai, die aus Anlaß der Hundertjahrfeier
der Akademie stattfindet, wird der Prinzregent mit 17 Mit¬
gliedern des königlichen Hauses, sowie den Prinzen Ernst
von Sachsen-Meiningen und Ernst August zu Braunschweig-.
Lüneburg teilnehmen.

In München ist der Historienmaler  Professor
Ludwig Thiersch  im 85. Lebensjahre gestorben.

Wissenschaft und Technik.
Wie berichtet wird, erhält der Kaukasus  eine Uni.

versität in Tiflis.  Der Kurator des kaukasischen Lehr,
bezirks hat in seinem Amtsblatte bereits die Bestimmungen
und Statuten der neuen Universität publiziert.

Eine Versuchsstation für drahtlose Tele¬
graphie in Eberswalde  wird , wie die „Elektro¬
technische Zeitschrift" mitteilt , auf einem am Finow-Kanal
gelegenen großen Binnengelände errichtet werden. Die
Station erhält einen 70 Meter hohen Mast, welcher es ge¬
stattet, Antennen verschiedenster Größe und Form aufzu¬
bringen. um auf diesöm bisher wenig bearbeiteten Gebiet
experimentelle und wissenschaftliche Untersuchungen anstellen
zu können. Das Stationsgebäude wird mit den neuesten
maschinellen und elektrischen Einrichtungen auf dem Gebiete
der drahtlosen Telegraphie versehen werden, welche es er.
möglichen, alle Systeme  für drahtlose Telegraphie und
Teleph"nie zu erproben.
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der „Leiche* Transporttosten erhoben, die in folgender
Weise festgelegt worden sind: Eine „Leiche* mit einem
Einkommen von 400 Rubel jährlich zahlt 60 Kopeken für
den Transport ; mit einem Einkommen bis zu 1000 Rubel
jährlich zahlt 3 Rubel ; mit einem Einkommen bis zu 8000
Rubel jährlich zahlt 50 Rubel ; alle „Leichen*, die über ein
größeres Einkommen von 3000 Rubel jährlich verfügen,
zahlen 100 Rubel für einen Transport . Diese Steuer , die
seit 6 Wochen besteht, hat nicht nur bisher ein sehr hübsches
Sümmchen eingebracht, sondern hat auch Beiträge zur
Psychologie und Volkswirtschaft beigebracht, denn die
mit 60 Kopeken Besteuerten befanden sich weitaus in der
Minderzahl. Dagegen waren die nnt 3 bis 50 Rubel Be¬
steuerten in hervorragendem Matze an der Bereicherung
der Stadt beteiligt. Man nimmt au, daß noch mehr
zugunsten des Fiskus beigetragen haben würden, wenn
man in der Lage wäre, alle aufzufinden und nach Hause
transportieren zu können. Aber diese reichen Leute haben
meist ihren Kammerdiener und ihr Gefährt, die sie unbe¬
schädigt und steucrlos nach Haus bringen, übrigens hat
diese Steuer auch eine Art Steuerhinterziehung gezeitigt;
wenn man nämlich einen hohen Beamten findet, dann wird
er natürlich nur zu dem Steuersatz veranschlagt, der nach
seinem offiziell bekannten Einkommen möglich ist. Tatsäch¬
lich beziehen aber diese hohen Beamten in Rußland
„Nebeneinkünfte", die ihren Gehalt um das Vielfache über¬
steigen, die aber trotzdem aus gewissen leicht erfindlichen
Gründen möglichst wenig offiziell bekannt zu werden
pflegen. Auf diese Weise hat man natürlich eine gewisse
Einbuße im Stadtsäckel zu verzeichnen. Humoristisch und
bemerkenswert ist übrigens , daß sich gegen die Einführung
dieser Steuer ein allgemeiner Protest  erhob, der gleicher¬
weise von den Reichen wie von den Armen ausging. Sic
mußten sich also offenbar alle schon vorher getroffen fühlen.
Und ein Blatt fragt mit sehr berechtigtem Humor, warum
denn die Herren Geheimräte, Exzellenzen und Kaufleute
erster Gilde gegen eine Steuer wären, die doch Männer von
so hohem Rang und so ernster würdiger Lebensführung
niemals treffen könne, da sie doch nur für die Trunkenbolde
erfunden sei? Er erhielt aber von keinem eine Antwort
darauf. tz.

GngfarrÄ.
Wie von den englischen Flottenfanatikern versucht wird,

oem Begriff des Zweimächtestandard eine möglichst weite
Ausdehnung zu geben, geht aus einem längeren Artikel her¬
vor, den der „Daily Graphic" in seiner Sonntagsnummer
aus der Feder eines Flottenoffiziers veröffentlichte. Der
Kern dieser langen Ausführung findet sich in folgendem
Satze: „Der Zweimächtestandard ist so aufzufassen, daß die
englische Flotte um 10 Prozent stärker sein muß als die
Flotten der beiden nächststarken europäischen Mächte, wovet
Deutschland und Österreich als eine Einheit zu betrachten
Md “ Nach dieser Formel ließe sich natürlich der Begriff
des Zweimächtestandard auf eine beliebige Anzahl von
Flotten ausdehnen.

Kttlsirvie«.
Die Meldungen über eine Abtretung der Kohlen-

siationen in Warna und Bourgas an Rußland sind als reine
Erfindungen zu bezeichnen. Desgleichen ist die Meldung
unrichtig, daß Rußland den Abschluß einer Zollgemeinschast
zwischen Bulgarien und Serbien verlangt hätte. Wahr ist
nur , daß Rußland die Wiederherstellung herzlicher Be¬
ziehungen zwischen den beiden Ländern empfohlen hat.
Wie es heißt, hat Serbien die italienische Regierung um
eine Vermittlung in dieser Frage angegangen, doch der
Minister Tittoni soll sich ablehnend verhalten haben.

Luftschiffe und Aersplune.
RcichSluftkrcuzer3. Der Bau des Reichsmilitärlust-

fchisses3 wird zurzeit eifrig gefördert, so daß voraussicht¬
lich Anfang Juli das Luftschiff fertiggestcllt und seinen Be¬
stimmungen übergeben werden kann. Auch dieses Luftschiff
setzt sich, gleich dem „Groß 1" und „Groß 2", aus zwei
Teilen, dem starren und dem unstarren, zusammen. Starr
ist an diesem Ballon ebenso wie an den beiden anderen nur
das untere Gerüst. Der starre Teil ist bereits fertiggestellt,
ber unstarre Teil , der aus der Ballonhülle besteht, ist in Auf¬
trag gegeben, ebenso die Motors und Propeller. Damit der
Ballon gegen einen Wind von 15 Sekundenmeter Stärke
fahren kann, werden nach dem „L.-A." die Motore und auch
die Propeller stärker als die bisherigen gearbeitet; sie er¬
halten auch eine etwas andere Forin und sollen seitlicher in
der Gondel angebracht werden, übrigens wird das Reichs-
nnlitärluftschiff 8 etwas größere Dimensionen zeigen als
seine beiden Vorgänger.

Ans Stadt und ßand.
Wiesbadener Nachrichten»

Wiesbaden,  12 . Mai.

Ein Notschrei aus der Türkei.
Der Deutsche Hilfsbund für christliches Liebeswerk inl

Orient, E. V. (Sitz : Frankfurt a. M., Fürstenberger
Straße 151) schreibt uns:

Wie rft haben in den letzten Tagen bei der fortwäh¬
renden Veränderung der politischen Lage unsere Gefühle
gewechselt. Als nach der Empörung vom 13. April die alte
Regierung wieder zur Herrschaft kam und zügellose Sol¬
daten — ohne Offiziere — mit Mausergewehren in den
Händen, die Straßen zu durchstreifen begannen, da entroll¬
ten sich vor unseren Augen die blutigsten Szenen. Im
Geist sahen wir .schon diese Herde blutdürstiger wilder Tiere
über die wehrlose Bevölkerung herfallen und die Straßen
Konstantinopels sich noch einmal mit unschuldigem Blut
färben. Schon erlebten die Unglücklichen im voraus in ihren
Gedanken all das Schreckliche, was kommen mußte. Angst¬
voll suchten sie nach Mitteln , diesem Schicksal zu entgehen

da marschierte am 24. April die Armee der Jungtürken
in die Hauptstadt ein, und die Bevölkerung von Kon¬
stantinopel konnte ausatmen und ihrem Gott danken, der
ihr solch wunderbare Errettung geschenkt hatte.

Ganz plötzlich war der unglückselige Tag des 13. April
gekommen. Seit Q Monat en fang die Bevölkerung iHr§
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Lieder von Freiheit und Gleichheit, alles war elektrisiert
von der neuen Verfassung, aus der Fremde kehrten Tau¬
sende von Verbannten in ihre Heimat zurück. Auch die
Berge Ciliciens hallten wider von dem Gesang fröhlicher
Wanderer. Schon malte man sich aus , wie bald hier und
da blühende Städte und Dörfer entstehen würden — da
kam das Furchtbare. In wenigen Tagen waren die reich¬
sten und größten Städte der Provinz Cilicien von Blut
überschwemmt. Rauch und Feuerflammen bedeckten die
Cilicische Ebene und bald war alles in eine große weite
Trümmerstätte verwandelt. Wer kann den Jammer und
das Elend, die Bestürzung und Verzweiflung beschreiben?
Allein in Adana sind 15 000 Menschen obdachlos und am
Verhungern, in Tarsus 3000. Und wer beschriebe die Lage
all der kleinen Dörfer und Städte ? Die Krankenhäuser
Adanas sind mit Verwundeten überfüllt. Es müssen not¬
wendig zwei große Waisenhäuser gegründet werden, um
nur die hilflosen Waisenkinder von Adana vor dem Hun¬
gertod zu retten. Eine Depesche aus Marasch, die wir in
voriger Woche erhalten haben, meldet, daß 6- bis 700
Männer, welche aus Osmanje, Hassenbejli, Bagtsche und
Charnh geflüchtet sind, dringend um Hilfe Litten. Aus
Kischifli, das vollständig niedergebrannt ist, retteten sich
400 Männer, hungrig und obdachlos warten auch sie aus
Hilfe, und was soll nun erst aus den Familien dieser
Flüchtlinge werden? Wenn nicht schnelle Hilfe kommt, so
wird die Zahl derer, die der Hungersnot und schrecklichen
Seuchen erliegen, größer sein als die Zahl derer, welche
durch Kugel und Schwert umkamcn. Nach und nach gehen
uns nähere Nachrichten über die Einzelheiten der Metze¬
leien in Cilicien zu und zeigen uns immer mehr die ganze
Größe des Elends . In Sldana begann der Pöbel das
Massaker mit der Absicht, keinen Armenier am Leben zu
lassen, und es ist ihm gelungen, alle Häuser und Läden der
Armenier niederzubrennen. In den Gebäuden der ameri¬
kanischen Mission zu Adana haben 7000 bis 8000 Zuflucht
gefunden. Die Anführer zündeten dir Stadt an mehreren
Stellen an, um eine allgemeine Zerstörung herbeizuführen.
Um das Missionshaus vor dem immer weitergreifenden
Feuermeer zu bewahren, wurde es nötig, ein benachbartes
Haus abzureißen, wenn nicht die Schülerinnen des Semi¬
nars , Hunderte von Flüchtlingen und die amerikanischen
Missionare mit in den Flammen umkommen sollten. Die
Missionare Trowbridge, Rogers und Maurer machten sich
sofort an das Niederreitzen der Mauer, dabei wurden Herr
Rogers und Herr Maurer niedergeschossen, Herr Trow-
bridge entrann mit knapper Not, sein Hut wurde von einer
Kugel durchbohrt. Der englische Konsul von Mcrsina eilte
auf die Nachricht von dem Ausbruch der Metzeleien hin
sofort nach Adana und wandte sich an die Regierung —
aber vergeblich. Er stellte sich hierauf selbst an die Spitze
einiger Gendarmen, durchstreifte' die Straßen und suchte
die Bevölkerung zu beruhigen. Nach zweitägiger selbst¬
losester Bemühung gelang es ihm, den Aufstand zu stillen.
Er selbst erlitt eine schwere Verletzung am Arm. Während
er sich ärztlich behandeln lassen mußte, vertrat ihn Missionar
Chambres in seinem Pattouillendienst.

Da all diese entsetzlichen Ereignisse die letzte ruchlose
Mache der Regierung Abd ul Hamids sind, hoffen wir jetzt
zu Gott, daß mit der Thronbesteigung des neuen Sultans
eine neue Zeit beginnt, und all die dunklen Wolken ver¬
schwinden werden, um nimmermehr zurückzukommen.

Eben erreicht uns noch folgende Nachricht: Die Prediger
und Delegierten der Kirchen von Aintab, Marasch und
Umgegend, die sich zu einer Konferenz nach Adana begeben
wollten, hatten an; Mittwoch, den 14. April, Osmanje er¬
reicht. Am Donnerstagmorgen sehen sie plötzlich eine Schar
Männer dem Städtchen nahen und die drohende Gefahr
ahnend, verstecken sie sich in dem Keller eines Hauses. Bald
darauf führten die Soldaten alle Frauen und Kinder in
das Regierungsgebäude und steckten das Haus, in welches
sich die Reisenden gerettet hatten, in Brand , die dorthin
Geflüchteten, welche dem Feuertod entfliehen wollten und
einzeln herauskamcn, wurden von der Menge erschossen.
26 Prediger und Pastoren sind auf dem Wege nach Adana
in dieser und ähnlicher Weise dahingemordet worden.

Die wichtigste Frage ist jetzt, wie man den übe r-
bliebenen  in ihrem Elend helfen  kann. In Konstan¬
tinopel hat sich eine internattonale Kommission gebildet,
die sich auch an die verschiedenen Gesandtschaften wenden
und um deren Mithilfe bitten will. Hilfe tut eilend not
und wir appellieren daher an die Herzen aller derjenigen,
welche mitfühlen mit diesem unglücklichen Volke, und bitten
sie dringend, uns nach Kräften Mittel darzureichen, damit
ein durchgreifendes Rettungswerk getan werden kann.

— Personal -Nachrichten. Den nachbenannten Angehörigen
des Königlichen Theaters Hierselbst rst die Erlaubnis zur An¬
legung der ihnen verliehenen ruchtpreußffchen Orden erteilt,
und zwar : des Fürstlich Schwarzburgischen EhrenkrcuzeS
dritter Klasse dem Oberreg '.sseur und Schauspieler KöÄH
und der Fürstlich Schwarzburgischen Ehrenmeda :lle in Silber
dem Theaterdiener Servier.

— Die Stadtverordneten sind auf Freitag , den 14. Mai
d. I ., nachmittags 4 Uhr, in den Bürgersaal des Rat¬
hauses zur Sitzung eingcladen. Tagesordnung : 1. Magi¬
stratsvorlage, betr. die Bewilligung von 3500 M. für
Befestigung der Fahrbahn zu dem Wirtschaftsgebäude des
städtischen Krankenhauses.  Ber . Bauausschuß. 2. Des¬
gleichen von 650 M. für Befestigung der Fahrbahn vor dem
Verwaltungsgebäude daselbst. Ber. Bauausschuß. 3. Er¬
breiterung der Sonnenberger Straße  auf der nord¬
westlichen Seite zwischen Chaisenweg und Haydnstraßc.
Ber. Bauausschuß. 4. Festsetzung der Dispensbedinguugen
für Anbäuende an die F r i e d e n str a ß c. Ber. Bauaus¬
schuß. 5. Abkommen mit dem Forstfiskus über die Wasser¬
leitung im T ei s t a l. Ber. Finanzausschuß. 6. Be¬
willigung eines unverzinslichen Darlehens von 3000 M.
an das Kuratorium der Wälderholungsstätten
(VaterländischenFrauenverein) zur Errichtung einer Wald¬
erholungsstätte für Frauen . Ber. Finanzausschuß. 7. Bei¬
tritt der Stadt Wiesbaden zur deutschen Vereinigung für
Säuglingsschutz.  Ber . Finanzausschuß. 8. Wahl von
zwei Mitgliedern der Kommission zur Beratung des Orts-
statuis gegen die Verunstaltung von Straßen und Plätzen.
9. Gesuch um Befreiung von dem Amte eines stellver¬
tretenden Mitglieds der Einkommensteuer-Voreinschätzungs-
Kommission. Ber. Wahlausschuß. 10. Bewilligung des im
Etat sticht porgesehenest RucheLeHalts für Men Bez
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diensteten der städtischen Krankenhausverwaltung. Ber.
Organisationsausschuß. 11. Antrag des Magistrats auf Zn-
erkennung der Pensionsberechtigungfür die den Lehrkräften
an der hiesigen Hilfsschule  gewährte Zulage von je
200 M. 12. Desgleichen auf Versetzung der Oberbuchhalter-
stelle bei der Verwaltung der Wasser- und Lichtwerke aus
Klasse A2 in die Klasse Al des Besoldungsplans. 13. Auf¬
hebung der Fluchtlinien für den Verbindungsweg nördlich
der Weinbergstraße zwischen Weinbergstraßeund Weinberg.
14. Projekt, betr. die Errichtung einer Wassergas¬
reinigung  aus dem Gaswerk, veranschlagt auf 35 000 M.
15. Abkommen mit der Eisenbahndirektion Mainz, betr. !
Lieferung von Wasser  für den Bahnhof Wiesbaden.

— Internationale Luftschiffahrt-Ausstcllung Frankfurr
am Main . Die Stadt Kreuznach hat einen Ehrenpreis für
Motorballons zur Verfügung gestellt. Der Preis soll dem¬
jenigen Führer eines Motorballons zufallen, der mit die¬
sem in der Zeit vom 8. bis 15. August auf dem Rennplatz
in Bad Kreuznach landet. Die Stadt Wiesbaden stiftet«
für die Luftschisfahrt-Ausstellung einen Preis von 10 000 M.
unter der Bedingung, daß ein Luftschiff die Fahrt von
Frankfurt nach Wiesbaden unternimmt und dort zur Be¬
sichtigung ausgestellt wird. Ferner hat die Stadt Homburg
v. d. H. 1500 M. als Preis gestiftet unter der Bedingung,
daß mindestens ein gleich hoher Betrag von der Kurver¬
waltung und in den Kreisen der Bürgerschaft ausgebracht
wird. Der Preis soll für dasjenige Luftschiff ausgesetzt
werden, welches während der Dauer der Ausstellung am
häufigsten über Homburg fährt, bezw. dort landet. Ein
Frmrksurter, der jetzt in Homburg lebt, Henry Budge, hat
einen Geldpreis von 1000 M. gestiftet.

— Der „Verein deutscher Zeichenlehrer und Zeichen¬
lehrerinnen" hält am 31. Mai bis 2. Juni d. I . in Naum¬
burg a. d. S . seine diesjährige Hauptversammlung ab. Für
die am 1. und 2. Juni zu behandelnden Themata über den
Zeichenunterricht an gewerblichen Fottbildungsschulen ohne
Fachklassen, über den Handfettigkeitsunterricht in den all¬
gemeinbildenden Schulen, über die Inspektion des Zeichen¬
unterrichts an Volksschulen, über die neuerdings viel be¬
sprochene Methode Kerschensteiner an den Münchener Volks¬
schulen, über schmückendes Zeichnen, sowie Zeichnen und
Handarbeitsunterricht sind erste Autoritäten als Referenten
gewonnen, deren Ausführungen in weiten Kreisen großes
Interesse erwecken werden. Eine umfangreiche Ausstellung
von Schülerarbeiten aus hervorragenden Schulen in Berlin,
Charlottenburg, Cassel, Leipzig, München usw. und eine von
ersten Firmen beschickte Lehrmittelausstellung werden beson¬
dere Zugkraft ausüben und den Lehrern aller Schularten
viel Praktisches bieten. Ein Empfangsbureau befindet sich
am 31. Mai nachmittags von 2 bis 8 Uhr und am 1. Juni
vormittags von 8 bis 10 Uhr im Hotel „Zur Reichskrone*;
auch kann vorherige Anmeldung zur kostenlosen Teilnahme
an Zeichenlehrer Bielitz  in Naumburg erfolgen.

— Der Stenotachygraphenverband Nhein-Mainga»
hielt am vergangenen Sonntag in den Räumlichkeitendes
„Evangelischen Vereinshauses* in Mainz  seine diesjäh¬
rige Frühjahrs -Wanderversammlung ab. Aus dem Ge¬
schäftsbericht des VerbandsvorsitzendenWilhelm Etz-Frank¬
furt a. M. ging hervor, daß der Verband jetzt 82 Vereine
mit 1142 Mitgliedern zählt. Im Wettschreiben, wobei in
80 bis 350 Silben geschrieben wurde, erhielten von Wie s-
b ad euer  Mitgliedern Herr Heinrich Hahn in der Abtei¬
luna 140 Silben den 1. Preis und in 60 Silben der Ober¬
realschüler Krajewski den 2. Preis . Der Magisttat von
Mainz hatte einen Stadtpreis gestiftet, wie auch der Ober¬
bürgermeister Br . Göttelmann der Versammlung Gruß und
Willkommen entbieten ließ. Den Schluß der Veranstaltun¬
gen bildete ein Ausflug zur Waldstatton „Krimm" bei
Gonsenheim, woselbst die Preisverteilung vorgenommen
wurde und Willi Etz einen Festvortrag hielt.

— Unzufriedene Ärzte. Eine von etwa 200 Ärzten aus
dem Regierungsbezirk Wiesbaden besuchte Versammlung,
die am Samstag in Frankfurt a. M. abgehalten wurde,
nahm nach einem Referat von Br . Magen-Leipzig einstim¬
mig eine Resolution an, in der Widerspruch dagegen er¬
hoben wird, „daß in dem Entwurf einer Reichsversiche¬
rungsordnung von den seit Jahren erhobenen, durchaus
maßvollen Forderungen der Ärzte nicht eine einzige berück¬
sichtigt, im Gegenteil die Lage der Ärzte wiederum ver¬
schlechtert werden soll*. Ferner wird es in der Resolution
für ganz besonders verwerflich erklärt, daß in einem Augen¬
blick, wo Einigkeit unter den Ärzten besonders nottue, durch
die Gründung eines „Reichsverbandes deutscher Ärzte*
Zwiespalt unter die Ärzte zu ttagen versucht werde.

— Zentrale für private Fürsorge. Das detaillierte
Programm des Ausbildungs -Kursus, den die Zentrale fiir
private Fürsorge in Frankfurt a. M. vom 2. bis 12. Juni ver¬
anstaltet, ist soeben erschienen; der Kursus umfaßt Vor¬
träge, Besprechungen und Besichtigungen auf folgenden Ge¬
bieten: Die Pflege der unehelichen Kinder in den ersten
Lebensjahren, die Organisation der Berussvormundschast.
die Vertretung der rechtlichen Interessen der unehelichen
Kinder, die Berufsausbildung Jugendlicher, insbesondere
Schwachbegabter. Anmeldungen von Teilnehmern liegen
bereits zahlreich vor. Alles Nähere zu erfahren durch die
Zentrale für private Fürsorge in Frankfurt a. W-, Sttft-
straße 30, Part.

—' Schwere Anschuldigung. Die letzte Nummer des
„Krcisblattes * enthält eine Bekanntmachungdes Landrats
des Rheingaukreises mit einem Schreiben des Landeshaupt¬
manns , in dem die Rheingauer  der böswilligen
Brandstiftung  bezichtigt und mit einer Maßregelung
durch Erhebung der Brandversicherungsbeiträge bedroht
werden. Die „Rhein. Volksztg." bemerkt dazu: „Diese
schweren Anschuldigungen der Rassauischen Brandverstche-
rungsanstalt müssen energisch zurückgewiesen werden. An
Hand der Statistik wttst man den Rheingauern vor, daß
sie in den letzten 18 Fahren nur 972 079 M. Brandversiche¬
rungsbeiträge geleil -0 aber 1 ,9 228 M. an Brandent¬
schädigungen bezogen haben. Und darum „Brandstifter,
Räuber und Mörder*. Die Gemeindeverwaltungen müssen
wie ein Mann aufstehen und Einspruch erheben gegen Her¬
absetzung eines ganzen Kreises. Man steigert durch diese
Beschuldigungen, die auch die Feuerwehren treffen, nicht die
Löschfreudigkeit, wenn man die Wehrmänner bezichtigt ' r*
„böswilligen Demolierungen* und „vorsätzlich verhinderte«
Brandlöschungen*,
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— Die Gedächtnisfeier für Pfarrer Friedrich, den ersten

Geistlichen der evangelischen Ringkirchengemeinde, findet
Donncrstagnachmittag 4 Uhr in der Ringkirche, an der
langjährigen Stätte feiner seelsorgerischen Tätigkeit, statt.
Dort wird die Leiche aufgebahrt sein und hat das Publi¬
kum, insbesondere die Gemeindemitglieder, selbstverständlich
Zutritt . Die Trauerrede hält Generalsuperintendent
I ). Maurer. Anschließend an diese Feier erfolgt die Be¬
erdigung auf dem Nordfriedhos an der oberen Platter
Straße.

— Bismarck-Nationaldenkmal . Professor Hugo Lede¬
rer,  der Schöpfer des Bismarck-Denkmals für Hamburg,
erläßt eine Erklärung, worin er die'  Behauptung , er sei
gegen die „Elisenhöhe " bei Bingerbrück als Standort für
das Bismarck-Nationaldenkmal , für falsch erklärt und sagt,
er habe bei der Prüfung der „Elisenhöhe " bei Bingen mit-
zewirkt, dieselbe als hervorragend geeignet zur Errichtung
des Bismarck-Nationalmonuments befunden und würde
dieser den Vorzug vor allen anderen ihm bekannten Stellen
geben. — Nun hat sich aber kürzlich noch eine „Vereinigung
für die Platzfrage des Bismarck-Nationaldenkmals " mrt
dem Sitz in Godesberg, zu Händen des Herrn Dr . F. H.
Müller gebildet, und diese Vereinigung glaubt im Sinne
des größten Teiles des deutschen Volkes zu handeln, wenn
sie anstrebt, daß von kunstverständigen deutschen Männern
der ganze Rhein besichtigt wird mit dem Geleiiswori:
„Dem größten Deutschen der beste Platz ". Somit scheint die
Agitation für einen anderen Standort als die „Elisen¬
höhe" aufs neue einzusetzen.

— Bachverein. Im hiesigen „Bachverein" ist eine be¬
denkliche Krisis ausgebrochen. Seitens des Vereins wird
folgendes Rundschreiben verschickt: „Wir teilen Ihnen er¬
gebenst mit, daß wir infolge der Stellungnahme einer An¬
zahl von Vereinsmitgliedern unser Amt als Vorstands-,
bezw. Ansschußmitglieder des „Bachvereins " niedergelegt
und unseren Austritt aus dem Verein angezeigt haben.
Wir sind daher nicht mehr in der Lage, für die Begleichung
der in Höhe von ca. 8500 M. gegen den Verein bestehenden
Forderungen Sorge zu tragen, da wir unter den gegebenen
Umständen weder die Finanzen des Vereins in Ordnung
bringen noch uns wie seither zu persönlichen Opfern für
den Verein verstehen können. Di . me<L Otto , Vorsitzender,
Baron v. Fridagh , Schriftführer, Bankier Hermann Biele¬
feld, Schatzmeister, Referendar Finlay Freundlich, Otto
Ullmann, Walther Schulz, L. Grautegein ."

— Der „alte Weschke", der in unseren Wäldern seit
Jahren Moos und Kräuter zu suchen pflegte, die er dann
in der Stadt verkaufte, und der auch nachts meist bei
„Mutter Grün" sein Lager ausschlug, ist dieser Tage ge¬
storben. Er war eine bekannte Straßenfigur , und wenn
er einen zuviel hatte, dann machte er sich wohl hin und
wieder durch lautes Wesen lästig. Im ganzen aber war er
harmlos und tat niemand was zu Leide. Geistig war er
offenbar nicht normal.

— Zum Reiseverkehr. Im Hinblick auf das bevor¬
stehende Anwachsen des Reiseverkehrs macht ein Runderlaß
des Eisenbahnministers unter Bezugnahme auf früher er¬
gangene Vorschriften den Eisenbahndirektionen wiederholt
zur strengsten Pflicht, einer glatten Abwicklung des Per¬
sonen- und Gcpäüverkehrs die größte Sorgfalt zuzuwen¬
den. Dabei wird bemerkt, daß der Überfüllung der Wagen¬
abteile durch Handgepäckin letzter Zeit nicht mehr gebüh¬
rende Aufmerksamkeit geschenkt zu sein scheine, wie ver¬
schiedene Klagen erkennen lassen. Die Schaffner, nament¬
lich in den Dnrchgangszügen, sollen nicht erst Beschwerden
benachteiligter Reisenden abwarten , sondern selbst darauf
achten, daß die Mitreisenden in der Benutzung des ihnen
zustehenden Raumes nicht beschränkt werden. Nötigenfalls
haben die Schaffner dafür zu sorgest, daß übermäßiges
Handgepäck in vorgeschriebener Weise aügefertigt wird.

— Nordseebäderreise. Durch die freundliche Mitwirkung
der beteiligten Badedirektionen wird diese Reise ganz be¬
sonders anziehend werden. In Norderney werden die
sämtlichen Einrichtungen des Königl . Bades gezeigt, die
sehr interessant sind. In Juist wird besonders der schöne
Badestrand zu bewundern sein, überall kann man natürlich
die Güte der Seebäder selbst ausprobieren , über Wester-
land-Sylt braucht wohl Besonderes nicht erwähnt zu wer¬
den; dortselbst ist auch eine starke Ortsgruppe des Deutschen
Flottenvereins . Nach Wyk auf Föhr gelangt man über
Amrum mit der interessanten Inselbahn . Helgoland ist ja
als Flottenstützpunkt hinreichend bekannt und Hamburg
bildet den würdigen Abschluß der Studienreise , welche vom
24. Juni bis 2. Juli zum Preise von 180 M. dauert. Re¬
flektanten erfahren Näheres durch die Geschäftsstelle des
Deutschen Flottenvereins , Hauptausschuß Frankfurt a. M.,
Große Gallusstraße 3.

— Das ABC des GaSkonsumrnten. Wir machen un¬
sere Leser schon jetzt auf eine Artikelserie aufmerksam,
welche wir demnächst unter der Überschrift „Das ABC des
Gaskonsumenten" bringen werden. Bei der ausgedehnten
Verwendung , welche das Gas heutzutage zu Beleuch-
tungs -, Koch- und Heizzwecken findet, glauben wir , durch
eine dem Laim leicht verständliche Anleitung zur Behand¬
lung der Beleuchtungskörper und Gasapparate einem allge¬
meinen Bedürfnis nachzukommcn. Das erste Kapitel:
„Störungen und deren Beseitigung in den Beleuchtungs¬
anlagen" überschrieben, wird schon in aller Kürze erscheinen.

— Bauunternehmer. Mit der Reinigung des Standes
der Bauunternehmer von ungeeigneten Elementen befaßt
sich ein jüngst ergangener Erlaß der preußischen Ressort¬
minister, in dem auf die Handhaben hingewiesen wird, die
in dieser Beziehung das Reichsgesctz vom 7. Januar 1907
bietet. Im Interesse der Sicherheit des Publikums und
namentlich auch des Schutzes der auf den Bauten beschäf¬
tigten Arbeiter ist den beteiligten Behörden zur besonderen
Pflicht gemacht worden, in allen dazu geeigneten Fällen auf
Grund jenes Gesetzes gegen unzuverlässige Unternehmer
und Bauleiter cinzuschrciten.

— Unfälle beim Wintersport. In den letzten Jahren
sind bei dem Betrieb des Wintersports vielfach Unfälle vor¬
gekommen; in dem vergangenen Winter aber haben die
Unglücksfällc, welche sich in den verschiedensten Gegenden
Deutschlands, besonders bei dem Gebrauch des Schlittens,
des Rodelschlittens, des Bobsleigh usw ., zugctragen haben,
pitteit erschreckenden Umfang angenommen. Es kann selbst¬
verständlich nicht die Aufaabe der Polizeibehörden sein, die
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Betätigung gesunden, harmlosen Sports zu verhindern oder
durch übertriebene Kontrolle zu erschweren; auch wird selbst
bei vorsichtigem Betrieb der verschiedenenArten des Außen¬
sports dem Eintritt vereinzelter schädigender Ereignisse
nicht immer ganz vorgebeugt werden können. Die große
Anzahl der in letzter Zeit bekannt gewordenen, zum Teil
außerordentlich schweren Unglücksfällc läßt jedoch in Ver¬
bindung mit den begleitenden Umständen die Vermutung
zu, daß vielfach bei Rodelschlitten- und Bobsleighfahrten,
sei es bei der Auswahl und Sicherung der Fahrbahn, sei
es bei der Prüfung der zu benutzenden Fahrzeuge , nicht
die gebotene Vorsicht angewendet wird . Ein Runderlaß
des Ministers des Innern lenkt infolgedessen die Aufmerk¬
samkeit der zuständigen Regierungsorgane auf diesen Punkt
und weist sie an, soweit erforderlich, Vorkehrungen zu
treffen.

— Orthographie schwach. Es wird uns geschrieben:
„Gespert für Rutomobille Verkehr über Niedernhausen.
Bremthal , 26. April 1909 die Ortspolizeibehörde ." So
liest man buchstäblich  auf einem Schild , das in der
Nähe des „Grauen Steins ", da, wo die Fahrstraße nach
Naurod abbiegt, angebracht ist. Man fragt sich unwillkür¬
lich, warum versichert der ausführende Geschäftsmann sich
nicht zuvor der Richtigkeit seiner Schreibweise ? Auch
dürste die Ortsbehörde für sich das Verdienst in Anspruch
nehmen, bei solchen Arbeiten belehrend und verbessernd ein¬
zugreisen. Es macht einen bösen Eindruck, die Mutter¬
sprache  in dieser Weise öffentlich mißhandelt  zu
sehen.

— Internationaler Hoteldieb. In Wien  wurde kürz¬
lich ein junger Däne  festgenommen, der einen großen Teil
des Kontinents bereiste, überall, in Hotels und Frernden-
pensionen sich einschlich und Diebstähle verübte. Er ist in
der Zeit vom 20. bis 26. April auch hier in Wiesbaden
gewesen und hat, wie er zugibt, in einem Hotel nahe des
Kurhauses einen goldenen Ring mit der Gravierung „1849
1./10 . 1899", ein brannledernes Portemonnaie mit einem
roten Stein am Verschluß, einen schwarzen Schirm, sowie
eine Aluminium -Tafchenlaternc, in einem anderen Hotel
eine Brosche, ein Zwanzigmarkstück in Einfassung, sowie
aus einer Mansarde in der Nähe der Adolsstraße eine Spar¬
büchse mit 20 M. gestohlen. Alle diese Diebstähle sind bis¬
her der Kriminalpolizei nicht bekannt geworden. Nähere
Mitteilungen hierüber werden ans Zimmer 29 der Polizei-
direktion entgegengenonimen.

— Doppelte Moral . Bei der Auktion des „berühmten"
Romans „Doppelte Moral " zahlte ein Händler für die in
Frankfurt vorhandenen 6060 Bände etwas über 400 M., das
macht für den Band nicht ganz sieben Pfennig . Seinerzeit
sollte er 7 M. 50 Pf . kosten.

— Kurhaus . Das ,© a 1 1 c n f c ft , das die Kurver¬
waltung für Samstag dieser Woche angesagt hat , gehört ,zu
den Veranstaltungen größeren Stils dieser Art , da es bereits
um 4 U'fir nachmittags beginnt und ein größeres Brillant¬
feuerwert in seinem Programm aufweist . — Herr Hubert
Werner  von hier , welcher, wie wir bereits mitteilten , von
der Kurverwaltung für morgen Mittwoch zur Veranstaltung
von Vitoaraphis che n Vorführungen  in Verbin¬
dung mit Auxetophon-Konzert gewonnen ist, hat ein sehr
interessantes und abwechslungsreiches Programm ausgestellt.So kommen u. a . zur Vorführung : Rigoletto , gesungen von
Caruso , Tonbilb „Die Macht des Geschickes", gesungen von
Madame Tetrazin : mit Chor , Wintersport des Kronprinzen,
des Prinzen Eitel Friedrich und des Prinzen August Wilhelm
mit Gemahlinnen in Oberdorf . Aber auch dem Humor ist in
dem Programm Rechnung getragen . Die Veranstaltung findet
abends 8 Uhr im kleinen Saale statt ; es berechtigen zum
Eintritt Zuschlagskarten zu 60 Pf ., welche mit der Abonne¬
ments - oder Tageskarte vorzuzeigen sind.

•— Rhcinfahrt der Kurverwaltung . Infolge genügender
Beteiligung konnte das Schiff in feste Bestellung gegeben
werden und es findet die Rheinfahrt nunmehr bestimmt am
Donnerstag statt . Da das von der Cöln-Düsseldorfer Gesell¬
schaft zur Verfügung gestellte prächtige Dampfüoot genügen¬
den Raum bietet , so werden Rheinfahrtkarten noch bis Mitt¬
wochmittag 12 Uhr verausgabt , später aber nicht mehr , weil
dem Restaurateur auf dem Niederwald rechtzeitig die Zahl
der Tischgäste angezeigt werden muß.

— Fremdsprachlicher Wiesbaden - Führer . Guide to
Wiesbaden , Schlangenbad , Hangen -Sehwalbach and Enbirang.
Second edition . Edited by Moritz and Münze ! in Wiesbaden.
Der ersten Auflage des vorliegenden Führers , welche im
Jahre 1906 erschien, folgt nach Verlauf von nur zwei Jahren
bereits die zweite. Damit ist die , Beliebtheit und die prak¬
tische Brauchbarkeit des Buches hinlänglich bewiesen. Die
neue Auflage ist in bezug auf BMderschmuck, Karten und
Pläne gang erheblich vermehrt . Dem Führer sind jetzt 33
Ansichten, 1 Stadtplän , ,1 Umgebungskarte , sowie mehrere
Kartenskizzen und Dheaterpläne beigegeben. Der Text ist
vollständig neu bearbeitet und bis auf die Gegenwart ergänzt.
Er enthält eine kurze Geschichte der Stadt , eine ausführliche
Beschreibung der Sehenswürdigkeiten , besondere Mitteilungen
über die Quellen und deren Anwendungen , sowie alle für die
Besucher Wiesbadens nötigen Angaben über Kurhaus , Koch¬
brunnen , Theater , Straßenbahnlinien , Post- und Telegraphen¬
ämter , Konsulat , Hotels , Pensionen usw. Besonders wichtig
für den Fremden dürfte das beigefügte Verzeichnis einer
größeren Anzahl der schönsten Spaziergänge und Ausflüge
in die reizvolle Umgebung Wiesbadens sein, sowie die aus¬
führlichen Schilderungen der benachbarten Bäder Schlangen¬
bad und Langenschwalbach. D :e Ausstattung des Buches,
dessen Herstellung in der 8. Schellenbergschen Hofbuchdruckerei
erfolgte, ist in jeder Weise musterhaft . Es sind keine Mühen
und Kosten gescheut worden , um , dem Besucher englischer
Zunge einen zur Orientierung , „für Stadt und Umgegend
durchaus praktischen und zuverlässigen Wegweiser übergeben
zu können. Der Führer präsentiert sich in dem eleganten
weißen Umschlag, der mit dem englischen und amerikanischen
Wappen geziert ist, auch äußerlich aufs vorteilhafteste und
dürfte bei dem billigen Preise von,1 M. 20. Pf . allen hier
weilende,: Fremden , deren Muttersprache die englische ist,
sehr willkommen sein . — Bei dieser Gelegenheit ' ei auch er¬
wähnt , daß ein russischer illustrierter Fremdenführer durch
Wiesbaden soeben in 6. Auflaae erschienen ist (E. Marawkin,
Berlin dl., Friodrichstraße 136! . Der ärztliche Teil des
Buches ist von dem hiesigen russischen Arzt vr . med . Simon
redigiert . __

Theater , Kunst. Vorträge.
* Orgelkonzert in der Marktkirchc. Das Konzert an:

letzten Mittwoch bot wiederum ein wirksam zusammenge¬
stelltes Programm , das in seinen Gesängen auf die Früh¬
lingszeit Bezug , nahm . So saug Frl . Hilliber aus Frank¬
furt , eine jugendliche begab ie Sopranistin , d:c Schöpfungs-
atic „Nun beut die Flur ", „Kein Hälmlein wächst aus Erden"
von Friedemann Bach, dem begabtesten Sohn des großen
Johann Sebastian Bach, und Las „Jesuslied " von Hildach. -
In allen drei Gesängen zeigte sich Frl . Hillitzer als eine be¬
reits weit vorgeschrittene Künstlerin . Ihr zur Seite stand
Frl . Thekla Custodis , welche in Violinborträgen von
Wieniawski und Bieuxtemps von neuem ihr tüchtiges Können
zeigte. In Orgelsätzen Von Wolfrum und Dubais kam die
Schönheit unserer Marktkirchen.-Orgel zu rechter Geltung . —
Für das heutige Konzert rst es gelungen , die holländische
Konzertkänaerin Frl . -Jeanette Molsbergen zu gewinnen- der

ein ganz vorzüglicher künstlerischer Ruf vorausgeht . Frl,
Molsbergen singt u. a . eine bisher noch nicht gehörte
„Legende" von Dschaikowskh und „Dem Unendlichen vor
Schubert . Außerdem wird Herr Eberhard Vormbaum Cello-
Vorträge zu Gehör bringen . Herr Vormbaum verfügt uoe,
ein hervorragend schönes Instrument und versteht es, zumal
in den weiten Hallen unserer Marktkirche, demselben wunder¬
volle Klangwirkungen abzugewinnen . Auf Der Orgel lonvrnt
auf Wunsch die grandiose D -Moll -Toccata von Bach zu Ge¬
hör , sowie die liebln
wie stets am Mittwo
Eintritt.

e „Idylle " von Boffi . Das Konzert ist
... .. . um 6 Uhr in der Marktkirche bei freiem

. Programm 10 Pf.
* Biophon-Theater (Wilhelmstraße 6) . Die göttliche

Saharet , dre feurige Guerrero , die Vertreterin antiker -Tanz¬
kunst Viola Billany , die behende Annette Savarh und andere
Künstlerinnen aus der hohen Schule Terpsichores bilden , die
Sensation der Woche. And mit Recht, denn es hat einen
eigenen Reiz , diese, auch von der ernsten Krttrk anerkannten
phänomenalen Leistungen mit einander vergleichen zu
können. Ästhetiker und Kulturhistoriker ., halben hier die beste'
Gelegenheit , an der Hand der mustergültigenVorflihrungen
Studien zu machen. Aber auch wir alle, die wir als Kultur¬
menschen mit geläutertem Geschmack voll Interesse :n den
mehr öder minder versteckten Reizen dieser hochentwickelten
Kunst neue Offenbarungen suchen, werden der Direktion des
Theaters Dank wissen für den selten gebotenen Genuß.
Glänzend sind die Leistungen der Saharet , d:e mit entzücken¬
der Grazie ihren Danse acrobatique und mit südlichem Feuer
die Lerenacte espagnole tanzt , das sind bald kerne Ton¬
bilder mehr , das ist Loben, sprühende Lust und vollendets
Hingabe , dabei völliges Übereinstimmen jeder Bewegung mit
den diskreten Klängen der Musik. Gleiche Meisterschart Seist
die Kunst der Viola Villany in ihrem . Tanz der sieben
Schleier als Salome . Hier offenbart sich ein seltenes -raleut,
dieser Tanz bildet eine treue Charakteristik der Salome und
ihrer von flackernder Sinnlichkeit erfüllten Atmosphäre. Die
Eigentümlichkeiten und Leidenschaften der spanischen Russe
illustrieren mit Nachdruck die Tänze der Rosario Guerrero,
der O'tero gelehrigen Schülerin , und Annette Savarv in
Da Matchiche — Ma Sultane — Tango . Dem leichteren
Genre gehören die Tänze Ki-Ki, neuester. Parner Tanz , duz
Produkt einer ebenso übermütigen wie reichen Phantane , und
ein trefflicher Cake-Walk eines Negerquartetts an . Auch
Banke girl , getanzt von Madame Paßpart , fehlt nicht, und
schließt eine hochinteressante Reihe Tänze ab, deren wieder¬
holter Vorführung ein ousverkauftes Haus sicher ist. Im
Anschluß daran fistdet eine Wiederholung der Mozart -Abeude
statt . — Die Vorführungen finden nur abends 8—10 Ahr sx
zweimal statt . Wir empfehlen aufs wärmste den . Besuch, des
Theaters , welches in seiner Art wirklich Erstaunliches leistet.»

* Königliche Schauspiele . Im Hoftheater gelangt jtjeute
abend Mascagnls Oper „Cavalleria rusticana  mit
Frau Brodmann in Der Rolle der Santuzza zur Ausführung.
Der Oper folgt ein Tanz „Spitzen -Wariatronen " mit Fraulein
Kling,  der Solotänzerin vom Stadttheater tn Nürnberg,
auf Engagement.  Hierauf gelangt Kleists Lustspiel
„Der Zerbrochene Krug"  zur Aufführung . Zum
Schluß folgt noch ein Tanzdivertissement mit Fräulein Kling
und dem gesamten Ballettkorps.

* Kurhaus . Der achte Kurhaus - Vortrag  « m
Donnerstag erregt um so mehr die Aufmerksamkeit
hiesigen Literaturfreunde , als diesmal eine Dame , und zwar:
die beliebte Schriftstellerin und. Dichterin Frida Schanz .dnz^
gewonnen ist. Frida Schanz ist durch ihre Jugendichriften,
Novellen in Versen , ihre Spruchstrophen , ihre KrNderlrc-der
wie überhaupt durch ihre gedankenvollen und formvollendeten
Gedichte- so bekannt , daß schon die Nennung ihres NameuZ
allein hinreichen dürfte , ihr einen vollen Saal zu sichern. _
Es sind vier Jahre her , daß im. Kurhause keine Gelegenheit
mehr war , die berühmte Pianistin Teresa Carreno 5U
hören , um so erfreulicher ist es daher , daß die Kurverwalttm -,
diese eminente Künstlerin , deren Spiel bekanntlich alle Mög¬
lichkeiten der JNstrumentaltechnik umfaßt , für Freitag i>ief ex
Woche zu einem großen Konzerte  gewonnen hat , dstZ
bei den sogenannten „einfachen Preisen " stattfindet.

* Kabarett Chat ltoir, Walhalla. Das gegenwärtige er,
folgreiche Programm verbleibt nur noch bis einschließlich
Samstag . Der Humorist Paul Jülich erntet allabendlich
stürmischen Lacherfolg. Die Vorstellung beginnt um %U Uhx,

Nus dem Landkreis Wiesbaden.
V. Biebrich, 11. Mai . Ein 13jähriger schulpflichtiger

Junge aus Mainz , der sich schon wochenlang bettelnd in
Gegend herumtreibt , wurde gestern durch die hiesige Polizei
auf gegriffen.  Seinen Lebensunterhalt bestritt er mit
den erbettelten Pfennigen urtd Gaben . Als SchlaNtelle
nutzte er die Klosetts auf den Bahnhöfen . Der sofort benach¬
richtigte Vater nahm seinen hoffnungsvollen Sohn hier \ lx
Empfang.

eri Rambach, 10. Mai . Gestern nachmittag um 3 Uhr
15 Min. wurde an der Gemarkungsgrenze Rambach-Heßlvch
ein Ballon  des Klubs für Lustschissahrt Cöln a. Rh., ge=
leitet von dem Leutnant Pfrenneberg , glatt gelandet.
Der Ballon , der vormittags um 9 Uhr in Cöln a. Rh. auf-
stieg, hatte eine Höchsthöhe von 2000 Meter erreicht.

Erdenk,eim, 10. Mai . Gestern eröffnete der „Turn.
Verein"  sein Sommerturnen durch ein Antnrnen . D « s
Schauturnen , bestehend aus Freiübungen , Riegen - und Kür.
turnen , hatte viele Zuschauer angezogen und wurde beifällig
ausgenommen . Die Abendunterhaltung wurde rm „Frank,
furter Hof" (Besitzer Ludwig Giebermann Ir ) abgehalren und
war gut besucht. ' Man sah, daß der Verein zietbewußt und
mit Erfolg arbeitet . Zwei Theaterstücke wurden flott ge¬
spielt . Den Glanzpunkt des Abends bildete das Schwingen
mit elektrischen Keulen . Es war ein großartiges Schauspi^
und fand rauschenden Beifall . Sicherlich hat ncĥ der Turn,
verein durch Ibtefe Veranstaltung zahlreiche Freunde er¬
worben . — Mittwoch, nachmittags um,6  Uhr, > beginnt
S chü I e r t u r n e n auf dem Turnplatz rn der Taunusuratze.
— Unsere P f e rd e z üchter beteiligten sich mit gutem E-rflch
an der vom Frankfurter landwirtschaftlicoen Verein
Frankfurt a . M . abgehaltenen Pferde - und Fohleiifchau. <g 0
erhielten für Zuchtstuten (Belgier ) mit Fohlen bei Fuß &ie
Landwirte Heinrich Reinemcr Ir den 1., Christian Hack den
L. und Heinrich Steinerner Ir den 6. Preis : für nachweislich
gedeckte Stuten (Belgier ) Landwirt Ernst Quint den . 1. und
der Milchhändler Philipp Kaiser den 3. Preis und mr ein
Ljähriges helgischesStutsohIen Landwirt Heinrich Reincmer ix
den 1. Preis.

k. N -wdenstadt, 10. Mai . Samstagabend rasten zwei
Pferde des Fuhrunternehmers Christ von Hochheim u,it
einem leeren Break die Ortsstraße hinunter nach Hochheim
zu. Der Kutscher schien die Herrschaft über die Tiere ver¬
loren zu haben. Beim Passieren der Wiesbadener Straße
an der Wirtschaft von Faust waren bereits die Wagen,
achs en in Brand  geraten , so daß die Flammen hoch auf-
schlugen. Ein Radfahrer fuhr dem brennenden Fuhrweri
zur Hilfeleistung sofort nach.

a. Hochheim» 10. Mai . Auf dem Plan wurde ein kleines
Mädchen von einem Radfahrer überfahren  und .nemlich
erheblich verletzt. — Der in der Klstenfabrik von G. Westen,
berger beschäftigte Schreiner Jakob K raus  von hier konnte
sein Löjähriges Arbeitsjnbiläum  feiern.

Naffattische Nachrichten.
— Idstein , 11. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Heu;»

mittag kurz vor 12 Uhr verunglückte  ein auf einer
Probefahrt befindliches Automobil der Kleyer-Wette in
F rankfurt auf der Chaussee zwischen Eschenhabn und Jdsteflk.
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Der Chauffeur wurde schwer verletzt  in das hiesige
Krankenhaus verbracht. Der Wagen ist stark beschädigt.

u. Vom Main , 10. Mai. Man hatte allgemein gehofft,
die Angelegenheit der Bestrafung der freireligiösen Kinder
wegen Versäumnis des schulplanmäßigen Reli¬
gionsunterrichts  werde am 14. Mai durch Schluß¬
termin in Höchst beendet werden. Dies trifft jedoch nicht zu;
der Termin ist abermals auf den 30. Juli verlegt worden.
Die Sache schwebt im September schon3 Jahre.

s. Vom Einrich, 10. Mai . Die meisten Bäcker hiesiger
Gegend haben einen Preisaufschlag  von 5 Pf . pro
Laib Brot eintrcten lassen. Dieser Umstand sowie die
Qualität des Brotes haben vielfach dazu geführt, daß auf
den Dörfern wieder mehr angefangen wird, selbst zu backen.
Eine ganze Reihe von Landleuten ist zu dem alten Brauche
zurückgekehrt.

nh. Nassau a. d. L., 10. Mai . Gestern wurde die Restau¬
ration auf der Burg Nassau  eröffnet . Das schöne
Wetter führte eine große Anzahl Fremder hierher, u. a. be¬
merkte man auch zwei Vereine.

nh. Bergnassau-Schcuern, 10. Mai . Zur Beseitigung
der durch das Hochwasser im Mühlbachtal verursachten
Schäden wird jetzt geschritten. Heute ist ein Beamter vom
Meliorationsamte aus Wiesbaden hier eingetroffen, um
Vermessungen wegen Verlegung des Mühlbaches
vorzunehmen. Der Mühlbach, welcher im Februar an vielen
Stellen sein Bett verlassen hat, soll nach Möglichkeit den
selbst gesuchten Laus beibehalten, damit in Zukunft weitere
Schäden vermieden werden.

nh. Schweighnusenb. Nassau, 10. Mai. Wie alljährlich
fand gestern hier die aus einer Stiftung der Freiin Char¬
lotte vom Stein herrührende Maifeier  statt . Die kleinen
Kinder empfingen Wecken, die Mädchen Strickgarn und die
Konfirmanden Bücher. Ferner wurden ein Spinnrad , zwei
Dukaten und zwei Konventionstaler verteilt. Als Ver¬
treter der Gräfl. v. d. Gröbenschen Familie war Herr Ren:-
meister Major a. D. Schwenk und Frau erschienen.

no. Aus dem Unterlalmkreis, 10. Mai. Die beiden
Kreisausschußmitgliader, Bürgermeister S chö n-Netzbach und
Ingenieur Münch -Diez, deren Dienstzeit am 81. März
4908 abgelaufen war, wurden für die nächsten6 Jäbre wieder¬
aewählt. — Die Kreiswan derüibliothek  konnte mit
staatlicher Unterstützung wiederum um 3 weitere Bibliotheken
mit zusammen 168 Bänden vermehrt werden, ko daß sich die
Bilblrothek nunmehr aus 36 Einzelbibliotheken mit 1062
Bänden zusammensetzt.

Ich Münster (Oberlahnkreis). 9. Mai . Von den 83 Mit¬
gliedern unseres Flotten der eins  waren in der
heutigen Generalversammlung etwa 60 erschienen, darunter
auch der Kapitän Fetz von Wolfenhausen. Nach Erledigung
der geschäftlichen Angelegenheiten sprach der Vereinsvor-
sitzendc Herr IXr. Peters von hier über Erlebnisse seiner
->907 gemachten Seefahrt auf einem Handelsdampfer von
Hamburg nach St . Francisco . In der nächsten Versammlung
soll Fortsetzung der Reiscschildcrungerfolgen.

Wirs der Umgehung.
Homburg v. d. H., 11. Mai. (Eigener Drahübericht des

.Wiesbadener Tagblatts ".) Gestern früh starb  in Baden-
Baden die Witwe des im Jahre 1888 verstorbenen national-
liberalen Migeordneten und Mitbegründers der Höchster Farb¬
werke, Meister, Lucius u. Brüning, Frau v. B r ü n i n g.

rn. Oberwesel, 10. Mai . In der hiesigen Liebfraucn-
ki r che wurde e i n g e b r o chen. Ein Opferstock wurde er¬
brochen und geleert, ein anderer stark beschädigt. Die
Monstranz und das Ciborium fiel den Dieben nicht in die
Hände, obwohl sie sich Mühe gegeben hatten, beides zu er¬
langen.

Gerichts sim?.
Der Mordprozeß Butthardt -Thamcr Var dem Schwurgericht.

W.  Wiesbaden , 11. Mai.
Auch der Frau Matter  hat die Thamer, bei der sie

wohnte, ganz ohne Scheu ihre intimsten Geheimnisse offen¬
bart. Eine Quittung über die Miete hat die Frau Thamer
mit „Thamer-Burkhardt" unterzeichnet. Frau Matter weiß
auch zu sagen, daß Burkhardt nach dem Diebstahlstermin
wider die Thamer mit dieser noch intim verkehrt hat. Die
Thamer habe viel gelogen. Einmal habe sie ihr gesagt:
Sie werden sehen , ich werde noch einmal tot
aufgefundcn. — Zeugin Graß  von Obcrhöchstadt
bekundet: Nach Mitteilungen der Thamer hat diese recht
viel mit Burkhardt intim verkehrt. Burkhardt soll dieser
auch Abtreibemittel verschafft haben. Einnial, als die
Thamer an der Nase blutend, nach Hause kam, hat sie er¬
zählt, Burkhardt habe sie mißhandelt. Gesehen hat Frau
Graß, daß Burkhardt sie einmal in einen Straßengraben
geworfen und mit den Füßen nach ihr getreten habe. Die
Thamer war nicht eine Person, die sich leicht in die Rolle
oer Leidenden fügte. Sie hat ihrem Galan dann und wann
recht derb „die Meinung gesagt". Einmal hat sie sich dahin
geäußert, wenn ihr einmal etwas passiere,
könne man sicher sein , daß Burkhardt
S chu l d d a r a n s e i. Er trachte ihr nach dem Leben, sie
aber sei aus der Hut und trage stets „etwas " mit sich. Mehr¬
fach ist Burkhardt das Thamersche Haus von der Direktion
verboten worden. Er ist dann nachts um das Haus hermn-
geschlichen und mehrfach auch in dieses eingedrungcn. Die
Ehefrau Thamer hat auch sie bestohlen. — Der Ehemann
dieser Zeugin, der Gärtner Graß,  weiß zu sagen, daß es
sehr häufig zu Szenen zwischen Burkhardt und der Thamer
gekommen sei, man habe sich dann gegenseitig mit den ge¬
meinsten Schimpfworten traktiert. Äußerungen der Eifer¬
sucht hat er öfter bei Burkhardt gehört. — Der Ortsdiener
Rommerskirchen  von Oberhöchstadt deponierte, er
habe im Auftrag der Thamer einmal eine Anzeige wider
Burkhardt wegen Freiheitsberaubung , Bedrohung und
Mißhandlung entworfen und das betreffende Schriftstück
zur Weitergabe an die Staatsanwaltschaft der Frau über¬
antwortet. An ihre Adresse ist diese Anzeige nicht gekom¬
men. Die Thamer oder Burkhardt scheint sie vernichtet zu
haben. Die Frau des Zeugen hat diesem eine Mitteilung
der Ehefrau Thamer rapportiert , wonach Burkhardt eines
frühen Morgens mit den Spuren größter Aufgeregtheit an
ihrem Bett erschienen und mit den Worten: „Rosa, verzeih
mir !" dann wieder von dannen gestürmt ist. — Der Ange¬
klagte Burkhardt junior hat daheim seinen Vater sagen
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hören, er habe der Thamer die Anzeige aus der Hand ge¬
nommen und ins Feuer geworfen. — Frau Vommers-
hein  läßt sich besonders über die große Furcht aus , welche
die Thamer vor Burkhardt gehabt habe. Die Thamer hat
sie vcraulassen wollen, sie am 13. Januar zu dem Termin
vor dem Amtsgericht in Königstein zu begleiten. Bezüglich
des plötzlichen Erscheinens des Burkhardt vor dem Bett der
Thamer hat diese ihr berichtet, sie habe Burkhardt vor sich
gesehen, als sie aus dem Schlaf erwacht sei, und gleich ge¬
glaubt, ihr letztes Stündchen sei gekommen. Ein durch
herzukommende Gärtnerburschen verursachtes Geräusch habe
Burthardt veranlaßt, sich aus dem Staub zu machen. — Ein
anderer Zeuge hat von der Thamer gehört, sie habe wegen
des Diebstahls bei Mühl ihre zwei Wochen erhalten, Burk-
Hardt aber habe den Wein getrunken. — Schneider Hen¬
rich-  Oberhöchstabt: Die Thamer habe sich am Platze
keineswegs eines guten Rufs erfreut. — Gärtner Wendel
von Oberhöchstadthat ehedem in dem Thamerschen Haus
gewohnt. Die Frau hat einmal um Hilfe gerufen, weil
Burkhardt sie schwer mißhandelt hatte. „Wenn du mich
um mein Brot bringst , mache ich dich kalt ", soll
ein anderer einmal Burkhardt haben sagen hören. Burk¬
hardt war hochgradig eifersüchtig.  Er soll den
Zeugen einmal zur Rede gestellt und beleidigt haben, weil
er jetzt zur Thamer gehe, seit er selbst sie nicht mehr besuche.
— Der Kaufmann Lemberger  ist einmal Zeuge einer
schweren Mißhandlung gewesen, welche Burkhardt der Ehe¬
frau Thamer vor dem Stationsgebäude in Niederhöchstadt
hat an gedeihen lassen. Die Frau ist dabei eine Böschung
hinabgestürzt und hat sich später durch lautes Schimpfen
revanchiert. „Der Saukerl hat den Wein gesoffen", hat sie
u. a.  gerufen, „und ich soll sitzen". — Frau Ruppel  war
einmal Zeuge einer schweren Mißhandlung, welche Burk
Hardt nach einem Gerichtstermin im August der Thamer hat
angedeihen lassen. Die Thamer verlor dabei das Bewußt¬
sein, es dauerte eine Viertelstunde, bis sie wieder zu sich kam
und mehrere Tage war sie in der Folge bettlägerig. Frau
Ruppel hat dabei in nächster Nähe gesessen. Als Burk¬
hardt ihrer ansichtig wurde, machte er sich schleunigst davon
(Burkhardt hat später selbst zu Hause seiner Frau erzählt,
er habe einen Schirm auf der Thamer entzwei geschlagen
und sie in einen Graben geworfen. Heute stellt er das in
Abrede, obwohl sein Sohn sich dessen mit aller Bestimmtheit
entsinnt.) Die Thamer hat sie einmal aufgefordert, sie nach
Königstein zu begleiten, weil Burkhardt „ihr nachgehe". —
Bei der Ehefrau Marg. Becker („Frankfurter Hof") in
Cronberg ist die Thamer als Waschfrau beschäftigt gewesen.
Zweimal besuchte Burkhardt sie in der Waschküche. Die
Thamer hat sich bei ihr gut geführt, aber viel Schwatzereien
gemacht. Für etwa 280 M. Wüschesachen sind der Zeugin
in dieser Zeit weggekommen und später bei der Thamer
gefunden worden. — Der Frau Anna Brumm  tu Frank¬
furt sind Äußerungen der Thamer bekannt geworden, sic
fürchte, Burkhardt werde sie noch umbringen. — Zimmer¬
meister Herber  t-Kleinschwalbach berichtet über eine
Äußerung der Thamer, die auf ihre Moral kein allzugünsti¬
ges Licht wirst, und sie als recht schamlos erscheinen läßt.
— Die Ehefrau D o n e ü e r, jetzt in Frankfurt, will von der
Thamer gehört haben, Burkhardt habe schon, als er noch in
Eschborn gewesen, intim mit dieser verkehrt, und nach
seinem Wegzug diesen Verkehr fortgesetzt und sie habe Angst
vor Burkhardt, welcher sehr aufgeregt sei. — Als sie von
dem Tod der Thamer gehört, hat sie gleich angenommen,
nur Burkhardt sei der Mörder und auch dritten gegenüber
geäußert. Von Eifersuchtsregungen der Thamer ist ihr
nichts bekannt geworden.

Burkhardt junior  gibt auf Befragen des Vor¬
sitzenden eine Äußerung seines Vaters wieder, er werde
sich einmal „einen" antrinken und in der Thamerschen Be¬
hausung mit einer Art alles entzweischlagcn. — Die Ehe¬
frau Mühl  weiß eine Äußerung der Thamer zu bekunden,
wonach Burkhardt an dem bei ihr verübten Diebstahl mit¬
beteiligt sei, und wonach er sich vielfach in ihrem Keller aus¬
gehalten habe. Der Verdacht der Beteiligung von Burk¬
hardt bei dem Diebstahl stütze sich lediglich auf die Tatsache,
daß die Leute keine Geheimnisse vor einander gehabt
Hütten. Frau Burkhardt habe ihr einmal gesagt, ihr Mann
müsse sich mit der Thamer gut halten, sonst komme manches
ans Tageslicht. Vieles sei schon heraus gekommen. Die
Thamer haben einen höchst unsauberen Mund gehabt. —
Die Frau hatte, wie im Anschluß an diese Aussage sestge-
stcllt wurde, am 9. Januar Auftrag erhalten, die 14 Tage
Gefängnis, die sie wegen des Mühlschen Diebstahls erhal¬
ten, im Gerichtsgesängnis in Königstein anzutreten.

Petersburg , 11. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Vor
einem besonderen Gerichtshof für politische Verbrechen, unter
dem Vorsitz des Senators Warwarm und unter Teilnahme
der Vertreter der Stände , fand heute vormittag der Pro¬
zeß Lopuchin  statt . Der Saal ist überfüllt. Von den
Zeugen sind der im Auslände lebende frühere Chef der
Petersburger politischen Polizei Gerassimo, der Beamte des
Polizeidepartements Rtschkowski und die Beamten der poli¬
tischen Polizei Ratajew und Odartschewko nicht erschienen.
. .. . . ii -ii - - -

Vermischtes.
* Vornehme Juwelendiebinnen. Am Samstagnach¬

mittag erschienen in einem Juweliergeschäft in der Maxi-
milianstraße in München  zwei vornehme Damen, um
Schmuckstücke zu besichtigen. Als sie sich wieder entfernt
hatten, vermißte nran einen ziemlich wertvollen Brillant-
schmuck. Der Geschäftsinhaber verständigte die Polizei , und
die beiden Diebinnen wurden verhaftet. Es handelt sich
um die 57 Jahre alte Baronin Albert'me von Seegau und
ihre Begleiterin, die 52jährige Baronin Rotgi, beide aus
Prag , welche seit kurzem in einem hiesigen erstklassigen
Hotel Wohnung genommen hatten. Bei einer Durch¬
suchung ihres Gepäcks fand man eine größere Geldsumme
und viele Brillanten, welche von Diebstählen herrühren
dürsten. Im Lause der Untersuchung gestand die Baronin
Rotgi ein, einen Teil der Brillanten in Reichenhall, Meran
und Bozen gestohlen zu haben, während die andere Baronin
ihr dabei behilflich war . Baronin Sccgau wurde vorgestern
abend ins Untersuchungsgefängnis gebracht, während ihre
Begleiterin sich noch in Polizeihaft befindet. Die Polizei
zieht noch von einer ganzen Reihe Badeorten telegraphische
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Recherchen ein, um weitere Aufklärung über die Perfon
der beiden Verhafteten zu erlangen. — Die zwei in München
wegen Laden- und Juwelendiebstahls verhafteten Frauen
stammen aus Prag.  Die 67jährige Frau Gabriele von
Zaekauer war in zweiter Ehe mit ihrem Vetter, dem Chef
des Bankhauses Moritz Zaekauer, verheiratet. Sie erklärt,
sie habe von den Diebstählen ihrer Gesellschafterin, des
52jährigen Fräuleins von Zeynack, keine Ahnung gehabt.
Letztere gestand, wie in München so auch in Böhmen und
Mähren Juwelen gestohlen zu haben.

* Ein Kampf auf Leben und Tod entspann sich vorgestern
vormittag auf dem Hof des Gefängnisses am Klingelpütz
in Cöln zwischen dem berüchtigten Einbrecher Bayers und
zwei Kriminalbeamten. Der Einbrecher war in der Mosel¬
straße wegen Fahrraddiebstahls verhaftet worden; die
Kriminalbeamten brachten ihn in einer Droschke weg, in der
er sich äußerst renitent benahm. Nach einem beständigen
Kampf mit dem Einbrecher war es endlich gelungen, ihn
ins Gefängnis am Klingelpütz zu bringen. Dort entstand
dann zwischen ihm und den Kriminalbeamten ein heftiges
Ringen, im Verlauf dessen ein hartbedrängter Beamter den
Revolver zog und den Einbrecher in den Kopf schoß. Der
Einbrecher wurde schwer verletzt ins Bürgerhospital gebracht.

* Ein Ehedrama, dessen Hergang noch nicht ganz aufge¬
klärt ist, spielte sich vorgestern am Kottbuser Damm in
Berlin ab. Gegen mittag 12 Uhr kam die 21jährige
Arbeitersfrau Maxwitat blutüberströmt aus dem Hause
Kottbuser Damm 33 aus die Straße gestürzt und bat
schreiend um Hilfe. Passanten brachten die Verletzte nach
dem Krankenhaus, wo ihr eine vollständig plattgebrückte
Nevolverkngel aus der linken Kopfseite herausgezogen
wurde. Der Rixdorfer Kriminalpolizei machte Frau Max¬
witat folgende Angaben: Ihr Ehemann habe sich infolge
eines Zwistes der beiden Gatten erschießen wollen. Sie
habe ihm die Schußwaffe entreißen wollen, dabei habe sich
die Waffe von selbst entladen und die Kugel sei ihr in den
Kops gedrungen.

Meine Ehrorrik.
Feuer auf einem Rhcinschiff. In der vorverflossenen

Rächt brach ans dem unweit der Mülheimer Schiffsbrücke
bei Cöln vor Anker liegenden Frachtschiff Theresia Feuer
aus , das das gesamte Schiff in Flammen setzte. Die Cölner
Berufswchr, die herbeieilte, mußte den Brand vom Wasser
aus bekämpfen. Dabei schlug ein Nachen mit 6 Feuerwehr¬
leuten um, sämtliche Personen, von denen bereits einige
mit dem Tode rangen, wurden gerettet.

Einen entsetzlichen Tod fand auf dem Bahnhof zu Mar¬
burg der Rangierer Otte. In Ausübung seines Berufs blieb
er mit einem Fuße in einer Weiche hängen und vermochte
sich nicht schnell genug vor der herannahenden Rangier¬
abteilung in Sicherheit -zu bringen. Er wurde von den
Wagen ersaßt und an beiden Beinen derattig verletzt, daß
er schon nach kurzer Zeit verstarb.

Die Rache des Verschmähten. Eine neue schwere Blut¬
tat ries vorgestern abend in Berlin im äußersten Norden
der Stadt große Aufregung hervor. Dort verwundete der
18 Jahre alte Arbeitsbursche Richard Rehbock aus der
Pappelallee 59 seine Geliebte, die 17 Jahre alte Tochter
Wally des Fensterputzers Krage, die ihn verschmäht, und
den 17jährigen Schmiedelehrling Xaver Wiese aus der
Franseckystraße 43 durch Messerstiche so schwer, daß sie nach
dem Krankenhause gebracht werden mußten. Rehbock wurde
verhaftet.

Aus dem Arbeitshause entsprungen. Aus dem Rummels-
burger Arbeitshause bei Berlin entsprangen gestern nach¬
mittag gegen 4 Uhr fünf Arbeitshäusler . Drei wurden
nach langer Jagd ergriffen; zwei sind entkommen.

Raubanfall. Der Spezialitätensänger Mittmack in
Hamburg wurde von einem 20jährigen Burschen, der ihn
berauben wollte, überfallen, jedoch nur leicht verletzt. Der
Täter ist entkommen.

Kindesmord. In Gablenz bei Crimmitschau wurde, in
einer Düngergrube des Rittergutes der Leichnam eines neu-,
geborenen Kindes gefunden. Die unnatürliche Mutter des¬
selben, eine ledige Arbeiterin mit Namen Wozniak, welche
heimlich geboren und ihr Kind auf diese Werse beiseite ge¬
schasst hatte, wurde in das Amtsgericht eingeliefert.

Stratzenrcinigungsarbeiterstreik in Hamburg. Die dem
Verbände der Staats - und Gemeindearbeiter angehörcnden
Arbeiter der verschiedenen Betriebe der Straßenreinigung
haben in einer von etwa 600 Personen besuchten Versamm¬
lung beschlossen, die Arbeit niederzulegen, wenn die von
ihnen geforderte Herabsetzung der Arbeitszeit von 10 auf
9 Stunden und die Erhöhung der Löhne um 40 Pf . für den
Tag nicht bewilligt werden.

Schwere Ausschreitungen polnischer Arbeiter. Die am
Bahnbau in Bergedorf bei Hamburg beschäftigten polnischen
Arbeiter verübten vorgestern mittag in angetrunkenem Zu¬
stande schwere Ausschreitungen. Sie überfielen den Schacht¬
meister und mißhandelten ihn. Dann brachten sic einen Zug
der Bergedorf-Hachder Eisenbahn zum Stehen, inTem sie sich
auf die Schienen warfen, als der Zug heranfuhr. Sechs
Rädelsführer wurden verhaftet.

Selbstmord eines Betrügers . Der Rentier LinhülseN
aus Varel in Oldenburg betrog den Konsumverein um
14 000 Mark und entleibte sich selbst.

Eine Luftreise über den Ozean. Der Bostoncr
Meteorologe Professor C l a Yo n bereitet eine Lustreise
über den Ozean vor. Er erwartet in großen Höhen eine
günstige Luftströmung. Zunächst plant er eine Versuchsfahrt
von San Francisco nach New Hort.

Ein Großfeucr, das bei der Trockenheit rasch um sich
griff, äscherte von der Ortschaft Wald bei Imst (Tirol ) neun
Häuser, unter denselben die Kirche und das Pfarrhaus , ein.

Lebendig gebraten. Aus Bozen wird gemeldet: Ein
70jähriger trunksüchtiger Mann aus Serso im Fersentale
legte sich, nachdem er sich einen guten Tag gemacht, bet
einem Bäcker unbemerkt aus dem ungeheizten Backofen nie¬
der und schlief ein. Bald darauf wurde der Ofen geheizt,
und als die . Bäcker den Betrunkenen, namens Offer, be¬
merkten, war dieser bereits bewußtlos und hatte überdies
am ganzen Körper so schwere Brandwunden erlitten, daß er
denselben wahrscheinlich erliegen wird.

Abgestürzt. Im Schrammsteingebirgebei Tetschen an
der Elbe ist ein unbekannter Tourist 18 Meter tief abgestürzt.
Er wurde in das Tetschcner Krankenhaus gebracht. — Vom
Würgauer Felsen im fränkischen Juragebirge stürzte gestern
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bet 22jährige Sohn Adam des Großkaufmanns Qchsner in
Würzburg, der mit den Mitgliedern der dortigen Alpen¬
dereinssektion eine Bergtour unternommen hatte, aus einer
Höhe von 40 Metern ab und wurde lebensgefährlich verletzt
jin das Bamberger Krankenhaus geschafft.

Liebesdrama. In einem Semliner Hotel verletzte in
der Nacht vom Samstag zum Sonntag der Legationssekretär
der Belgrader türkischen Gesandtschaft Sami -Bei seine an¬
gebliche Gattin, die ehemalige Sängerin Melnicky, durch
einen Revolverschuß schwer und entleibte sich durch einen
Schuß in die linke Schläfe. Der türkische Diplomat sollte
aus Veranlassung seiner Vorgesetzten die mit der Sängerin
eingegangene Scheinehe lösen, worin aber die Sängerin
nicht einwilligte . Daher kam es zu dem Eklat.

König Eduard als Indianerhäuptling . Aus London
wird berichtet: In der am 7. d. M. in Bradford (Kanada)
abgehaltenen Beratung der sechs kanadischen Indianer-
stamme wurde ein Brief des Prinzen von Wales verlesen,
in dem dieser den Empfang der Huldigungsadreffc be¬
stätigt, die der Mohawk-Stamm ihm übersandt hatte. In
dieser Adresse wurde dem Prinzen mitgeteilt , daß der
Stamm ihn zu einem seiner Kriegshäuptlinge ernannt habe.

Grosser Waldbrand. Von dem Tannenwald bei
Braschät bei Antwerpen brannten 200 Hektar nieder. 500
Soldaten waren an den Löscharbeiten beteiligt.

Aus den Trümmern der Explosivst-,sfabrik zu Sant
Ensebio bei Genua sind bisher zehn Leichen geborgen. Die
Rettungsarbeiten werden fortgesetzt.

Zu Tode geschleift. Aus dem Rittergute Camissiow bei
Belgrad in Pommern wurde der Heizer Gutzke in der
Brennerei von einem Treibriemen ersaßt und zu Tode ge¬
schleift, ehe die Maschine zum Halten gebracht werden konnte.

Das Warenhaus auf dem Ozeandampfer. Der neue
Riesendampfer der Red-Star -Linie „Lapland", der dieser
Tage seine erste Ozeanreise im Hasen von New Bork be-
mdete, hat eine interessante Neueinrichtung aufzuweisen,
ein vollständig eingerichtetes Warenhaus , das von einer
Dame Edith Livingston Broom aus South Orange geleitet
wird. Trotzdem keine „Billigen Tage " annonciert wurden,
ging das Geschäft auf dieser ersten Reise sehr flott . Alles,
was man nur auf einer Seereise benötigen kann, ist in dem

ger dieses schwimmenden Warenhauses erhältlich.

Landwirtschaft una Gartenbau.
I! Vom Mittelrhein , 10. Mai . Der Stand der

Weinberge  ist ein zufriedenstellender. Der Frost in den
letzten Nächten hat keinen nennenswerten Schaden unge¬
richtet. Hoffentlich haben auch diesmal die gestrengen Herren,
die sogenannten drei „Eisheiligen ", Einsicht und verschonen
unsere Weinberge mit ihrem kalten Hauche. Vielerorts sind

San Schutze gegen diesen nächtlichen Feind die sogenanntenäucherwehren eingerichtet, welche bei eintretendem Nacht¬
frost in Tätigkeit treten. Die Reben, besonders die Ries-
llngreben, gehen in diesem Jahre sehr gut aus und zeigen
fast keine Lücken. In besonders geschützten Lagen wurden
bereits vergangene Woche die ersten Gescheine gefunden.
Die Arbeiten in den Weinbergen werden der Zeit ent¬
sprechend gefördert. — Das freihändige Weingeschäft bewegt
sich noch immer in den seitherigen Bahnen und werden fast
nur Bedarfsabschlüsse getätigt.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Eigener Drahtdericht des „Wiesbadener TagblatiS".
— Berlin , 11. Mai.

Am Ministertisch Landwirtschaftsminister v. Arnim.
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der dritten

Lesung des Etats.
Auf Anregung des Abg. Hackenberg (nat.-lib .) er¬

klärte der
Direktor vom Auswärtigen Amt v. Frantzius , die Rege¬

lung der staatsrechtlichen Stellung Neutral - Mores-
uets  werde vom Auswärtigen Amt möglichst gefördert.

Hieraus wurde der Etat des Ministeriums des Äußern
bewilligt , ferner debattelos die Etats des Kriegsmtniste-
riumS, des Herrenhauses und des Abgeordnetenhauses.

Bei dem Etat der Domänenverwaltung  sagt der
Landwirtschaftsminister v. Arnim Berücksichtigungdes

Wunsches der Winzer im Rheingau  um größere
Unterstützung in der Bekämpfung der Reblaus zu.

Bei dem Etat der Forst Verwaltung  erklärte
OberlandforstmeisterWesener die Behauptung des Abg.

Borgmann (Soz .), daß das Jagdrecht lediglich von Ober-
försiern ausgeübt werde, für unrichtig; auch die Förster seien
Vielfach an der Jagd beteiligt.

Bei dem Etat der Ansiedelungskommrssron
wird ein Antrag Aronsohn (freis. Polksp .), betreffend die
Sicherstellung der von Ansiedlern zu hinterlegendcn Gelder
und ein Antrag v. Wentzel (kons.), betreffend Besttzbefestrgung
größerer Güter in der Ostmark, nach längerer Debatte der
Budgetkommission überwiesen.

Der Etat wird sodann bewilligt.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 11. Mar. (Eigener Drahtbericht.) DieF inanz-

kommissiondes Reichstags  beriet heute den von
der Subkommission ausgearbeiteten Bericht und neuen
Entwurf des Gesetzes wegen Änderung des Tabak¬
steuer  g e s e tze s . Die Subkommission hat sich gegen die
von den Verbündeten Regierungen vorgeschlagene Tabak-
verbrauchssteuer mittels Verwendung von Steuerzeichen
(Banderolen ) ausgesprochen und statt dessen einen Wert-
zuschlag aus den Zoll für die aus dem Ausland eingesühr
ten Zigarren in Höhe von etwa 30 Prozent vorgeschlagen.
Der Ertrag aus dieser Mehrbelastung des Tabaks beträgt
nur rund 30 gegen 77 Millionen der Regierungsvorlage.
Ein Konservativer erklärt namens seiner Partei , er lasse es
dahingestellt, welche Steuerart die geeignetste sei, aber aus
keinen Fall dürfe sie nur einen halben Ertrag bringen. Seine
Freunde würden den Vorschlag der Subkommission ab-
sehnen und eventuell nur unter Protest dem Entwurf zu-
stimm-n. Ein Bundesratsbevollmächtigter führte aus : Die
Regierungen halten daran fest, daß Bier . Branntwein und

Tabak insgesamt 275 Millionen einbringen, deshalb dürfe
der Ertrag aus dem Tabak nicht so stark gekürzt werden.
Der sächsische Bundesratsbevollmächtigte erklärt ausdrück¬
lich, seine Regierung halte die Banderole für die geeignetste
Form der Belastung des Tabaks. Ein Sozialdemokrat ver¬
warf den Vorschlag der Subkommission. Ein Freisinniger
lehnte die Banderolen - und FakturcnwertsteUer ab und
stimmte einer Zollerhöhung bis zum Höchstbetrage von 36
Millionen zu. Ein Regierungskommissar bestritt, daß die
gesamte Tabakindustrie Gegnerin der Banderole sei. Die
Reichspartei war gegen die Gewichtssteuer und für die
Banderole . Ein Zentrumsmitglied verwarf die Banderole,
da sie eine große Verschiebung zugunsten der Großindustrie
bedeute. Ein anderes Zentrumsmitglied wünschte eine
stärkere Belastung der Zigaretten . Die Freisinnigen bean¬
tragten die Erhöhung des Eingangszolles auf Tabak nach
dem Gewicht. Hiergegen wendet sich Staatssekretär SYdow,
weil der Antrag die Steuer stabilisiere und sie unfähig mache,
der fortschreitenden Verbesserung des Tabaks Rechnung zu
tragen. Demgegenüber habe der Vorschlag der Subkorn-
mission den Vorzug der Entwicklungsfähigkeit.

Berlin , 11. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Die Kom¬
mission zur Vorberatung des Gesetzentwurfes über den
Bergwerksbetrieb ausländischer juristischer
Personen und den Geschäftsbetrieb außer-
preußischer Gewerkschaften  beschloß die An¬
nahme  dieses Entwurfes mit Abänderung des § 3, Abs. 3.

wb . Cöln , 11. Mai . Die „Cölnische Zeitung " mel¬
det aus Saloniki : Der Albanier Häuptling
Risa - Bei  aus Djahowa wurde in Aleppo verhaftet,
nach Smyrna geschafft und dort eingesperrt . Er wird,
dem Beschluß des Komitees entsprechend̂ nach Kon¬
stantinopel gebracht. Die Verhaftung soll in Albanien
verheimlicht werden, weil darüber große Aufregung
entstehen würde.

hd. Prag , 11. Mai . Wie der „Den " meldet, wird
Kaiser Wilhelm  aus der Rückreise aus Wien nach
Berlin über Böhmen fahren und dem Thronfolger Erzherzog
Franz Ferdinand auf Konopischt einen fünfstündigen Be¬
such abstatten.

wb . Budapest , 11. Mai . Die Audienzen poli¬
tischer Persönlichkeiten  bei dem Kaiser
haben ihren Abschluß erreicht, ohne bisher eine Wen¬
dung iir der Regierungskrise hervorgernfen zu haben.

Malta , 11. Mai . (Eigener Drahtbericht des
„Wiesbadener Tagblatts ".) Tie „H o h enz o l l er n"
mit deni K a i s c r und der K a i s e r i n ist in Be¬
gleitung der „Stettin " und des „Meißner " nach Brin¬
disi in See gegangen.

bä . Paris , 11. Mai . Der „Matin " veröffentlicht
vertrauliche Mitteilungen eines hochgestellten Staats¬
mannes , der die Gründe darlegt , weshalb es gelegent-
lich der Balkanwirren nicht zu einem Krieg gekommen
ist. Während der Unterredung zwischen Jswolski und
Tittoni habe der italienische Staatsmann erklärt , die
Haltung Italiens werde sich derjenigen der Tripel-
Entente -Mächte, Frankreich , England und Rußland,
anpassen. Was Rußland betrifft , so wurde konstatiert,
daß es unter den gegebenen Verhältnissen nur 600 000
Mann ohne Reserven ins Feld stellen könne und daß
im Falle eines Krieges eine bedeutende Zunahme der
revolutionären Bewegung in Rußland befürchtet wer¬
den müsse. Deshalb seien bereits in den allerersten
Tagen der Balkanwirren alle Regierungen darin einig
gewesen, daß dieserhalb ein Krieg nicht ausbrechen
würde.

bä . Paris , 11. Mai . Die Postbeamten  werden
heute abend neue Versammlungen abhalten und alM
deutet darauf hin , daß in diesen Versammlungen der
Ausstand proklamiert und der Dienst bereits morgen
eingestellt werden wird-

bä. Toulon , 11. Mai . Gestern drangen in die Arbeits¬
börse zwei Artilleriehauptleute und ein Genieoffizier ein,
um einen Plan der Lokale, in denen sich die verschiedenen
Arbeitersyndikate befinden, aufzunehmen. Dieses Vorgehen
bat großes Aussehen erregt, da sich in den betreffenden
Räumen zurzeit die permanenten Kommissionen der ver¬
schiedenen Arbeiterorganisationen befinden.

Petersburg , 11. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Nach
einer hier eingegangenen Meldung aus Sei st am kam dort
eine große, nach Afghanistan bestimmte Karawane  von
400 Kamelen mit Konterbande, bestehend aus Waffen und
Munition , durch. Die örtlichen Behörden waren außer¬
stande, sie anzuhalten.

Ajaccio, 11. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Das Per¬
sonal der Eisenbahn aus Korsika ist in den Aus st and ge¬
treten. Es verlangt die Verstaatlichung des Eisenbahnnetzes.

bä . Belgrad , 11- Mai . Die mit der Prüfung der
von Schneid er - C reu sot  gelreferten Geschütze
beauftragte Milftär -Kommission stellte fest, daß die
Geschütz-Verschlüsse rnangdlhafl funktionierten und
schlecht gearbeitet sind, sowie , daß dre Mumtron volltg
unbrauchbar ist.

Sofia , 11. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Die bul¬
garische Regierung richtete an die G r o ß m ä cht e das
schriftliche Ansuchen, mit Rücksicht auf die Unabhängigkeit
Bulgariens die bestehenden Kapitulattonsrechie aufzuheben
und mit Bulgarien Konsularverträge  abzuschließen.

hd . Zabrze , 11. Mai . In dem Koffer eines Dienst¬
mädchens wurde der Leichnam eines Knaben  ge¬
sunden , den es einige Tage vorher geboren und umgebracht
hatte Das Mädchen hat diL Tat eingeftanden.

Graz , 11. Mai . In Pösnitz bei Marburg stieß
beute früh der Tirol -Kärntener Cilzug mit einem Penonen-
-mn aus Graz zusammen.  Der Maler Walter aus Mar-
burg^wurde getötet,  zwei Personen verletzt, darunter eine
scüwer Zwei Wagen gerieten rn Brand , der Packwagen des
Eilzuqes wurde zertrümmert , die Lokomotive entgleiste.

Vd Messina , 11 . Mai . Gestern nachmittag wurde ein
tipiiM Erdstoß  verspürt . Die Bevölkerung befurchtet noch
immer Katastrophen. , r r v

l,d. Paris , 11. Mai. In der Lasayetiestraßesack drei
Veriorien von einem Automobil,  das aus den
Bürgersteig geraten war, schwer verletzt word  e n. Der
Chauffeur wurde wegen zu schnellen Fahrens verhärtet.

wb- 'Hongkong, 11- Mai . Der Gouverneur von Kuangs
feilt mit , daß in Tschokong und Watlum eine aus st a a -

dische Bewegung  ausgebrochen fei : den Unzufriedenen
haben sich meuternde Truppen angeichlossen. Aus Kanton
wuüden nach dem Aufstanidsgebiet cooldaten entsandt.

Letzte Kandelsnachvichtr».
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 11. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Zu Beginn
der heutigen Börse machte sich starke Zurückhaltung
der Spekulation  bemerkbar mangels allgemeiner An¬
regung. Die unsichere Haltung New Uorks verstimmte, die
Kursbewegung  war vorwiegend nach unten  ge¬
richtet, aber meist eng begrenzt,  ausgenommen
Elektrizitätsaktien  aus Grund der Zettungs-
meldung, daß zur Übernahme der Petersburger
Trambahnen  unter Mitwirkung von Berliner Groß,
banken, insbesondere der Deutschen Bank, eine Gesellschaft
in Bildung begriffen ist, die unter Beteiligung von Sie¬
mens u. Halske,  sowie der Allgemeinen Elektrt-
zitütsgesellschast  den Ausbau der Straßenbahn be¬
treiben werde. Siemens u. Halske-Aktien und Wgemeine
Elektrizitätsgesellschast besser gefragt. Elftere gewannen
über 2 Prozent . Banken gaben um Muchteile nach. Von
Hüttenaktien waren hauptsächlichdie vorgestern bevorzugten
Bochumer niedriger . Bahnen ungleichmäßig. Von öster¬
reichischen Werten stellten sich Warschau-Wiener % Prozent
höher. Renten sehr still bei kaum veränderten Kursen. Das
Geschäft war auch später sehr ruhig. Laurahüite erfuhren
auf Rückkäufe eine Erholung , im übrigen unterlagen die
Kurse nur unbedeutenden Schwankungen. Tägliches Geld
2 Prozent . In der zweiten Börsenstunde MoManattien
unter Führung von Deutsch-Luxemburgern gebessert, was
auch günstig auf die Gesamthaltung zurückwirtte. In der
dritten Börsenstunde war der Verkehr träge. Jndustriewerte
des Kassamarktes vorwiegend schwächer. Privatdiskonr
2% Prozent.

Briefkasten.
(Die Redaktion de§ „Wiesbadener Tagblatts " beantwortet schriftliche Anfragen
Briefkasten., wenn die letzte Bezugsquittmig beiliegt. Rechtsverbindliche Gewähr wird

nicht zugesiLert.l
Wiesbaden , P . B. 14. Dem Reichsversicherungsamt in

Berlin . Aus welchen Beamtenklassen die Betreffende her-
vovgehen, wissen wir nicht, wahrscheinlich melden sich geeignete
Kräfte aus den verschiedensten Kategorien.

Wiesbaden , N. S . H. 60. Der Vers ist uns unbekannt . !
Dem klassischen Literaturschatz wird er wohl nicht angehören,
denn er lecket an einem starken metrischen Mangel . !

FamÜLen-Nachrichlen.
Standesamt Wiesbaden.

W-ttzau», Zimmer N- . »0; fleöffnet an Wochentagen von s bi? <M w »! für Etz,
IchU-bnngen nur Dienstags , Donnerstags und s-amstags .)

Aufgebote:
FcLrÄ- und Gutsbesitzer Joh . Friedrich Wilhelm Halseücr^

in St . Wendel mit Maria Elriäveth Füller hier.
Herrenschneider Alohs Wallner mit Rosette Nagte hier.
Gerichtsassessor Ferdinand Munch m Coln a. Rh. mit Anna

Leon hier . _ _
Spengler und Installateur Franz Leppert hier mit

Kees tn Geisenheim . _ ^
Kutscher Friedrich Engelsmann rn Kreuznach unt Anna

Maria DomidiansdaseDst . . ^ .. ^
Geometer Michel Putz hier mit Maria Theresia Schnecker rn

Trier.
Sterbefälle:

7. Mai : Damenschnecker Francois Niesmann , 29 I.
Schuhmacher Christ . Dsbus , W I.
St ratz estbahnschassner Philipp Karl Heuß. 84 <*
Prokurist Richard Lucas , 68  A.
Frida , T . d. Tagt . Heinrich Haußer , 8 M.
Büglerin Katharina Gotthardt , 57 S.
Lüste Wilhelmine Katharine , geb. Enders , Ehesr^

des Kgl. Musikdirektors Jul . Aug Oertling , 78 I.
Katharine . T . d. Zahntechn. Heinrich Meleita , 4 ;
Hotelbesitzer Ad. Jahn , 58 I.
Fabrikant Philipp Ost, 64 I .. ,
Kurt , S . d. Bievbraners Heinrich Schrelbeler, 7 c*
Eleonore Tremus , ohne Beruf , 74 I.
Postmeister Wilhelm Schnepsf, 63 I.
Margar . Hartmann , ge!b. Fleckensteui, Witwe, 74 I,
Friedrich Weschke, ohne Beruf , 64 I.

i.
7.
7.
8.
8.
8.

8.
8.
8.
9.
9.

Ist.
10.
Ist.

Geschäftliches.

-Kindermehl
Krankenkost

Nehmen Sie

Tausendfach bewährte
Nahrung bei:

Brechdurchfall,
Diarrhöe,

Darmkatarrh , etc . **
-L

täglich ein LikörgläSchen IIr . Hammel s Haemstogen un¬
mittelbar vor der Hauptmahlzeit! Ihr Appetit wird reger
Ihr Nervensystem erstarkt, die Mattigkeit verschon bet
körperliches Wohlbefinden stellt sich raschest ein. Verlang,'«
Sie jedoch ansdrüdlich das eckte „ Dr . Hommri ^ "
Haematogen und weisen Sie Nachahmungenzurück! F 55Q

Dr. HöMels Hämatogen erhältlich in der Taanas-Apotheke,

WM- Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein Prosaist
betreffend» r. siommer » Haematogen bei. Depots
in allen Apothek-n. _ ^ 550
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Kbend-Kusaabe.
1. Wkcrtt. _

Mo ist er, der Herr Minister?
Die Beratung des preußischen Kultusetats war

diesmal außerordentlich unerquicklich. Das . Abgeord¬
netenhaus hatte es mit einem Ministerium . ohne
Minister zu tun . Daß Herr Holle noch immer keinen
Nachfolger bekommen hat , ist eigentlich ein Skandal
ersten Ranges , der in einem anderen Kulturlande
kaum möglich wäre . Seit Herbst weiß man , daß Dr.
Holle ein gebrochener Mann ist. Besonderes Zeug zu
einem Minister hat er ja überhaupt nicht gehabt. . Er
ist also keine schier unersetzliche Kraft , die in gleicher
Vorzüglichkeit überhaupt nicht wieder gefunden würde.
Er ist Minister geworden wie so viele bei uns , auf
höheren Befehl. Die Verantwortung , ob er der Sache
gewachsen sei, hat er ruhig anderen überlassen. Um so
eher hätte man ihm aber einen Nachfolger geben
müssen.

Bei uns werden sonst Beamte entlassen, die sich noch
der größten Rüstigkeit erfreuen . Man braucht nicht
nur an die zahllose Menge verabschiedeter Offiziere
zu Lenken, die noch bei vollster Gesundheit ihre Pension
schlucken. Aber gerade auch Minister werden ent¬
lassen, oft nur unter dem Vorwand , daß sie erholungs¬
bedürftig sind. Hier aber bleibt ein Minister im Amr,
der seit über einem halben Jahre schwer krank ist und
keine Aussicht hat , wieder arbeitsfähig zu werden.

Dabei ist das Kultusministerium das wichtigste
Ministerium in Preußen , das cs gibt . Es ist so
weitschichtig und umfassend, daß man es schon hat
teilen wollen. Gerade dies Ministerium bedarf eines
tüchtigen leitenden Kopfes, weil im Unterrichtswesen
in Preußen noch so viel Rückständiges sich mitschleppl.

Das Abgeordnetenhaus hätte darum viel schärfer den
Zustand geißeln müssen, daß Preußen hier ein Ministe¬
rium ohne Kopf hat . Die Volksvertretung hat in
Preußen das Recht, auf ihren Wunsch die Anwesenheit
eines Ministers zu verlangen . Sie mußte einfach den
Ministerpräsidenten ersuchen, einen Kultusminister zu
ernennen , der bei der Beratung des Etats die Ver¬
antwortung der Regierung übernahm . Sonst hatte
man den Etat überhaupt nicht genehmigen dürfen.

So hatte das Haus gar keinen verantwortlichen
Minister sich gegenüber. Niemand konnte ihm Rede
stehen. Gerade im letzten Jahre hat das Kultus¬
ministerium so viel Anlaß zum Tadel gegeben wie
selten. Man denke nur an die vielen Maßregelungen
von Lehrern . Seit den Konfliktsjahren Anfang 60
sind nicht so viele Lehrer wegen ihrer politischen Ge¬
sinnung bestraft worden wie unter dem Block. Man
betrachte nur die Fälle Brandau und Kimbel in Hessen.
Der Lehrer Brandau hatte auf eine Anfrage in einer
öffentlichen Versammlung erklärt , bei einer Stich¬
wahl zwischen Antisemiten und Sozialdemokraten
würde er sich der Stimme enthalten , da ihm sein Ge¬
wissen verböte, für einen Antisemiten zu stimmen. Da¬
für 60 M . Geldstrafe - Und Herr Holle drückt sein
Siegel drauf . Das war ein Grund , dem Ministerium
das schärfste Mißtrauensvotum ^ zu erteilen . Aber es
war eben an verantwortlicher stelle niemand da, der
das Mßtrauensvotum hätte aus sich beziehen können.

Wie lange soll nun noch die Kopflosigkeit deS
Ministeriums dauern ? Fürst Bülow hat sich seit
Monaten gescheut, seine schwankende Stellung noch mit
der Ernennung eines neuen Kultusministers zu be¬
schweren. Man wird jedenfalls noch bis Pfingsten
warten müssen, bis die Frage erledigt ist : Bleibt Bülow
oder geht er? .

Man sieht unter diesen Umständen, wie unvoll¬
kommen die Verfassung ist, wonach die Ernennung der
Minister allein vom König abhängt . Aus die Dauer
geht das unmöglich so weiter . Schon heute singen dm
Kinder in der Schule : Ist Halle noch Minister ? Kein
Mensch weiß mehr, wo ist er?

Politische Übersicht.
Die ireichsfittanr'rrise

sieht noch auf demselben.Fleck und wird wohl auch vor-
läufig keine positive Änderung erfahren . Immer das¬
selbe Bild : Tie Konservativen bombardieren die Block-
sestung des Fürsten Bülow , aber immer , unter der
treuherzigen Versicherung, daß sie den Fürsten Bülow
eigentlich gar nicht meinen . Und die Regierung findet
nicht den richtigen Ton , um die kriegerischen Angriffe
der Konservativen zu beantworten . Das Zentrum
aber sekundiert getreulich, mit vergnügtem Schmun¬
zeln, dem Bruder von der Rechten. Allmählich wird
der Zustand auch für den, der Humor , hat für das
konservativ-klerikale Intrigenspiel , unerträglich . Jns-
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besondere muß von liberaler Seite der jesuitische^Ver¬
such der Konservativen , die in der „Kreuzzeitung " ihr
Sprachrohr gefunden haben, zurückgewiesen werden, die
Liberalen als blinde Gefolgschaft der Regierung in der
Erbschaftsfrage und als nörgelndeAblehner aller
anderen Steuern hinzustellen. Die Freisinnigen haben
von Anbeginn an eine durchaus klare Stellung einge¬
nommen, die durch noch so feine Diplomatie nicht hin¬
wegdisputiert loerden kann. Tie .Heranziehung der
Erbschaften in ausreichendem Maße ist immer verlangt
und die eventuelle Bereitschaft, für gewisse indirekte
Steuern einzutreten , ist stets nur sehr zurückhaltend
ausgesprochen worden und konnte nicht anders gegeben
werden, da, wie die „Kreuzzeitung " sehr genau ,weiß,
die Zustimmung zu den indirekten Steuern für die
Freisinnigen ein sehr schweres grundsätzliches Opfer ist
und bleibt — was für die Konservativen bekanntlich
nicht zutrifft und bei ihnen , wie wir hinzufügen möch¬
ten , auch hinsichtlich der Erbschaftssteuer nicht den Fall
ist. Es widerstrebt keinem konservativen Grundsatz,
Erbschaftssteuern zu bewilligen, auch wenn sie aus
Kinder und Ehegatten ausgedehnt werden sollen. Sille
die konservativen Kundgebungen aus der Provinz sind
des Zeuge. Und auch Graf Schwerin -Löwitz und Herr
Pauli -Potsdam finden , daß man konservativ sein und
doch für diese steuern stimmen kann. Für das Gros
der Konservativen handelt es sich hier um eine reine
Machtsrage . Sie vermissen bei Bülow die pupillarische
Sicherheit hinsichtlich des Wahlrechts und der konstitu¬
tionellen Garantien . Sie fürchten für ihre Macht und
suchen deshalb den Block nunmehr auszuschalten, der
dem Liberalismus vielleicht einen — wir meinen : viel
zu bescheidenen — Einfluß hätte geben können.

Aus all dem Wust von Zeitungsartikeln muß diese
Grundtendenz der konservativen Fronde klar herausge¬
arbeitet werden. Wählresorm und Steuerreform ge¬
hören zusammen — so sagen die Konservativen : d. h.
Steuerreform nur , wenn reine Wählresorm ! Neuer
Millionendruck für die Masten , aber keine Erweiterung
ihrer Rechte! So denkt man auf der konservativen
Seite . Wird das Volk dafür bei nächster Gelegenheit
die Quittung erteilen?

Der xsvmÄVderrds nrsittmrvtrrri?•mus.
Der tragische Tod des oldenburgischen Landtags¬

abgeordneten Harms enthält eine ernste Mahnung für
Regierungen und Parlamente . Der Selbstmord des
unglücklichen Mannes ist unzweifelhaft die Folge einer
hochgradigen Nervosität . Und solche Nervosität wird
in unserem heutigen Parlam 'entsbetriebe geradezu
künstlich gezüchtet und emporentwickelt. Man schaue
nur auf den Reichstag und das preußische Abgeord¬
netenhaus ! Wo sind die Zeiten der kurzen Reden, der
kurzen Sitzungen , der kurzen Sessionen ! Endlos dehnt
sich die Wüste des Parlamentarismus . Und in der
Flut der Vorlagen drohen die Abgeordneten und die
Regierungsvertreter zu ersticken. Körperliche Ab¬
spannung , nervöse Überreiztheit sind die natürlichen
Folgen dieser aufreizenden , durch viele Monate hin¬
durch fortgesetzten Tätigkeit . Es muß nach Mitteln
und Wegen gesucht werden, um den Parlamentarismus
so zu gestalten, daß die körperlichen und geistigen
Kräfte der an ihm Beteiligten nicht vorzeitig ausge-
rieben werden. Man hemme von Regierungs wegen
die Flut der Gesetze! Wenige, aber gut durchgearbeitete
Vorlagen , mit denen die Kommissionen bald fertig wer¬
den —- inhaltsvolle , aber knappe Reden , keine endlosen
Sitzungen , Wegfallen des Ehrgeizes jeder Partei , zu
jeder Sache einen Redner vorzuschrcken, auch wenn er
nur oft Gesagtes wiederholen kann — sollten sich zu
solchem Block der Parlaments -Konzentrierung nicht
alle Parteien inklusive der Regierung zusammenfinden
können?

Die persischen Mieren.
ii. Land un,  11 . Mai.

Das russisch-englische Übereinkommen über Persien
liegt unseren Politikern je länger je mehr mt lagen,
denn es erweist sich immer deutlicher als eme^KoaiataK
leonina , bei der alle Vorteile auf russischer s >ewe sind.
Ein Teil der russischen Presse gibt dies auch osten zu
und frohlockt über den .diplomatischen sieg des Landes,
ein anderer dagegen jammert darüber , daß die alten
Unglückstage mittelasiatischer Expansionspolitik wie¬
dergekehrt seien — auch gerade kein Beweis gegen die
obige These! Jedenfalls steht so viel fest, daß Ruß¬
land bereits die drei Hauptplätze Nordpersten^, ivabi is,
Rescht und Meschad besetzt hat und damit die ganze
Gegend beherrscht. Ter Schah ernannte zwar, worauf
noch weiter unten einzugehen sein wird , em neues
liberales Ministerium , es liegt aber sehr wohl die Mog-
lichkeit vor, daß dies nur eine taktische Diversion tu
und schon binnen kurzer Zeit der Bürgerkrieg wieder
beginnt . Das wäre für Rußland ein erwünschter
Grund , weitere Streitkräste nach Persien zu werfen
und was will man dann im Foreign Office tun , um
Englands Interessen am Persischen Golfe zu wahren?

Ich erwähnte bereits , daß der Mohammed Ali sich
nach längerem Zögern dazu entschlossen hat , den Vor¬
stellungen der beiden Ententemächte ' nachzugeben.und
ein liberales Ministerium zu bilden . Seine Mitglieder
sind: Premier - und Finanzminister Nosr el Mulk , der
sich zurzeit in Europa aufhält , wohin er im Juni des
vergangenen Jahres floh, weil er sein Leben in Ge¬
fahr glaubte . Er ist telegraphisch, aufgefordert wor¬
den, heimzukommen, aber bis er wieder im Lande sein
wird , kann vieles geschehen! Zum Minister des Aus¬
wärtigen ist wiederum der jüngst erst entlassene Saad
ed Dauleh ernannt worden, das Portefeuille .des
Innern fiel an Prinz Firman -Firma . Die übrigen
Minister , Mustafa el Mamalek (Krieg ), Mutemen el
Mulk (Unterricht ), Mohandis el Mamalek (öffentliche
Arbeiten ), Muhkbar ed Dauleh (Post und Telegraph)
sind außerhalb das Laiches kaum bekannt . Saad ed
Dauleh hat vom Schah bereits zwei Proklamationen
unterzeichnen lassen, in deren einer die frühere Ver¬
fassung neu bestätigt wird , während die andere
Amnestie für alle politischen Vergehen gewährt . Inder
ersten werden viel schöne Worte daran verschwendet,
dem Volke klar zu machen, wie ungern Mohammed Ali
die Konstitution suspendiert hat . . . . Es soll , vom
Ministerium unter Zuziehung von dreißig Anhängern
der Konstitutionellen ein neues Wahlgesetz .ausge¬
arbeitet werden und ehe dieses fertig ist, hat sich der
Schah vielleicht die Sache schon wieder anders
überlegt . Um so mehr , als das neue Ministerium , zu
dessen Ehrenhaftigkeit man volles Vertrauen hat , in
unterrichteten Kreisen für ziemlich schwächlich gilt.

Ire neue Aern in der Türkei.
Eine Proklamation des neuen Sultans.

Das Amtsblatt in Konstantinopel veröffentlicht eine
Proklamation, die besagt, daß der Sultan hochbefricdigt
und stolz sei über die Gefühle der Liebe und eines außer¬
ordentlichen Respektes, die ihm die Minister, Senatoren,
Deputierten, die Armee und Marine, die Ulemas, Scheits
und Kirchenoberhäupter, alle Beamten, die türkischen und
fremden Schulen, die einheimischen und fremden Notabeln
und die Bevölkerung aller Klassen bei der Zeremonie der
Schwertumgürtung, die ein historisches Datum für die otto
manische Nation sei, zum Ausdruck gebracht hätten. Er sei
auch hochbefriedigt von der Ordnung, von der er sich selbst
überzeugt habe. Während der Zeremonie gab der Sultan
wiederholt seiner Freude über die errungene Freiheit und
Verfassung sowie dem Wunsche Ausdruck, daß sie erhalten
bleiben möge.

Der Dank des Generalissimus an die Flotte.
Generalissimus Mahmud Schefket-Pascha richtete an die

türkische Flotte ein Anerkennungsschreiben, daß sie in einer
ganz besonders schwierigen Lage dauernd der Konstitution
die Treue bewahrt habe. Da ein schriftlicher Dank nicht ge¬
nügend erscheine, so kündigt der Generalissimus sein per¬
sönliches Erscheinen auf einzelnen Kriegsschiffen für
heute an. Neue Todesurteile.

In Konstantinopel wurden vom Kriegsgericht 25 Todes-
urteile gefällt. Zu den Verurteilten gehören mehrere Sol¬
daten als Ofsiziersmörder, einige Offiziere und Hodschas
als Aufwiegler zu der Revolte vom 13. April und eine An¬
zahl Matrosen, die den Kommandanten des Panzerschiffes
Assar-i-Tewsik" ermordet haben.

-k
Die Kammer begann die Beratung des neuen Pretzge-

setzes. Sie nahm einen Antrag an, daß die für Zeitungen
verantwortlich zeichnenden Redakteure die ottomanische
Staatsangehörigkeit besitzen müssen, über den Antrag, als
verantwortliche Redakteure nur solche Personen zuzulassen,
die ein akademisches Diplom besitzen, entspann sich eine
heftige Debatte, worauf die Sitzung abgebrochen wurde.

Fünf nioslemische Geistliche, die iu der österreichisch-
ungarischen Botschaft Asyl gefunden hatten, wurden nun¬
mehr den türkischen Behörden überantwortet.

Preußischer Landtag.
Abgeordrreterchrm » .

(Fortsetzung des DrahtberichtZ in der Morgen -Ausgabe.)
— Berlin, 11. Mai.

Nach Erledigung des Etats der „Landwirtschaft" ging der
Abg. Brust (Zentr.) bei dem „Bergetat " auf die Radbod-

katastrophe und deren Ursachen ein und fragte bei der Regie¬
rung an, ob die Beamten, welche wegen ihrer Zeugenaus¬
sagen bei der Untersuchungder Katastrophe von der Ver¬
waltung gematzregelt werden sollten, Aussicht haben, in den
fiskalischen Betrieben angestellt zu werden.

Handelsminister Delbrück verneinte die Frage und er¬
klärte, ans weitere Erörterungen nicht eingehen zu können,
weil die Untersuchung noch nicht abgeschlossen sei,
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Aus eine Anfrage Lusensky (nat .-lib.) erwiderte
Minister Delbrück: Der Einsturz der Kirche in Hohen-

salza stehe mit dem dortigen Salzbergwerk in keiner Be-
siehung.

Abg. De. Beumer (nat.-lib.) trat den vorzeitigen, un-
erwiesenen, ketzerischen, unpatriotischenAngriffen der Presse¬
artikel gegen die Regierung und die Bergwerksverwaltung
anläßlich des Grubenunglücks von Radbod entgegen und
wies aus das würdigere Beispiel Englands hin, wo die
nationale Trauer bei solchen Anlässen sofort Ausdruck fände,
das Urteil aber bis zum Abschluß der Untersuchung und
der Feststellung der Schuldfrage unterbliebe. (Mehrfach leb¬
hafter Beifall.)

Hierauf wird der Etat bewilligt.
Bei dem Etat des „Ministeriums des Innern " erklärte

der Minister des Innern v. Moltke, cs sei in Aussicht ge¬
nommen, die Provinzialbehörden mit der Aussicht über die
Fürsorgeerziehungsanstalten zu beauftragen.
. Nächste Sitzung morgen 11 Uhr.

Tagesordnung : Besoldungsvorlage, Fortsetzung der
heutigen Beratung.

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Der K ö n i g von

Württemberg und der Groß Herzog von Baden
begaben sich im Laufe des gestrigen Nachmittags in Karlsruhe
zum Mausoleum, wo der König einen Kranz am Sarkophag
des Großherzoas Friedrich I. mederlegte. Um 6 Uhr abends
fand Galatafel statt, zu der mehrere Einladungen ergangen
waren. Der König und der Großherzog wechselten herzlicheTrinksprüche, in denen sie besonders der nahen freundschaft¬
lichen und verwandtschaftlichenBeziehungen zwischen den
beiden Häusern nrtd Ländern gedachten. Um 8 Uhr abends
fand im HoMeater Festvorstellung statt.

Heute findet aus Schloß Liebenberg die Hochzeit der
jüngsten Tochter des Fürsten Philipp zu Eulenburg,
der «Gräfin Viktoria, mit dem Bremer Maler Haas-
Hehe statt.

* Die Reichswertzuwachssteuer. Die „Voss. Ztg."
meldet: Die Konferenz beim Reichsschatzsekretär, an der
die Oberbürgermeister der großen Städte , Vertreter der
Wissenschaft und eine Reihe von Kommissaren der einzelnen
Bundesstaaten teilnahmen, beschäftigte sich eingehend mit
der Reichswertzuwachssteuer. Man gelangte zu dem fast
einmütigen Ergebnis , daß die Frage der Reichswertznwachs-
steuer zurzeit noch lange nicht genügend geklärt sei, um mit
einer Vorlage an den Reichstag heranzutreten, daß ferner
zweifellos die Erträgnisse der Steuer überaus großen
Schwankungen unterliegen würden und die Steuer bei
günstigster Schätzung höchstens 12%' Millionen, bei opti¬
mistischerer und in besonders günstigen Jahren höchstens
20 Millionen bringen würde.

* Bei der gestrigen Beisetzung des Geheimrats von
Holstein verkündete Prediger Professor Dr . Scholz, der Ent¬
schlafene habe gewünscht, daß an seinem Sarge keine
Ruhmesrede gehalten und auch seiner amtlichen Wirksanrkeit
nicht gedacht werde. So fand nur eine einfache liturgische
Andacht statt.

* Die unterschiedlicheKlassifizierung auf dem Gym¬
nasium in Essen. Oberregierungsrat Reinhardt vom Kultus¬
ministerium ist in Essen eingetroffen zur Untersuchung, wie
weit die im Landtag vorgebrachten Klagen auf unterschied¬
liche Klassifizierung von Schülern des Gymnasiums auf Tat¬
sachen beruhen.

* Die Internationale Kommission für eine durchgehende
Güterzugsbremse setzte i» ihren Sitzungen in Bern vom
6, bis 11. Mai die Anforderungen fest, die an eine durch¬
gehende Güterzugbremse zu stellen sind, sowie das Pro¬
gramm für Versuche mit solchen. Das Schlutzprotokoll, das
gestern unterzeichnet wurde, wird den beteiligten Regie¬
rungen durch den Bundesrcrt in Bern zugestellt. Es ent¬
hält auch noch Vorschläge über ein weiteres Vorgehen in
dieser Frage.

* Die antisemitischen Äußerungen eines Kriegsgerichts¬
rats . Der bekannte Kriegsgerichtsprozeß gegen den Haupt¬
mann Grafen v. Gersdorff wegen des Selbstmordes des
indischen Einjährigen Bloch hat allenthalben in Elsaß-
Lothringen Aufsehen erregt. In diesem Prozeß hat sich der
Vertreter der Anklage Kriegsgerichtsrat Walter angeblich zu
MMW —*11"«'..' '■ . I■■■■'•■

FrmUelon.
Aus Kunst und Feden.

Kurhaus. „Lieder zur Laute" wurden gestern abend
Im kleinen Saal von Herm Rolf Ru eff gesungen. Der
Vortragende wußte sich mit seinem kleinen Publikum bald
in innigen Kontakt zu setzen und erwarb sich volle Sym¬
pathien. Den besonderen Ton der alten volkstümlichen
Lieder tras Herr Rueff mit großer Sicherheit und suchte
nicht mit seiner — an sich sehr hübschen — Stimme zu
glänzen, wo nichts zu glänzen ist; vielmehr befleißigte er
sich jenes leichtflüssigen Parlando -Gesanges bei äußerst sorg¬
fältig markierter Textaussprache, wie es für diese meist
humoristisch gehaltenen Trutz- und Schelmenliedlcin geboten
ist. Die Melodien sind zum Teil von Herrn Ruefs selbst
recht geschickt gesetzt; die Begleitung auf der Laute bot nur
die nötigste harmonischeUnterlage. Namentlich die zuletzt
vorgeführten Lieder „All meine Gedanken", „Feins Lieb¬
chen", „Der schwarze Reiter ", der „Tod von Basel" und
dergleichen mehr bekannte Volksgcsänge gelangen dem Vor¬
tragenden ganz vortrefflich. Gr fand sehr freundliche Zu¬
stimmung und mußte zu den 22 Programmätzigen Nummern
sogar noch Zugaben spenden. —ck.

C. K. Aus einem alten Album. Vor etwa 50 Jahren
hatte Charles Scittveaux, der zahlreiche Freunde unter den
damaligen Größen der Politik, Literatur und Kunst in
Paris zählte, ein Album angelegt, in dem er die Photo¬
graphien seiner berühmten Gäste sammelte und zugleich
einige Zeilen von ihnen eintragen ließ. . Sein Enkel ver¬
öffentlicht jetzt in der „Revue hebdomadaire" die interessan¬
testen Seiten dieses Albums, in dem sich die bekanntesten
Namen der Pariser Geisteswelt zusammenfanden. Freilich
scheint mancher eine nicht geringe Verlegenheit empfunden
zu haben, wenn er plötzlich aufgefordert wurde, einen
.̂Gedanken" zu äußern, und in einer ganzen Reihe von

WisshKdener Gagblatt.
antisemitischen Äußerungen hinreißen lassen. Wie verlautet,
haben drei israelitische Konsistorien  beschlossen,
gegen den Kriegsgerichtsrat bei der zuständigen Militär¬
behörde Beschwerde  cinzureichen.

* Prinz Kuni von Japan ist zur Besichtigung der
Schlachtfelder  in Metz  eingetrossen und am Bahnhof
von den Zivil- und Militärbehörden empfangen worden.

* Die Königsberger Lehrerschaft hielt eine große Pro-
te st Versammlung  gegen das Herrenhaus  ab . Die
Ausführungen des Oberbürgermeisters Körte  waren eine
entschiedene Stellungnahme gegen die Herrenhausbeschlüsse
in der Frage der Lehrerbesoldung.

* Der Ausschluß der freien Gewerkschaften aus den
Kriegervereinen. Der Vorstand des Kriegerverbandes in
Bielefeld hat sich gegen  den vom Deutschen Kriegerver-
bande geplanten Ausschluß der freien Gewerkschaften aus
den Kriegervereinen ausgesprochen. Die Gewerkschaften seien
wirtschaftliche Vereine;  die Zugehörigkeit zu ihnen
sei vielfach durch die Verhältnisse erzwungen worden.

NarlrrmentüvrsÄles-
Die Tabaksteuer in der Finanzkommission. Bet der

Weiterberatung des Tabaksteuerentwurfs äußerte gestern
nachmittag ein Freisinniger, der einzig gangbare Weg der
Besteuerung des Tabaks sei der von seiner Partei und den
Nationalliberalen vorgeschlagene, der Besteuerung nach dem
Gewicht. Ein Sozialdemokrat legte den ablehnenden Stand¬
punkt seiner Partei gegen jede Tabaksteuer wie überhaupt
gegen jede indirekte Besteuerung dar. Ein Zentrumsredner
rät nochmals zu der Erwägung , ob nicht die Zigarette zu
gut wegkomme gegenüber dem Tabak und der Zigarre . Ein
Regierungsvertreter wiederholte, daß die Zigarette durch
den Wertzoll des Entwurfs der Subkommission bereits mehr
getroffen werde als nach dem Regierungsentwurf. Schließ¬
lich lehnte die Kommission die Erhöhung des Gewichtszolles
gegen die Stimmen der Freisinnigen und Nationalliberalen
ab und nahm den Wertzollzuschlag im Prinzip mit 16 Stim¬
men der Konservativen, der Reichspartei, der wirtschaftlichen
Vereinigung und des Zentrums an. Damit ist die Banderole
erledigt. Heute vormittag folgte die Spezialberatung über
die Tabakbesteuerung.

gje«tr rmd Flotte.
Die Vorlage wegen Aufbesserung der Mannschaftslöhnc

um 8 Pf . pro Tag und wegen Übernahme der Kosten für
Putzzeug und Reinigungsmittel auf die Reichskasse ging
dem Reichsschatzamts aus dem Kriegsministerium zu. Sie
gelangt demnächst an den Bundesrat.

Die Errichtung eines Truppenübungsplatzes im süd¬
lichen Teile des Kreises Teltow bei Berlin ist jetzt so weit
vorbereitet, daß die Vorlage vielleicht noch in dieser Session
an den Reichstag gelangen wird.

Ausland»
Gftrrr 'rtch-Nttgar 'rr.

Zu»! Besuch Kaiser Wilhelnls in Wien.
r»ei der Zwei-Kaiser-Begegnung am nächsten Freitag

in Wien werden vom deutschen Kaiser und Kaiser Franz
Joseph Toaste bedeutsamen politischen Inhalts gesprochen
werden, deren Text bereits feststeht. Die Gelegenheit dazu
bietet das Galadiner, das am Freitagabend in der Hofburg
zu Ehren des deutschen Kaisers gegeben wird.

Die Meldung, Kaiser Wilhelm werde von Wien die
Rückreise über Böhmen nehmen und den Erzherzog Franz
Ferdinand auf dem Schloß Konopischt besuchen, entspricht
nicht den Tatsachen. Kaiser Wilhelm wird sich von Wien
über Salzburg zunächst nach Karlsruhe begeben.

s
Wekerle wurde gestern vorn Kaiser in Audienz cnrp-

sangen. Doch ist ihm ein Auftrag, die Entwirrungsaktion
schon jetzt in Angriff zu nehmen, noch nicht erteilt worden,
so daß eine Entscheidung in der Krise derzeit nicht erfolgt.

In der gestrigen Sitzung des Exekutivausschussesder
deutsch-freiheitlichen Parteien des Abgeordnetenhauses
wurde von allen Seiten der Freude darüber Ausdruck ge-

Unterschriften wird diese Verlegenheit auch zum Ausdruck
gebracht. Jsaby schreibt z. B.: „Etwas Hübsches zu
schreiben bin ich unfähig : mein alter Freund wünscht meinc
Unterschrift — hier ist sie." Gustave Derö erklärt: „Das
Schwierigste, was ich in der Zeichenkunst und in der
Malerei kenne, ist ein Autograph unter seine Photographie
setzen." Und sogar George Sand hat keinen anderen „Ge
danken" als diesen: „Ich soll hier einen Gedanken hinsetzeu.
Es soll nicht anspruchsvoll sein; es soll nicht albern sein;
es soll nett sein; das ist das leichteste Ding von der Welt!"
Schließlich konnten sich nicht alle aus die Art retten, und
so findet man eine Reihe ganz interessanter Bekenntnisse,
so wenn Delacroix schreibt: „Es ist kindlich, der Zeiten
Strom wtederbringen zu wollen und in einer Kunst die
Traditionen einer anderen Epoche Wiederaufleben zu lassen
um sich einen originellen Anstrich zu geben. Die Nachwelt
bewundert nur die Werke, die ihrer Zeit gemäß gewesen
sind." Ingres schreibt ein begeistertes Bekenntnis zu
Raffael nieder. Octave Feuillet verdammt die „Photo¬
graphen" in der Literatur, die sich Realisten nennen, und
Sainte -Beuve hat „keinen anderen Ehrgeiz, als angenehme
Dinge zu schreiben und große zu lesen". Sehr hübsch ist
der Gedanke eines Journalisten , Granier de Caffagnao:
„Das Frauenherz ist wie der Weihrauch: nur wenn er ver
brennt, haucht er seinen Duft aus ." Und der Photograph
Radar erweist sich als ein Prophet , der heute manchen
Parteigänger finden dürste: „Die Luftschiffahrt, 80 Jahre
aufgehalten durch die erhabene und verabscheuenswerteEr¬
findung der Luftballons, ist nur möglich durch das Prinzip
des Schwerer als -die-Lnst."

E . Können Erdbeben vorhergesagt werden? Über die
bereits kurz gemeldete Erfindung des Padre Maccioni in
Siena , die eine Vorraussage von Erdbeben ermöglichen
soll, erstattet der bekannte Florentiner ErdbebenforscherP.
Guido Atsani im „Corriere della sera" einen genaueren
Bericht. Nach anfänglicher Skepsis ist Alfani zu der Über¬
zeugung gekommen, daß hier in der Tat ein gangbarer Weg
zur Lösung des wichtigen Problems gefunden ist. Maccioni
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geben, daß der deutsche Kaiser auch diesmal bei seiner Rück-j
kehr von Korsu Gelegenheit nimmt, dem Kaiser Franz!
Joseph seinen Besuch abzustatten, wodurch die Innigkeit des
Bündnisses zwischen dem Deutschen Reiche und der öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie eine neue und feierliche Be¬
stätigung findet. Von dcuffchradikaler Seite wurde der
Wunsch ausgesprochen, daß in einer Plenarversammlung des
Deutschen Nationalverbandes den freudigen Empfindungen
der Deutschen Österreichs aus Anlaß des Besuches Kaiser
Wilhelms in Wien Ausdmck gegeben werde. Zu diesem
Zweck wird Freitag , den 14. d. M., um %12 Uhr vor¬
mittags , eine Plenarversammlung des Deutschen National-
verbandes stattfinden.

Italien.
Die Kammer setzte die Beratung des Etats des Acker-

bauministeriums fort. Die äußerste Linke beantragte, über
die Tätigkeit des Ackerbauministeriums eine parlamen¬
tarische Untersuchung einzuleiten. Ministerpräsident Giolitti
bekämpfte diesen Antrag und stellte die Vertrauensfrage.
Hieraus wurde der Antrag mit 209 gegen 76 Stimmen ad-
gelehnt.

„Vita" in Rom gibt in einem Artikel über die Zu¬
sammenkunft in Brindisi dem Wunsche Ausdruck, daß dig
Beziehungen beider Völker die frühere vertrauensvolle In¬
timität wiedergewinnen mögen. Kaiser Wilhelm sei ein
wahrer Vertreter des großen Volkes, dessen berühmteste
Schriftsteller Italien liebten und diese Liebe den nach,
kommenden Geschlechtern einpflanzten. Kaiser Wilhelm
könne daher auch fernerhin nur ein Bündnis mit dem Lande
wünschen, dem Goethe glühende Begeisterung entgegenge-
bracht habe.

Der König und die Königin sowie Minister Tittoni
sind gellem abend nach Brindisi abgereist. Außer dem deut¬
schen Botschafter begaben sich auch der deutsche Militär - und
Marineattachß nach Brindisi.

Fvattürwich.
Der AuSstand der Pariser Postbeamten beschlossen.
Die Postbeamten haben in einer im Saale des Hippy,

droms abgehaltenen Versammlung beschlossen, in den Aus.
stand zu treten. Von dem Lyoner Bahnhof sind keine Post,
sendungen, vom Bahnhof St . Lazare ist nur die Post «ach
Havre abgegangen. — In der Versammlung der Postbe-
amten, in der der Ausstand beschlossen wurde, wurde auch
beschlossen, den Verbandsausschuß auszulösen und ihn durch
einen Streikausschuß zu ersetzen. Die Namen der Mit -,
glieder dieses Ausschusses werden geheim gehalten. Ferner
wurde beschlossen, daß über die Wiederaufnahme der Arbeit
nur durch die Generalversammlung entschieden werden
kann. Schließlich wurde eine Tagesordnung angenommen
in der es heißt: Die Beamten, Unterbeamten und Arbeiter"
die sich versammelt haben in demselben Gefühl der Unay°
hängigkeit und der Empömng über die Illoyalität der
Regierung, die ihrem Versprechen dadurch untreu geworden
ist, daß sie gegen kämpfende Postbeamten vorgegangen ist
weil diese frei ihre Meinung äußerten, verpflichten sich, bte
Arbeit niederzuiegen und zu kämpfen, bis ihnen vollständig
Genugtuung geworden ist. Sie fordern laut das Syndikats
recht, das sie um jeden Preis erlangen werden, rufen fcem
Postbeamtenverbande ihren Gruß zu und trennen sich unter
dem Rufe: „Es lebe der Ausstand!"

Der Antrag der Proklamierung des Streiks wurde p»^
dem Führer der Telegraphenarbeiter Panron gestellt. Die
Versammlung war von mehr als 6000 Personen besucht
Die Wirkung des Streiks hat sich bereits gestern abend in
der Hafenstadt St . Razaire gezeigt. Dort verweigerten die
Hafenarbeiter die Einschiffung der Postbeutel nach Indien
Japan und Amerika. Weiter haben die Streikführcr
schlossen, Delegierte in die Provinz zu entsenden, um auch
dort den Streik zu proklamieren. J

*
Die Kammer beriet die von den Sozialisten Wilm uuz,

Sembat eingebrachte Interpellation über die Postbeamten
Sembat warf der Regierung vor, daß sie gegen die Postbe- !
amten wegen Tatsachen vorgegangen sei, die nicht mit dein
Dienst zusammenhingen. Die Postbeamten seien getäusch;
worden. Deschanel legte dar, daß, wenn in der gegenwäx'

ging von der häufig gemachten Beobachtung aus , daß sich
vor dem Eintreten eines Erdbebens der Tiere eine mer^
würdige Erregung und Unruhe bemächtigt; auch geschieht
es ziemlich häufig, baß Menschen einige Augenblicke vor
der Erschütterung erwachen, und Maccioni hat selbst diese
Erfahrung öfter gemacht. Er nahm an, wie man auch
schon früher vermutet hat, daß es sich hier um eine elektrische
Beeinflussung handele, und er konstruierte nacheinander
verschiedene Apparate nach Art der Coherer, die jedoch assg
zunächst nicht empfindlich genug waren, um diese Erschoß
nungen zu registrieren. Schließlich gelang es ihm, einen
äußerst empfindlichen Apparat aufzustellen, den er dann
sorgfältig beobachtete. Zwei Monate mußte er warten
ohne ein Ergebnis zu erhalten. Plötzlich ertönte in einer
Nacht in seinem Zimmer die Alarmglocke; er eilte in das
Observatorium und fand, daß der Apparat in Tätigkest
gewesen war : nach 4 Minuten zeigten die empfindlichsten
Erdbebenniesser eine Erschütterung in 22 Kilometer Ent¬
fernung von Siena an ! Da die Erschütterungen im Gebiet
von Siena nie vereinzelt auftrcten, stellte er sofort seinen
Apparat wieder ein und wartete ; in der Tat gab der
Coherer von neuem ein Signal , und wieder folgte nach
4 Minuten an derselben Stelle eine Erderschütterung
Wenngleich die geringe Zahl der Beobachtungen zu end¬
gültigen Schlüssen noch nicht hinreicht, so lassen die Urn-
stände, unter denen sie erfolgt sind, kaum eine andere
Deutung zu, als daß die Signale von Maccionis Apparat
tatsächlich im Zusammenhang mit den Erderschütterungen
standen, denen sie vorausgingen.

C. KL Der Kinematograph in der Schule. Aus London
wird berichtet: Die englischen Unterrichtsbehörden h^
schästigen sich jetzt lebhaft mit einem Plan , der darauf ab¬
zielt, die lebende Photographie in den Dienst des Schul»
Unterrichts zu stellen. Der Urheber des Gedankens, Vernarb
Brown, der zurzeit auch die Vorbereitungen für die bevor¬
stehende optische und kinematographischeAusstellung \n
London betreibt, wird bei seinem Vorschläge von rein
philanthropischen Ideen geleitet. „Meiner Ansicht nach
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tigen Krise die Postbeamten den Gehorsam verweigerten,
dies daher käme, daß die öffentlichen Gewalten zu regieren
vergessen hätten. Redner verlangte ein Statut , welches den
Beamten Garantien gewähren und Ordnung und Sicherheit
im Staate schaffen werde. Im weiteren Verlaufe der
Sitzung der Kammer wies Wilm (Sozialist) darauf hin, daß
die Regierung den Postbeamten die Entlassung des Unter¬
staatssekretärs Simyan zugesichert habe, und machte im
übrigen der Regierung denselben Vorwurf wie Sembat.
Louis Dreyfus führte aus , er habe dem Ministerpräsidenten
eine Abordnung Postbeamten vorgestellt, die willig waren,
die Arbeit wieder aufzunehmen. Er habe von Clemenceau
hierzu keinen Auftrag gehabt. Die Postbeamten hätten sich
entschuldigt und zugegeben, daß sie sich geirrt hätten, weil
sie nach den Erklärungen des Ministers Barthou in der
Kammer hätten hoffen können, daß Unterstaatssekretär
Simyan aus dem Amte scheiden werde. Minister Barthon
wies hieraus nach, daß die von Clemenceau bezüglich
Simyans am 21. März abgegebenen Erklärungen sehr be¬
stimmte waren. Rach der Wiederaufnahme der Arbeit
hätten die Angestellten unstatthafte Kundgebungen veran¬
staltet, offen den zukünftigen Streik vorbereitet und Regie¬
rung und Parlament angegriffen. In Rouen habe ein
Briefträger antipatriotifche Erklärungen abgegeben und ver¬
sichert, niit seinen Kameraden jenseits des Rheins solidarisch
zu sein. (Lärm aus der äußersten Linken.) Bartholl er¬
klärte, wenn man den Beamtenverbänden gestattet, sich über
die Volksvertretung zu erheben, so wäre es um jede Regie¬
rung geschehen. Wenn die Kammer die Aufhebung der ge¬
troffenen Maßnahmen fordern sollte, so würde das Kabinett
einmütig demissionieren. Die Rede des Ministers wurde
mit lebhaftem Beifall ausgenommen. Die Sitzung wurde
aus Donnerstag vertagt.

Der sozialistische Abgeordnete Dclory führte in Lille in
einer Ansprache über den drohenden Postausstand aus , daß
die Sozialisten ihre Kinder lehren müßten, als Soldaten
zwar nicht den Gehorsam zu verweigern, aber, wenn sie von
der Regierung als Streikbrecher verwendet würden, ihre
Arbeit schlecht zu verrichten, und z. B. als Aushilfe für Post¬
beamte die Briefe nach falschen Richtungen zu versenden.
Beamte und Arbeiter müßten Hand in Hand gehen und das
gleiche Ziel verfolgen.

Die Postbeamten in Chalons sur Saone und in Limoges
hielten Versammlungen ab, worin die Regierung heftig an¬
gegriffen wurde.

Durch einen zwischen den belgischen und französischen
Handelskammern organisierten Kurierdienst sollen während
des Pariser Poststreiks die Handelsbeziehungen zwischen
Frankreich, Belgien und Deutschland möglichst vor Schaden
gewahrt werden.

Der Deputierte Cochin hat in der Kammer angekündtgt,
er wegen der Metzeleien unter den Armeniern eine An¬

frage an die Regierung richten werde. Der Minister des
Auswärtigen Pichon wird die Anfrage am Freitag dieser
Woche beantworten.

Rutzimtd.
Der Zar hat dem Admiral Touchard mitgeteilt, daß er

M Laufe des Sommers den Rcvaler Besuch des Präsidenten
Fallitzres erwidern werde. Der Besuch wird in einem bis¬
her nicht näher bezeichneten französischen Hafen stattsinden.

Schweden.
Der Reichstag hat ein Gesetz angenommen, das die Er¬

richtung von Emissionsbanken regelt.
Spanren.

In Beantwortung mehrerer Anfragen erklärte der
Minister des Äußern in der Kammer, daß die Tätigkeit unv
die Mission der'nach Fez entsandten spanischen Gesandtschaft
dem Abschluffe nahe sei. Amtlich sei die Mitteilung e'mge-
gangen, daß eine außerordentliche scherifische Gesandtschaft
nach Madrid komme.

Kttlaaniett.
Das bulgarische Kriegsministerium ordnete eine Unter¬

suchung des von Schneider und Creusot gelieferten Kriegs¬
materials an.

legt das heute herrschende Erziehungsshstem der Jugend
eine harte Probe auf", so äußerte er sich zu einem Inter¬
viewer, „die Methoden sind langweilig und unbeholfen, und
mit langweiligen Methoden erzielt man nur langweilige
Kinder. Die Dinge, die sich dem Kindergemüt am tiefsten
einprägen und durchs ganze Leben haften, sind nur solche,
die das Kind intereffieren und erfreuen. Hauptsächlich aus
diesem Grunde kam ich zu der Überzeugung, daß die regel¬
mäßige systematische Verwendung des Kinematographen im
Schulunterricht von größtem Segen sein würde. Der Kine-
matograph ist heute viel mehr als eine Maschine, die Unter¬
haltung und Amüsement bietet; in vielen wissenschaftlichen
Fächern wird er regelmäßig verwendet und es ist nicht ein¬
zusehen, warum er in einem modernen Erziehungssystem
keinen Platz finden soll. Geschichte, Geographie, Natur¬
geschichte, Botanik und ähnliche Fächer können durch die
Vorführungen sorgsam gewählter lebender Photographien
für die Schüler nur an Anziehungskraft gewinnen. Ich habe
die Absicht, einige Kinematographenunternehmer zu veran¬
lassen, eine Anzahl von Aufnahmen zu Lehrzwecken zu¬
sammenzustellen. Geschichtsbilderund biblische Szenen
können leicht dargestellt werden: auch der geographische
Unterricht würde durch die Vorführung von Reisebildern,
die von fahrenden Zügen, Automobilen oder Schissen aus¬
genommen sind, an Anschaulichkeit nur gewinnen. Ein
reichhaltiges Material fertiger Aufnahmen dieser Art liegt
längst vor. Dabei sind die Kosten verhältnismäßig gering.
Man brauchte nur eine bestimmte Anzahl von Aufnahmen
zu erwerben, die dann leicht zwischen den verschiedenen
Schulen ausgetauscht werden können."

* VerschiedenartigeAuffaffung. Daß Kunstwerke ver¬
schieden beurteilt werden, ist nichts Neues. Daß Bilder und
Bildwerke alter Künstler, nicht minder aber auch der
modernsten, hinsichtlich des dargestellten̂ Gegenstandes ab¬
weichende Erklärung erfahren, ist nichts Seltenes . Eine be¬
sonders eigenartige, das stolze Selbstbewußtsein unserer
schwarzen Landsleute und Kolonialsoldaten, der Askari,
verratende Denkmalserllärung vernahm jedoch jüngst, wie

Mirsdkdsnex Tagbiait.
Versten.

Nach einer nach Petersburg gelangten Nachricht wurde
der Korrespondent der Petersburger Telegraphen-Agentur
im Lager von Täbris von Sattar Khan  empfangen,
der sich in längerer Unterredung dahin ärrßerte, er betrachte
die Russen als werte Gäste, die gekommen seien, um der
armen Bevölkerung Hilfe zu bringen. Sein einziges Ziel
sei das Volkswohl. Er und seine Gesinnungsgenossen trauten
dem Schah nicht, weil er sein Wort gebrochen habe. Durch
seine Handlungsweise habe der Schah das Land ruiniert
und dennoch nichts erreicht. Vom Schah erwarteten er und
seine Gesinnungsgenossennichts und wünschten nur die
Wiederherstellungder von seinem Vater gegebenen Konsti¬
tution, aber unbedingt unter der Garantie der Mächte, so
daß sie nicht mehr verletzt werde. Bis dahin würden sie die
Waffen nicht niederlegen. An Waffen hätten sie Überfluß,
da ein aroßes Arsenal van Täbris in ihren Händen sei.
Wenn der Schah ihn nach Wiederherstellungder Ordnung
zu seinem Dienste berufe, werde er bereitwillig dem Rufe
des Schahs folgen.

Aus dem Ministerium des Äußern in Teheran verlautet,
daß die Nationalisten die Auslieferung von 16 Personen
der Umgebung des Schahs, sowie die Abdankung des
Schahs oder seine Entfernung aus dem Laude für mehrere
Jahre verlangen. Die Umzingelung Teherans ist völlig
ausgeführt ; man befürchtet nunmehr Zusammenstöße.

MMsch-Ittdiett.
Der Vizekönig von Indien und seine Gemahlin müssen

sich wegen der Gefahr der Ansteckung durch einen tollen
Hund einer Pasteurkur unterziehen. Auf einem Spaziergang
in Simla wurde ihr Schoßhündchen von einem fremden
Hunde gebissen.

Südafrika.
Bei dem vorgestern abend in Bloemfoniein zu Ehren

der Delegierten für den südafrikanischen Staaienbunb ver¬
anstalteten Staatsbankett erklärte der Premierminister der
Kapkolonie, daß die Konvention die allgemeine Zustimmung
gefunden hätte.

Rsverurgts Staaten.
Wegen Zollschwindeleien wurden in New Dork fünf

Zollbeamte entlassen; gegen 15 Importeure ist die Unter¬
suchung eingeleitet. Die Regierung hat durch die Unter-
schleife viele Millionen verloren.

Kattada.
Der „Daily News " wird aus Vancouver gemeldet:

Wieder ist die asiatische Frage aufgetaucht, diesmal in neuer
Fornr. Zwei japanische Kreuzer werden hier am 17. d. 9TO..
zu Besuch erwartet. Die Stadt soll sie wie andere derartige
Gäste bewirten und feiern, aber im Stadtrat erhob sich ein
heftiger Sturm , als ein dahingehenderAntrag gestellt wurde.
Einige Stadträte hielten gehässige Reden gegen die Asiaten,
und es wurde beschlossen, keinen Pfennig für ihre Bewirtung
auszugeben.

Uettexusia.
Expräsident Castro wurde wegen der willkürlichen Be¬

wohnung des Palais Mira Flores in Caracas , des Besitz¬
tums der Witwe des früheren Präsidenten Crespo, gerichtlich
verurteilt, Schadenersatz zu leisten.

Ans Ktadt und Knud.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  12 . Mai.
Genesungsheim für Frauen preußischer Unteroffiziere.

Wer auf einer Taunustour das altehrwürdige Städtchen
Idstein  besucht, möge nicht versäumen, hinauszusteigcn
zu den altersgrauen Mauern des Schlosses, dorten Einkehr
zu halten und unter der freundlichen Führung des Schloß-
Verwalters, Herrn Wagner,  das Jrmere des Schlosses zu
besichtigen. Schon der hübschgepflegte Vor- und Schlotzhof
stehen in lebhaftem Kontrast zu der alten Burg , ganz über¬
rascht ist man aber, wenn man ins Schloß selbst eintritt.

die „Tägl . Rundsch." erzählt, eine deutsche Krankenpflegerin
aus dem Munde eines ihrer dunkelfarbigen Patienten . In
Daressalam hat man bekanntlich dem unvergeßlichen
H. v. Wißmann  ein einfaches, würdiges Denkmal er¬
richtet. Wißmann steht auf einem ragenden Felsblock, an
ihn lehnt sich ein Askari und hält eine Fahne über einen
ruhenden Löwen. Für die Schwarzen ist die Hauptgestalt
des ganzen Denkmals natürlich der Askari, und da erzählen
sie sich nun : „Der große, weiße Mann hat sich vor dem
Löwen  auf einen Felsen geflüchtet;  da ist der Askari
gekommen, hat den Löwen getötet und so den großen, weißen
Mann gerettet. Znm Zeichen des Sieges schwingt er die
Fahne." — Das hat sich Wißmann auch nicht träumen lassen!

* Zeichen der Zeit. In der Berliner Universität erregte
dieser Tage ein Studentenstreich Aussehen. Als die Studie¬
renden ins Kolleg des Literaturhistorikers Professor Erich
Schmidt gehen wollten, bemerkten sie, wie die „National¬
zeitung" erzählt, an der äußeren Tür des Horsaalcs folgen¬
den Anschlag: „Die Vorlesung von Professor Erich Schmidt
über Romantik findet von jetzt ab im Damenzimmer der
Universität statt. Herren sind ausgeschlosserr." Zur Er¬
klärung muß bemerkt werden, daß die Vorlesungen des schön¬
geistigen Prosessors Erich Schmidt von weiblichen Studie¬
renden überlaufen werden, so daß es den Studenten oft
schwer wird, einen Platz im Hörsaal zu finden.

s. Dressierte Fliegen. Auf den Jahrmärkten und den
Kirchweihen ist der Flohzirkus eine bekannte Erscheinung,
aber noch nie hat man davon gehört, daß es gelungen wäre,
auch Fliegen zu zähmen und zu kleinen Kunststücken abzu¬
richten. Dieses Wunder ist, wenn man „Caras Y Caretas"
Glauben schenken will, einem englischen Gelehrten Vorbe¬
halten geblieben, einem Professor F . P . Smith , der angeblich
eine ganze Schar von Fliegen dressiert hat. Wer das seltene
Glück genossen hat, diese seltsame Fliegengesellschaft„bei
der Arbeit" zu sehen, soll über die Intelligenz der Tiere
redlich erstaunt sein. Eine dieser Smithschen Fliegen ttägt
angeblich eine Art Kleid aus dünnstem Ehiffonstoss; fie setzt
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Modemc Räume mit behaglicher Ausstattung treten dem
Besucher hier entgegen; hier muß sichs gut leben lassen, sagt
sich jeder. Der Verein für das Genesungsheim zu Frank¬
furt hat leine Mittel gescheut, um das Innere des Schlosses
in ein wirkliches Genesungsheim umzuwandelm Zwei
Jahre lang war nur der Stadtslügcl restauriert und im Ge¬
brauch, die zahlreichen Anmeldungen erheischten aber ge¬
bieterisch ein weiteres Ausdehnen, und so sind im letzten
Jahre der Südflüael und der Zwischenban hergerichtct
worden. Zwar haben die übergroßen Räume mit ihren
prachtvollen Kreuzgewölben sich einer modernen Umgestal¬
tung unterziehen müssen, aber es ging nicht anders . Im
Parterre sind die großen Wirtschastsräume, Küche, Aufbe-
wahrungshallen, zwei Speisrsälc, ein Lesesaal und ein
Konferenzzimmer erstanden. Die 1. Etage hat 4 Bade-
räume, neuzeitlich ausgestattet, Zimmer für die Damen, teils
znm Einzelbewohnen, teils bieten sie mehreren Damen
Raum, eine Wohnung für den Chefarzt ttttb eine solche für
den Verwalter. Reizend nehmen sich hier im Südviertel die
beiden Spielsäle für die Kinder aus , einer davon hat eine
Länge von 13 Meter bei entsprechender Breite. Die alten
Deckengemälde und Stukkaturen sind erhalten worden. In
den Spielsälen waltet eine geprüfte Kindergärtnerin ihres
Amtes. Bei schlechtem Wetter tummeln sich hier die Kleinen
herum mit ihren reichen Spielsachen, oder sie schauen ihrer
Lehrerin zu, wie sie ihnen allerliebste Sachen aus Pappe
schneidet und leimt. Sollten Kinder erkranken, dann kommen
sie in das Kinderlazarett, das ebenfalls in dieser Etage liegt.
Auch ein Desinfektionsraum ist geschaffen, damit das Per¬
sonal allen sanitären Ansprüchen genügen kann.

Auf blankgeputztenSandsteinstufen steigt man in die
2. Etage. Hier sind 6 Bäder eingerichtet, eine Wäschevor¬
richtung, in welcher die Damen eilige kleine Kinderwäsche be¬
sorgen können, dann liegen hier die Kinderschlafzimmer.
Nur Säuglinge schlafen bei der Mutier , die übrigen Kinder
sind von den Erwachsenen getrennt und unter Obhut von be¬
sonderem Personal . Da stehen die kleinen Bettchen, 6 oder
8 in einem Zimmer, eines wie das andere. Kleine Tischchen
und Stühle in den Nischen laden zum Sitzen ein. Dabei
genießt man eine herrliche Fernsicht von diesen Nischen aus.
Die Eckzimmer in dieser Etage sind zu einem Salon - und
Schlafzimmer hergerichtei für Vorstandsmitglieder, die über
Nacht hier bleiben sollten. Manches erinnert in diesen
Räumen noch an die einstige Pracht und Herrlichkeit. Die
Decken haben wundervolle Gemälde, die Seitenwände sind
mit reichem Stuck verziert, der Fußboden trägt eingelegte
Wappen, und die Türen sind Meisterwerke alter Bildhauer¬
kunst, andere Türen tragen reiche Intarsien . Man merkt
aus allem, daß hier einst ein kunstliebendesGeschlecht ge¬
lebt hat.

Das ganze Schloß ist mit Zentralheizung versehen, die
bei mäßiger Temperatur in Tätigkeit tritt , elektrische Licht¬
anlage ist auch vorgesehen, aber noch nicht installiert worden.
Das ganze Heim ist mit 35 großen Betten und 30 Kinder¬
betten ausgestattet, zurzeit ist es belegt mit 27 Frauen und
14 Kindern. Um den Aufenthalt im Genesungsheim können
sich bewerben Frauen von Unteroffizieren, Militärbeamien
und Gendarmerie aus Preußen und den Reichslanden.
Für Bayern ist ein besonderes Genesungsheim nach dem
hiesigen Muster in Nürnberg angelegt. Die zugelassenen
Frauen, Rekonvaleszenten, mit ihren Kindern genießen aus
der Bahn Fahrpreisermäßigung , ihr Gepäck wird hier frei
von und zur Bahn befördert, dann haben sic hier fünf
Wochen lang vollständig kostenlosen Kuraufenthalt. Für die
Kinder brauchen sich die Mütter erst von 5 Uhr nachmittags
an zu engagieren, die übrige Zeit ist vollständig frei.

Beim Eintritt in das Heim stellt der Chefarzt eine Kur-
vorschrift aus , wöchentlich werden die Pensionärinnen ge¬
wogen, und dabei konnten bis jetzt immer recht hübsche Ge¬
wichtszunahmen festgestellt werden. Die Verpflegung regelt
sich am Tage wie folgt : Morgens Kaffee mit Milch oder
Milchzulage, Butter und Brötchen; 9 Uhr belegtes Brot
oder Ei und y4 Liter Milch dazu; mittags reichliches Essen
mit Braten und Nachtisch; 3 Uhr Kaffee oder Milch mit
Brötchen: 5 Uhr ein Glas Milch, 7 Uhr warmes Abendessen
mit Milch oder Bier. Die Kosten werden alle durch private
Wohltätigkeit aufgebracht, der Staat subventtoniert die An¬
stalt nicht, er stellt nur den Arzt und die Schloßrämnlich-
keiten, d. h. für dieses muß der Verein noch eine besondere

sich regelrecht auf einen winzigen Stuhl und nimmt als
gute Gouvernante eine kleine Fliege sorglich auf die Arme.
Eine andere setzt sich auf ein raschkreisendes Rad eines
kleinen Uhrwerks und läßt sich so blitzschnell im Kreise
Herumwirbeln. Aber die Schilderung von diesen wunder¬
baren Fliegen ist damit noch nicht erschöpft. „Die schwierigste
Übung vollbringen zwei Fliegen gemeinsam mit einer
kleinen leichten Kugel. Die eine bringt die Kugel regelrecht
zum Kreisen, während die andere aus die Kugel hinauf-
klettert und, mit den Füßen der Bewegung folgend, stets
oben bleibt, ohne herabzufallen oder davonfliegen zu müssen.
Eine andere Fliege handhabt einen winzigen Handgriff, der
eigens dafür konstruiert ist, aber im Verhältnis zur Größe
des Tieres sehr schwer und groß ist." Der englische Ge¬
lehrte, der wohl ein gut Teil seines Lebens dieser mühe¬
vollen Arbeit der Fliegenerzichung gewidmet hat, ist auf
die errungenen Erfolge sehr stolz und hat alle Mitglieder
seiner Truppe photographieren lassen. Die vergrößerten
Bilder will er einem wissenschaftlichen Institute überreichen
und so die geflügelten Künstler der Nachwelt überliefern

Theater und Literatur.
Hofopcrnsänger Grosch , der erste lyrischcTcno,

der Dresdener  Hofoper, ist an den Folgen einer Blind-
darmoperation g e st o r b en.

Ein seltenes Jubiläum hat die Berliner
Komische Oper  gefeiert : Das Fest der 200 . Aus¬
führung von E. d'Alberts „Tiefland ". Der Kom¬
ponist war ans der Ferne herbeigeeilt, um an seinem
Ehrentag persönlich zu dirigieren: eine festlich gestimmte
Versammlung füllte das Haus.

Bildende Kunst und Musik.
In München  ist gestern der Maler Freiherr von

Reznicek,  der sich durch seine eleganten Zeichnungen
aus dem modernen mondainen und demimondainen Leben
im „Simplizissimus"  so viele Freunde gewonnen
hat, an den Folgen einer Magenoperation gestorben , ,
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Anerkennungsgebühr bezahlen, ebenso muß er die Kosten der
baulichen Veränderungen, die sich auf 70 000 M. belaufen
dürften, selber decken.

Wie behaglich sich die Damen hier finden, geht daraus
hervor, daß viele wiederholt um Aufnahme nachsuchen, die,
wenn möglich, auch gewährt wird. Sehr zu statten kommt
dem Heim der nahe Tiergarten . Er bietet angenehmen
Waldausenthalt bei jedem Wetter und herrliche sonnige
Plätzchen für Sonnenbäder. Der Tiergarten ist denn auch
den ganzen Tag von den „Schloßdamen" belebt. Aber auch
die herrlichen Wälder der weiteren Umgebung bilden gern
gesuchte Ausflugsorte . Für die heißen Sommertage wird
aber die ftühere Reitbahn am Schlosse als Spiel - und Tum¬
melplatz hergerichtet, an heißen Nachmittagen gewährt der
Platz kühlenden Schatten. Die Saison dauert vom 1. April
bis 15. November. Nach je fünf Wochen treten viertägige
Pausen ein, in denen alles für die neue Besetzung hergerichtet
wird. Der Genesungsheimverein hat in dem Verwalter
Wagner und seiner Gattin tüchtige Leute gesunden, die mit
großem Geschick und feinem Verständnis das Getriebe in
Ordnung halten. Eine peinliche Sauberkeit und Ordnung
waltet überall, das gibt neben der vornehmen Einrichtung
dem ganzen Heim einen außerordentlichbehaglichen Anstrich,
so daß sich niemand hier fremd fühlt und jede Dame mit Be¬
dauern die Trennungsstunde nahen sieht. Der Verein für
das Genesungsheimin Frankfurt, der so unermeßliche Opfer
ausbringen muß, hat sich hier ein Denkmal aufgesetzt, schöner
als von Stein und Erz, und tausendfältiger stiller und lauter
Dank wird ihm von denen, die hier in der reinen Gebirgs-
luft ihre Gesundheit wiederfanden und als gesunde und nen-
gekräftigte Mütter und Gattinnen heimkehren können an den
heimischen Herd. H.

— Personal-Nachrichten. Der emeritierte Pfarrer August
Schmidt  zu Wiesbaden, bisher in -Sulzbach, und der Eisen¬
bahnsekretära. D. Rcchnnngsrat August Andreas  Zu Lim¬
burg erhielten den Königlichen Kronenorden Dritter Klage,
der pensionierte EisenbähnstellweriSweichenstellerHeinrich
Paul  zu Lberlahnstein -das Kreuz des Allgemeinen Ehren¬
zeichens, Bürgermeister Peter Klein  zu Prath tm Kreise
St . Goarshausen und die pensionierten Bahnwärter Joseph
Born  zu Flörsheim und Karl Müller  zu Dillestbürg das
Allgemeine Ehrenzeichen.

— Angekommene Gäste. Es sind hier einaetroffen:
RittergutsbesitzerR i e d e s e l Freiherr zu  E i s e nba ch
aus Srekeudorf im „Hotel Metropol und Monopol' ; General
v. E u l e r - Ch el q u i s aus München im „Taunus -Hotel".

— Das 80. Lebensjahr vollendet heute Herr Rentner
Julius R e h or ft an der Mainzer Straße . Mit fast jugend¬
licher Frische des Körpers und des Geistes überschreitet er
die Schwelle des neunten Jahrzehnts seines arbetts- und
erfolgreichen Lebens. Unsere Stadt hat ihm zu danken für
seine frühere langjährige ehrenamtliche Tätigkeit im
Magistrat, wobei er reiche Gelegenheit fand zur Betätigung
seiner vielseitigen Arbeitskraft und seines hochentwickelten
Gemeinsinns. Seit einigerl Jahren hat Herr Rehorst dem
öffentlichen Leben entsagt, aber der Geselligkeit im Freundes¬
und Bekanntenkreise ist er treu geblieben. Tagtäglich kann
man den Hochbetagten aus der Kegelbahn der „Wiesbadener
Kasino-Gesellschaft", zu deren ältesten Mitgliedern er zählt,
sehen, wie er dem gesunden Sport des Kegelspiels obliegt.
Der heutige Anlaß wird in der Familie des Geburtstags¬
kindes natürlich festlich begangen, und daß es hierbei an
zahlreichen, aufrichtig aemeinten Glückwünschen auch von
anderer Seite nicht fehlen wird, ist ebenso selbstverständlich.

— Galakonzert im Kurhaus. Zu dem am Dienstag,
den 18. Mai, nachmittags 4 Uhr, im Kurhaus stattfindenden
Galakonzert unter Mitwirkung der Socißt« Nationale des
OrphZonistes „Crick Sicks" aus Tourcoing (Nordsrank¬
reich) teilen wir noch mit, daß die Sociatß Nationale des
OrphZonistes, die im Jahre 1852 gegründet wurde, einer
der ältesten Gesangvereine Nordfrankreichs ist. Der Ver¬
ein sieht auf eine glänzende künstlerische Laufbahn zurück,
und ist bis jetzt aus jedem Gesangwettstreit siegreich her-
oorgegangen. So gewann er im Jahre 1889 im Gesang¬
wettstreit in Paris anläßlich der Weltausstellung den ersten
Preis unter 14 Konkurrenten. Im Jahre 1896 auf dem
Gesangwettstreit Rouen gewann der Verein nicht weniger
als vier erste Preise, worauf er die ehrenvolle Einladung
erhielt, vor dem damaligen Präsidenten der Republik,
Herrn Felix Faure , in seiner Villa in Havre ein Konzert
zu geben. 1906 kehrte die „Crick Sicks" aus Mailand mit
vier ersten Preisen zurück und hatte die Ehre, vor dem
König und der Königin von Italien in einem Galakonzert
auftreten zu dürfen; auch im vergangenen Jahre noch ge¬
wann sie in den Wettstreiten in Lille, Gand, Douai eine
große Anzahl erster Preise. Man darf sich somit von den
Männerchören des Galakonzertes einen großen künstleri¬
schen Genuß versprechen. Der Verein, der von Herrn
Joseph Duysburgh geleitet wird, wird hier mit etwa 100
Sängern auftreten. Wir machen noch darauf aufmerksam,
daß die Vorbestellungsliste für das Galakonzert heute
geschloffen wird . Die vorbestellten Karten können
von morgen ab an der Hauptkasse des Kurhauses gegen
Rückgabe der Quittungen abgeholt werden, die noch nicht
bezahlten Karten gegen Zahlung. Kartenverkauf an
der Hauptkasse, 1. Stock links.

— Bachverein. Zu der heute vormittag gebrachten
Notiz wird uns von geschätzter Seite mitgeteilt, daß den
„Forderungen", von welchen das abgedruckte Zirkular ledig¬
lich spricht, auch bedeutende Barbestände und Vermögens¬
objekte gegenüberstchen, so daß ein Grund zu „Bedenklich¬
keit" bei der im Verein sehr wohltuend empfundenen
„Krisis" nicht vorlregt. Die übrige Aufklärung wird die
heute abend stattsindende Mitgliederversammlung bringen.
Jedenfalls ist das erwähnte Zirkular nicht seitens des
Vereins verschickt worden und dem Verein ist von „persön¬
lichen Opfern", welche die ausgetretenen Herren erwähnen,
absolut nichts bekannt.

— Ballonfahrt. Der Ballon „Mainz-Wiesbaden" des
„Mittelrheinischen Vereins für Lustschiffahrt" (Führer:
Hauptmann Eberhard vom Feldartillerie-Regiment Rr. 27;
Mitfahrende: Frau v. Reppert-Mainz, Kreisarzt Dr.
Wallau-Gr.-Gerau) stieg Sonntag , den 9. Mai, 9 Uhr
52 Min. vormittags , vom Mainzer Gaswerk, Jngelheimer
Au, auf und landete nach siebenstündiger, fortwährend bei
fast wolkenlosem Himmel zurückgelegterFahrt , 5 Uhr
5 Min. nachmittags bei Altkrautheim in Württemberg.
Der Ballon überflog zunächst in der Höhe von ca. 500 Meter
Wsim. nahm dann vom Hauptbahnhof aus Richtung

WrZsöaSerrer Tagmarr.
auf Rheinhessen über Hechtsheim, Ziegelei südlich Lauben¬
heim und überschritt bei Nackenheim den inj herrlichsten
Sonnenschein erglänzenden Rhein, auf dem ein Ruderboot
und ein Schleppdampfer mit drei Lastkähnen silberne
Furchen in die glitzernden Wellen zeichneten. Dann ging
die Fahrt über die rheinische Ebene an dem eigenartigen
Bett des Alt-Rhein und dem Griesheimer Schießplatz vor¬
bei über Pfungstadt auf den Odenwald zu, der sich allmäh¬
lich mit seiner im herrlichsten frischen Grün prangenden
Bergstraße vor den Blicken der Ballonfahrer aufbaute. Von
Pfungstadt aus wurde zunächst der Frankenstein mit seiner
Ruine sichtbar. Dann wurde der Bahnhof Bickenbach über¬
flogen, und nun lag unter dem Ballon das reizende Jugen¬
heim, dann der Heiligenberg mit dem eleganten Schloß des
Prinzen von Battenberg, dem schönen Park, der Seufzer¬
allee, dem goldenen Kreuz und dem Miniaturweiher ; rechts
das romantische Ballhäuser, links das Stetthäuser Tal,
seitwärts die herrlichen Laubwälder, Ruinen und blühen¬
den Orte der Bergstraße, im Rücken die Rheinebene — ein
wunderbarer Anblick. Run ging es weiter über den schön¬
sten Teil des Odenwaldes, zunächst über den Felsberg, am
Melibokns vorbei, mit schönen Blicken nach dem Auerbachcr
Schloß und Fürstenlager, an der Reunkircher Höhe entlang,
und direkt über Lindenfels mit der auf spitzem Kegel ge¬
legenen Ruine. Der alte Rodensteiner hätte sich gefreut,
wie seine Worte: „Es regt sich was im Odenwald" zur
vollsten Wahrheit wurden. Von allen Seiten schallten
Böllerschüsse und Trommelklang zunl Ballon hinauf,
Männergesang-Vereine ließen ihre Weisen erschallen, und
als der Ballon sich in einer Höhe von 2100 Meter, also der
Höhe des Pilatus befand, waren deutlich die Melodien einer
Musikkapelle zu unterscheiden, die sich gerade „Im Liebes-
falle da sind sie alle so 'n bißchen tralala " leistete. Nun
ging es weiter über den östlichen Teil des Odenwaldes,
lange Strecken am überaus anmutigen Neckartal entlang,
über die weiten Wälder des badischen und württembergi-
schen Hochlandes, an der Burg von Götz von Berlichingen
vorbei, bis die Landung nach mehrfacher Überschreitung
des lieblichen, grünen, vielfach gewundenen Wiesentals des
Jagst „sehr glatt" bei Altkrautheim in Württemberg er¬
folgte. Die größte erreichte Höhe betrug 3200 Meter. Die
Rückreise wurde um 6 Uhr 30 Min. nachmittags angetreten,
und Wiesbaden 3 Uhr 10 Min. nachts erreicht.

— Todesfall. Der Hausmeister des städtischen Kran¬
kenhauses Wilhelm Bender  ist nach längerem Leiden im
Alter von 67 Jahren gestorben. Er hatte bei der Artillerie
an den Feldzügen von 1866 und 1870/71 teilgenommen,
war in seinem militärischen Verhältnis zuletzt Oberlazarett¬
gehilfe im hiesigen Garnisonlazarett, bis er 1878 an dem
neuen städtischen Krankenhaus angestellt wurde, bei dessen
ersten Einrichtung er auch mitwirkte. In den ihm zuge¬
wiesenen Dienstobliegenheiten hat er sich allezeit durch
Pflichttreue und Gewissenhaftigkeitausgezeichnet.

— Verband der vereinigten Sportvereine Wiesbadens.
Einer Anregung des „Sportvereins Wiesbaden, E. V.",
folgend, fanden sich vor einigen Tagen die Vorstände folgen¬
der Wiesbadener Sportvereine zur Besprechung der Grün¬
dung eines Verbands der vereinigten Wiesbadener Sport¬
vereine im Restaurant „Zum deutschen Hof" ein. Vertreten
waren durch Bevollmächtigte: „Radfahrverein 1804",
„Wiesbadener Fechtklub", Athletiksportklub „Athlctia",
„Athletiksportverein", „1. Wiesbadener Fußballklub" und
„Sportverein Wiesbaden, E. V.". Im Verlaus der inter
essanten Verhandlungen über die Notwendigkeit und Zweck¬
mäßigkeit des Verbandes sprachen sich alle Redner einmütig
für das Zustandekommen, resp. für die Gründung des Ver¬
bandes aus . Sie alle waren der Ansicht, daß ein Sportfest,
welchem das einmütige Zusammenarbeiten der Gesamt-
Sportvereine Wiesbadens als Unterstützung dient, viel
großzügiger angelegt und durchgesührt werden kann und
ein bedeutend größeres Interesse des Publikums erwecken
wird, als wenn die einzelnen Vereine ihre Kräfte im
Arrangement kleinerer Sportfeste, dem sportlichen Rahmen
des veranstaltenden Vereins entsprechend, zersplittern wer¬
den, ohne etwas Ganzes bieten zu können. So hat denn
nunmehr der Gedanke: „Einigkeit macht stark" auch in der
Wiesbadener Sportwelt einen guten Widerhall gefunden,
und auch die Wiesbadener Sportleute haben eingesehen,
daß unter der Devise: „Getrennt marschieren, aber vereint
schlagen", mehr Erfolge für die sportliche Tätigkeit und das
Ansehen eines jeden einzelnen Sportvereins bei der Wies¬
badener Bürgerschaft zu erringen sind, als dieses im ein¬
zelnen der Fall sein würde. Ein starker Verband mit
nahezu 1200 Mitgliedern und seinen zahlreichen Jntereffen-
ten dient gemeinsam der Sportsache, und diese Sportbe¬
geisterung aller für die große Sache wird und muß den
Wiesbadener Sport zum Sieg führen und ihm zu der Stelle
verhelfen, die ihm gebührt als vornehmstes und idealstes
Mittel zur Heranziehung eines gesunden und starken Jung¬
deutschland. st.

— Bund deutscher Gastwirte. Der diesjährige 17.
Bundestag des Bundes deutscher Gastwirte findet in der
Zeit vom 21. bis 24. Juni in Darmstadt statt. Dieser
Bundestag erhält dieses Jahr besondere Bedeutung durch
die damit verbundene große Jübiläums -Ausstellung für das
Hotel- und Gastwirtsgewerbe und verwandte Berufe,
Welche vom 19. bis 28. Juni 1909 daselbst stattfindet.

— Einer gründlichen Reinigung werden zurzeit die
Denkmäler  unserer Bäderstadt unterzogen. Nachdem
das schöne Marmorstandbild des „alten" Kaisers bereits
gewaschen, kletterten gestern zwei Arbeiter auf Leitern zum
Kaiser-Frtedrich-Denkmal empor, um mit scharfen Bürsten
das angesetzte Oxyd zu entfernen. Dabei trat die Größe
des Monuments so recht vor Augen. Ein Arbeiter reichte
mit dem Kopf gerade noch an die Kürassterrockschöße her¬
an und ein anderer, welcher festen Fuß im Säbelkorb ge¬
faßt. hatte alle Mühe, den Kops zu bearbeiten. Nun kommt
auch „Bismarck" unter die Bürsten dieser Denkmalsreiniger.

— Gesellenprüfung. Der Dachdeckerlehrling Emil
Hener (Lehrherr : Moritz Schmidt) hat vor dem Prü¬
fungsausschuß der Handwerkskammer die Gesellenprüfung
praktisch sowie theoretisch mit der Note „Sehr gut" be¬
standen.

— Die Genickstarre ist in der 6. Kompagnie des
1. Nassauischen Infanterie -Regiments Nr. 87 in Mainz aus¬
gebrochen. Es wurden alle Vorsichtsmaßregeln getroffen,
um der merkwürdigen Krankheit Schranken zu setzen.

— Warnung an Auswanderungslustige. Ein Deutscher,
der lange Jahre im Ausland lebte, sucht Familien zur Aus¬
wanderung nach dem Süden von Bahia, am linken Ufer des
Fluffes Jncurucu , zu veranlassen, wo ihnen unbebautes
Land mit der Aussicht auf späteren eigentümlichen Erwerb
zugewiesen werde. Das betreffende Land liegt in völlig
unbebautem, noch fast unbevölkertem Lebtet. Vor einer
Auswanderung dahin wird gewarnt.

— Belagert wird seit einigen Tagen die Einlösungs-
stelle für grüne Rabattmarken  in der Wellritzstratze.
Die Ankündigung, daß die grünen Rabattmarken nach dem
15. Mai ihre Gültigkeit verlieren sollen, hat einen wahren
Sturm von solchen, die ihre Ansprüche wahren wollen, aus
die Geschäftsstelle veranlaßt . Schon lange vor Öffnung des
Lokals ist dasselbe dicht belagert und gestern war der An¬
drang so stark, daß das Geschäft zeitweise geschloffen wer-

.den mußte und mehrere Schutzleute nötig waren, um di«
Ordnung vor demselben aufrechtzuerhalten.

— Ein frecher Schwindel ist von zwei jungen Burschen,
die dem Zigarettenrauchen huldigen, in einem Geschäft jm
Südwesten der Stadt verübt worden. Sie traten dort als
Beauftragte der Inhaberin einer hiesigen Kaffeehalle aus
und verlangten für diese eine große Partie Zigaretten. Der
Geschäftsinhabertraute der Sache nicht und verlangte eirren
schriftlichen Auftrag. Diesen brachte der eine der Burschen
und erhielt daraufhin mehrere Partien Zigaretten. Am an¬
deren Tage mußte der Kaufmann die Erfahrung machen,
daß der Auftrag gefälscht und er durch die frechen Schwindler
um 100 M. geschädigt worden war.

— Hoteldieb. Ein Unbekannter, der sich den falschem
Namen Hirn  aus Hannover beilegte, logierte fich am
7. d. M. in einem hiesigen, meist von Geschäftsreisenden
besuchten Hotel ein und ließ sich am folgenden Tage das
Gepäck eines anderen Hotelgastes, von dem er von dem
Frühstück her wußte, daß er zu dieser Zeit abwesend war
in sein Zimmer kommen und von da durch einen anderen
Hausburschen an die Bahn bringen und fuhr damit in der
Richtung nach Frankfurt a. M. davon. Das Gepäckstück, ein
großer brauner Lederkoffer, enthielt einen grauen Anzag
(von der Firma Kremer, Crefeld), ein Paar schwarze
Schnürstiefel, zwei Kleiderbügel, einen Zeitungskatalog
Hasenstein u. Vogler, 18 Taschentücher, weiß gezeichnet
A. R. A. und S . K., zirka 12 Steh -Umlegkragen Nr. 4g
zwei Nachthemden, zirka 15 Paar Socken, vier Oberhemden'
bunt, mit Manschetten, Unterzeug, Legitimationspapiere'
Bücher usw. Der Dieb ist 25 bis 27 Jahre alt, mittelgroß'
schlank, hat blaffen gelblichen Teint, kleines schwarzes
Schnurrbärtchen. Das Kopfhaar trägt er in der Mitte Sc„
scheitelt. Er trug einen dunkelgrauen karierten Anzug von
modernem Schnitt, steifen Hut und leichten, dunklen, etwas
gestreiften Überzieher. Er scheint auf derartige Diebstähle
zu reisen.

— Falsche Kollektanten. Der Schreiner Albert R. aus
Wiesbaden und ein gewiffer Krebs  aus Wiesbaden haben
in Mainz und in der Provinz Rheinheffen Gelder für eine
Kinderheilanstalt gesammelt. Die beiden sollen damit Be¬
trug verübt haben. Gestern wurde R. in Mainz, wie uns
von dort berichtet wird, verhaftet;  Krebs gelang es,
entfliehen.

— Lebensmüde, Gestern wurde ein 52 Jahre alt ei
Handwerksmeister von hier in der Kiesgrube im Waich,
distrikt „Geisheck" bei Clarenthal erhängt  ausgefunden.
Ein langjähriges schmerzhaftesMagenleiden wird als die
Ursache des Selbstmordes bezeichnet.

. — Kurhaus. Zu dem Kur - Gartenfest  mit großen,
Feuerwerk am Samstag ist der Eintrittspreis derselbe tvü
zu dem letzten Gartenfeste, bezw. es ist der Zutritt gegen
Tagesfestkarten gestattet und für Monnenten gegen Loffuna
der üblichen Vorzugskartezu 1 M. "

— Sterblichkeit. Die in den unterm 6. d. M. heraus,
gegebenen Veröffentlichungendes Kaiserlichen Gesundheits.
amtes zu Berlin befindliche Zusammenstellung der während,
des Monats März d. I . in den 346 deutschen Städten und
Orten mit 15 000 und mehr Einwohnern zur standesamtlichen
Anmeldung gelangten Sterbefälle ergibt, daß in dem gedachte-
Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr berechnet
verstorbennüd
25.1 _ _ ... „ _ .
und k) mehr als 85.0 in keiner Stadt . Die geringste StexL,
lichkeitsziffer hat in dem betreffenden Monat 6.1 — Stahl
Tuttlingen in Württemberg — und die höchste Ziffer 84 i
— Stadt Tübingen in Württemberg — betragen. In he'_
Städten und Orten der Provinz Hessen-Nassau mit 15 (W
und mehr Einwohnern sind von ;e 1000 derselben — gleich¬falls tote oben aufs Jahr berechnet— im Monat März d. -4
verstorben, und zwar: In Biebrich 13.5, Franffurt a. M. 154
Homburg v. d. H. 16.7, Cassel 17.1, Wi esbaden  I 77
Hanau 18.6 (ohne Ortsfremde 16.6), Höchsta. M. 18.6, Fustw
19.5 (ohne Ortsfremde 12.8) und in Mastburg 21.9 (oh- ,
Ortsfremde 13.4) Personen. Die Säuglingssterblichkeit
im Monat März d. I . eine beträchtliche, d, h. höher als e;i
Drittel der Lebendaeborenen in 5 Orten, dieselbe blieb unt „,
einem Zehntel derselben in 78 Orten. Als Todesursachen
der während des Berichtsmonats in hiesiger Stadt z„ '
standesamtlichen Anmeldung gelangten 168 Sterbefallen
darunter 23 von Kindern im Alter vis zu 1 Jahr—  sind an.
gegeben: Kindbettfieber 1, Scharlach 1, Masern und Rötech
4, Diphtherie und Croup 11, Keuchhusten1, Typhus 1, Tuber .'
kulose 15, Krankheiten der Atmungsorgane 84, Mrgen- and
Darmkatarrh, Brechdurchfall3 — Darunter 1 Kind lm Alter
bis zu 1 Jahr —, gewaltsamer Tod 6 und alle übrigen Krankt
Heiken 91. Im ganzen scheint sich der Gesundheitszustanh
gegenüber dem Vormonat Februar er. verschlechtert, unter
den Kindern im ersten Lebensjahr jedoch etwas gebessert
haben. Die Zahl der in hiesiger Stadt wahrend des Monats
März d. I . standesamtlich gemeldeten Geburten hat — aus.
schließlich der vorgekommenen8 Totgeburten — 210 betrage- ,
dieselbe hat mithin die Zahl der Stevbefälle — 168 — nni
4£ überstiegen. „

— Schulnachrichten. Versetzt sind die Lehrer Staaß nach
Biebrich, Hagen̂ Serlin an die Bornheimer Mittelschule -ch
Frankfurt, Dorn nach Ketternschwalbach, Schmidt nach Dan-
born, Moses nach Bärstadt und Frl . Jung nach Biebrich. __
Angestellt wurden die Schulamtsbewerber Tteigerwald
Unterliederbach, Lichterfeld in Niederroßbach-Westerbur«, ŝ tz
in Hatzfeld. Best in Rachelshausen und die Schulanrts-
bewerberinnen Krafft in Biebrich und Ruckes nt Girod, Frau
Glanz-Lang in Offenbach-Bürgel, Frl . Dorma m falb,
girmes, Zimmermann-Llnz tn Lahr. Gerharz-Ransvach
Elgendorfs Hoffinariii-DuiAburg in Lahr. — Rektor Ha«dt.
Höchst wird in der Zeit vom 17. bis 22 d. M. einenl Spier,
kursus fiir die Lehrer des Kreises Biedenkopf abhalten. __
Lehrer Fritz Hartmann in Oberscheld wurde eine Lehrer,
stelle an der Taubstummen-Anstalt. zu Camberg übertrag^
— Lehrer Zirvas von Camberg erhalt 2 Jahre Urlaub Zwecks
Teilnahme am Lehrkursus zur Ausbiwung von Tauch-
stummenlehrern. — Lehrer K. Dorn in Hatzfeld wurde vonder Gemeinde Ketternschwalbach gewählt und vom 1. Mai ab
dorthin versetzt. — Lehrer Bröckmann von. Rachelshausen
und SchulamtsbewerberMüller von Ohren der Lnnkmvg tont.



ectte 5 . idir. SSV.  srbeNd -Ausguve , 1 . Blatt . Wiesbaderrer Tergbtan«
Wer Lehrerstellen in Battenberg übertragen . — Die

r§2 Ur 1e, »äit Neuludwigsdorf , genannt Pfütze, wurde dem
^wn,anrtsbeweÄer Götte und die freigewordene Stelle in
Hatzfeld dem Schulamtsüewerber Loh von Rödelheim über¬tragen.

—- Mittelmeerfahrt . Der Studienreifeklüb Leipzig, der
bereits mehrere Fahrten nach dem Süden ausführte , unter¬
nimmt in diesem Sommer <15. Juli bis 4. August) seine
5. Ŝonderfahrt nach jenen Gegenden. Von Leipzig geht 's
über Lindau , woselbst sich mit entsprechender Preisermäßi¬
gung Reisende aus süd - und Westdeutschland anschlietzen
tonnen , Zürich, Lugano , Mailand nach Genna (Sonderzug
2. Klasse)^ auf einem großen Salonöampfer sodann nach
Monte Carlo und Nizza, Ajaccio, Cagliari , Tunis
!Karthago ), Malta , Syrakus , Athen, Taormina und Messina,
Neapel (Pompeji , Sorrent , Capri ), Rom, Genua . Rückfahrt
in ausgelöster Gesellschaft. Preis nur 360 M . ab Leipzig.
Außer der Fahrt im Sonderzng und auf dem Dampfer sind
darin enthalten die Kosten für die Verpflegung (einschl.
Tischwein), für Wagen - und Eisenbahnfahrten unterwegs , für
Führungen , Eintrittsgelder , Aus - und Einbootungen usw.
Eine ausführliche Broschüre über die Fahrt versendet gegen
25 Pf . (Marken ) der Vorsitzende des Klubs , Herr Oberlehrer
Bemlnann , Leipzig, Brockhausstratze 14 b.

— Kleine Notizen . Freitag , den 14. Mai , abends 7 Uhr,
findet im Friedrichshof die Monatsversammlung des „Vereins
pensionierter deutscher Reichs- und Staatsbeamten " statt.

Theater , Kunst, Vorträge.
* Kurhaus . Dem Vernehmen nach findet der von der

Kurverwaltung für morgen Donnerstagabend 8 Uhr ange¬
kündigte Vortrag  der Dichterin F r i d a S cha n z solchen
Anklang, daß der B .llettverkauf ein außergewöhnlich reger ist.
Der Dichterin wird auch ein vorzügliches Sprechtalent nach¬
gerühmt . — Die Solistin des übermorgen Freitag stattfin-
deüden großen Konzertes Frau Teresa Carreno,  ist zu
Caracas (Venezuela ) geboren, wo ihr Vater Finanzminister
war . Sie ist Schülerin von L. Gottschalk daselbst und später
noch von Matthias in Paris . Obgleich sie schon früher mit
Erfolg konzertierte , datiert ihr großes Renommee doch erst
seit 1899. Bis jetzt wurde ihr geniales Spiel und ihre un¬
fehlbare Technik von keiner der neueren Pianistinnen er¬
reicht. Interessant ist es, daß Frau Carreno die Komponistin
der Nationalhymne von Venezuela ist uüd daß sie im Anfang
ihrer Künstlerlanfbahn als Unternehmerin einer italienischen
Oper zeitweilig auch als Operüdirigentin tätig war , wie sie
auch als Sängerin Erfolge errang . Wir werden von ihr am
Freitag das Konzert für Klavier mit Orchester D -Moll von
Mac-Dowell, Rondo G-Dur von Beethoven, Vogel als Pro¬
phet von Schumann und Erlkönig von Schubert -Liszt hören.
Von Orchesterwerken kommt sannenhymnus , eine Tondich¬
tung für großes Orchester van Meyer -Olbersleben , sowie die
Sinfonie Nr . 1, B -Dur von Schumann zur Aufführung.

* Galerie Banger, Luisenstraße 9. Die Kollektiv-Aus¬
stellung des Karlsruher Akädemieprofessors Walther Geargi
umfaßt folgende Gemälde : „An der grünen Tür ", „Mittags¬
stunde", „Der Herr Bürgermeister ", „Bstani -ches Mädchen
mit Korb", „Stillsben mit Messingtops", „Dame mit blauer
Tasse", „Waldtal ", „Saure Wochen — frohe Feste", „Wald-
inneres ". „Bild des Geheimrats Lambrecht", „Andreasplatz
in Hildesheim ", „Mädchen mit Gitarre ", „Feuer ", „Main ",
.Bildnis der Frau P . M .". „Fichtenstrauß ", „Mädchen mit

Fuchsten", „Markt ", „Flascherrstiueben im Freien "/ „Bauern-
mädel mit Blumenstrauß ", „Bauernhof ", „Stilleben mit
Krug ", „Schäfer ", „Ochsengespann", „Vater ", „Mutter ",
.Bildnis des Herrn Reichstagsäbgeordneten Funk ". „Rinteln ",
"Ans einem alten deutschen Städtchen ", „Katzenmutter ",
"Heuhaufen ", „Rolandbrunnen ".

m Rusftellung m «jjkfür Handwerk, Gewerbe, kannst «a ssss
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Bei der am Sonntag vorgenommenen Kontrolle
von Dauerkarten  sind verschiedene Acißstände fest-
gestellt. Unter anderem auch bezüglich des Eintritts von
Kindern  in die Ausstellung. Es sei deshalb auf § 7
der Platz- und Verkehrsordnung hingewiesen, welcher lau¬
tet: „Kinder unter 12 Jahren dürfen nur in Begleitung
Erwachsener, welche die Verantwortung für dieselben über¬
nehmen, die Ausstellung betreten und müssen in den Aus-
stellungsgcbäuden unter deren Aufsicht verbleiben. Für
Kinder, welche noch nicht laufen können und von Erwach¬
senen ausnahmsweise mitgenommen werden, ist kein Ein¬
trittsgeld zu bezahlen. Kinder- und Sportwagen dürfen
in der Ausstellung nicht mitgeführt werden." Es müssen
also alle Kinder über 2 Jahren im Besitz eines gültigen
Eintrittsausweises sein. Kinder unter 14 Jahren zahlen
jeweils die Hälfte des Tageseintrittspreises , und zwar an
gewöhnlichen Tagen 50 Pf ., an Mittwochen 30 Pf . bis
7 Uhr abends , ab 7 Uhr abends Preise für Erwachsene.
Für den Besuch der Kunsthalle genießen Kinder keine Er¬
mäßigung.

Der B e s u ch der Ausstellung betrug am Dienstag,
den 11. Mai, 7093 Personen, darunter 5048 Inhaber von
Dauerkarten.

Der Regierungs- und Landesökonomierat im Ministe¬
rium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, Herr Or.
Oldenburg  aus Berlin, besichtigte die Ausstellung und
nahm unter Führung der Herren von der Geisenheimer
Königl. Lehranstalt dieselbe eingehend in Augenschein.

Vom 15. bis 20. d. M. findet die zweite der großen
Sonde raus stell un gen in der Gartenbau¬
halle  statt . Sie wird Frühlings -Schnittblumen borfüh¬
ren. Nach dem großen Erfolg der ersten Sonderausstellung,
sowohl in bezug aus die Einzeldarbietungen der Aussteller
wie bezüglich des Gesamtarrangements, darf man wieder
einer ganz besonderen Leistung entgegensehen.

Der als kunstsinniger Sammler in Fachkreisen bekannte
Landtagsabgeordnete Kommerzienrat R e t n h a r t-Worms
hat der Ausstellung für christliche Kunst einige höchst
wertvolle alte Holzschnitzereienzur Verfügung gestellt,
welche eine wesentliche Bereicherung der dort ausgestellten
Sammlungen bester mittelalterlicher Arbeiten bilden.

Geschäftliche Mitteilunge«.
* Eine gute und billige Reiscgelegenheit bietet auch in

sie' em Fahre wieder die private Freie Deutsche Reisever-
sinigung ; auf Lviägiger Fahrt mit dem französischen Salon¬
öampfer „Ile de France " werden alle landschaftlich, künst¬
lerisch und völkerkundlich hervorragendsten Stätten des west¬
lichen Mittelmeeres besucht: Marseille , Barcelona , Palma,
Algier, Tunis , Carthago , Syracus , Taormina , Korfu , Erd-
böbengebiet von Messina , Stromboli , Capri , Neapel, Pompeji,
Rom, Riviera , Monte Carlo und Genua . Die Vereinigung
führt zwei Reisen aus , vom 7. bis 26. Fuli und 21. August
bis 9 September . Gesamtpreis 360 M. Alles Nähere darüber
enthalt eine geschmackvoll ausgestattete , reich illustrierte
Broschüre, die jeder Interessent von der Freien Deutschen
Relsevercmrgung in Duisburg kostenfrei zugesandt erhalt.

Mus dem Landkreis Wiesbaden.
cd. Biebrich, 12. Mai . Die „Freiwillige Feuer¬

wehr"  hielt gestern abend ihre Jahres -Hauptverfammlung,
die zahlreich besucht war . Nach verschiedenen Neuaufnahmen
in die Wehr erstattete Oberbrandmeister Riegel  den Ver¬
waltungsbericht , dem wir u. a . folgendes entnehmen : Die
Freiwillige Feuerwehr besteht zurzeit aus 184 aktiven gegen
205 im Voriahr , sowie ea. 70 unaktiven Mitgliedern und
einigen Ehrenmitgliedern . Die Pslichtseuerwehr umfaßt un¬
gefähr 1100 Mann . An Bränden haben in hiesiger Stadt im
Berichtsjahr 14 stattgesunden , bei denen die Feuerwehr , wenn
auch manchmal nur einzelne Löschzüge, in Tätigkeit traten.
Von den Mitgliedern haben dieses Fahr Herr Oberbrand-
meister Lange Ir 50, Branddirektor Tropp und Abteilungs-
führer W. Stemmler 40, ein Mitglied 20, 8 15 und 16 Mit¬
glieder 10 Dienstjahre , und dafür wird denselben die übliche
Auszeichnung verliehen . Der . dom Kassierer M. Sender
vorgetragene Kassenbericht weist gegen das Vorjahr eine Besse¬
rung aus , und zwar hat sich der Vermögensstand um über
400 M . erhöht. Zn dem am Sonntag , den 16. Mai, , in
Bierstadt stattfindenden Bezirkstage wurden von der hiesigen
Wehr 15 Abgeordnete gewählt . Ferner wurden zu dem am
11. Juli in Rödelheim abziihaltenden Verbandstage der
Feuerwehren des Regierungsbezirks Wiesbaden zwei Ver¬
treter bestimmt . Für den Ende Juli in Nürnberg stattfindenden
deutschen Feuerwehrtag wurde die Wahl von Delegierten bis
zur nächsten Führerversammlung vertagt . Dann soll die Fest¬
setzung der Statuten nach der neuen Feuerlöschordnung in
nächster Zeit noch dorgenornrnen werden.

= Sonnenbcrg , 10. Mai . Am kommenden Sonntag , den
16. Mai er., veranstaltet der hiesige evangelische K i r ch en¬
ge sangd er ein  einen Familienausflug nach Kloppenheim,
wo im Saalban „Zur Rose" Unterhaltung mit Tanz und
Vorträgen stattfindet.

-n . Igstadt , 10. Mai . Gestern nachmittag veranstaltete
der Gesangverein „Eintracht " von Delkenheim,  welcher
Pfingsten zum Wettstreit nach Rieder -Saulheim geht, im
Saale des Herrn Gastwirts Kleinschmidt dahier vor zahl¬
reich erschienenen Gesangsfrennden ein P r 0 b e s i n g e n.
Die vorgetragenen Preislieder wurden recht beifällig aus¬
genommen.

Mi. Breckenheim, 11. Mai . Die hiesige Waschanstalt
„Klingenmülhle", welche vor Jahresfrist von dem jetzigen Be¬
sitzer Herrn Architekt Freimuth von der Amöneburg für
68 000 M. käuflich erworben wurde , hat ihren Betrieb schon
seit einigen Wochen eingestellt.  Bei der hohen Kaus-
summe, den gewaltigen Betriebskosten und der entfernten
Lage von der Stadt war eine Rentabilität des Unternehmens
von vornherein ausgeschlossen.

Massanisitze Machrichterr.
— Hofheima. T., 11. Mai. Vorgestern tagten hier sämt¬

liche Ausschüsse für das 8. M itt elrh e inis che
Sängerbundesfest,  welches hier Ende Juni in Ver¬
bindung mit einem Gesangwettstreitestattfinden wird. Aus
dem erstatteten Berichte konnte man entnehmen, daß die Be¬
teiligung eine bedeutend größere wird, als man anfänglich
angenommen hatte. Es werden sich hier etwa 40 Verelnc
aus Frankfurt, Mainz, Wiesbaden, dem Rheingau und aus
Rheinheffen einfmden. Auch das Festbuch wird in einer
größeren Auflage erscheinen, als vorgesehen war ; dasselbe
wird außer einem Führer durch Hofheim noch die üblichen
Programme und Lieder der Vereine und einen großen
Jnseratenanhang enthalten.

r . Langenhain , 10. Mai . Die Gauturnfahrt  des
Untertaunusgaues wird am Himmelfahrtstage nach hier
unternommen und haben schon zahlreiche Vereine ihre Be¬
teiligung zugesagt. In Anbetracht der herrlichen Lage
unsres Ortes und besonders seines wunderbar schön ge¬
legenen Festplatzes, auf welchem ehrwürdige Eichen ihre
schattenspendenden Äste über die Turnerschar ausbreiten
werden, durfte , das Fest sich eines sehr starken Zuspruchs er¬
freuen . Die hiesige Turngesellschaft wird alles aufbieten , um
den Festgasten den Aufenthalt so angenehm als möglich zumachen.
„ «-..fWitetn , 11. Mai . Der unter Leitung des Direktors
L. , Müller siegende rührige Berschönerungs Verein
hat beschlossen, aus dem Heinzenberg einen Aussichtsturm
nebst Schutzhutte zu errichten . Der Heinzenberg bietet eine
großartige ' Fernsicht in das weltbekannte Lorsbacher Tal _
Da bei Wanderungen durch das Lorsbacher Tal die Touristen
unter , dem von Automobilen aufgewirbelten Staub schwer
zu leiden haben , wird der Berschönerungsverein von unserem
Orte bis ,zur „Donaubrücke" einen Fußweg durch die Wiesen
des „Kleinen See " anlegen , der die Annehmlichkeiten einer
Fußwanderung auch wirklich gewähren wird . — Der Ge¬
werbeverein hat auf Anregung des Kaufmanns Karl Fröh¬
lich beichloßen, die Wiesoädener Gewerbe - Aus¬
stellung  in corpore zu besuchen.

W 1411Cl i ÜUe.UCL1L11 LIXlJt. ' ^ Gries
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stimmte einem Vertrage mit der Nachbargemeinde
heim wegen Entnahme von Gas  aus dem dortige
Werk zu. , B -i10mhriger Vertragsdauer stellt sich der Gaj
preis bei mhrllcher Entnahme von 100 000 Kubikmeter aus 1
bei 200 000 Kubikmeter aus 10 Pf . für den Kubikmeter . Soll
Kohlenteuerung eintreten , so hat Griesheim das Recht de
Gaspreis entsprechend zu erhöben. — Wie Bürgerm 'eistiDiesenharidt mitteilte , soll der Schulneubau  etwas üb,
100 000 M. kosten. Von der Ausführung der preisgekrönte
Entwürfe will man absehen, da sie etwas luxuriös a -halte
stniü „Wahrscheinlich kommt ein neuer Plan zur Ausfuhr »»
— Für die Gewerbe - Ausstellung  in Wiesbaden b
willigte man zur Stiftung von Preisen für die Prämiierur2o M.

d. Idstein t. T., 11. Mai. Wie bereits telegraphisch be¬
richtet, verunglückte  heute früh ein Adlerwagen,
welcher sich auf einer Probefahrt befand, oberhalb des
Bahnhofs Idstein aus der Efchenhahner Chaussee. Die
Chaussee ist dort ein Stück neu gebaut und war rechts und
links abwechselnd mit Abwehrsteinen belegt, so daß die
Wagen alle in Schlangenlinie fahren mußten. Dieses Be¬
legen mit dicken Steinen ist eine Gepflogenheit, die man auf
den meisten neugebauten Strecken zum Schutze der Straßen
anwondet, auf einer so verkehrsreichen Straße , wie die
Efchenhahner Chaussee, ist diese Maßregel aber schlecht an¬
gewandt. Der Chauffeur der Adlerwerke, welcher als
alleiniger Insasse den Wagen steuerte, fuhr einige Serpen¬
tinen und kam dann einem linksseitigen Prellsteine sehr
nahe, dadurch bremste er mächtig und der Wagen überschlug
sich nach rechts über die Chaussee hin und blieb auf einem
rechtsseitigen Prellstein hängen. Der Sitz flog auf die
Straße und der Fahrer die Böschung hinab. Er hat den
Brustkasten eingedrückt,  wahrscheinlich Leber- und
Nieren Zerreißung, und wurde durch sofortige Hilfe in das
städtische Krankenhaus verbracht, wo er hoffnungslos dar¬
niederliegt. Die Adlerwerke wurden telephonisch verständigt
und schickten sofort Mannschaften, um den Wagen zu bergen,
der sehr mitgenommen ist. Bei dem zahlreichen Publikum,
welches um die Mittagszeit die Unalücksstellebesichtigte,
herrschte lebhafter Unwille über das Auslegen der Richt¬
steine, die allein au dem Unglück schuld sein dürsten, wie
man annimmt. Nach dem Unfall wurden von den Stratzen-
wärtern die Steine entfernt.

Mittwoch , 18 . Mat 1809.

?? Niederselters, 11. Mai. Das schon so oft gegeißelte
Verfahren, beim Feueranzünden Petroleum  zu
verwenden, hätte heute beinahe auch hier ein Menschenleben
gefordert. Das Dienstmädcheneines hiesigen Landwirts
tropfte in der Frühe Petroleum auf das glimmende Holz tm
Küchenherd, da das Feuer nicht brennen wollte. Die darauf
plötzlich hoch emporlodernden Flammen ergriffen sofort die
Kleider des Mädchens. Glücklicherweise befanden sich andere
Personen in der Nähe, welche die Flammen am Körper des¬
selben mit Säcken usw. schleunigst erstickten. Immerhin er¬
litt das Mädchen so erhebliche Brandwunden, besonders an
Armen und Beinen, daß seine Überführung ins Liebersche
Hospital zu Camberg erfolgen mußte.

!! Lorchhausen a. Rh., 11. Mai . Auf der hiesigen Post¬
agentur wird dieser Tage eine öffentliche Fernsprech-
stelle  eröffnet wenden. Diese Neuerung wird allgemein
mit Freuden begrüßt.

nli. Nassau o. d. L., 11. Mai . Auf ein vom hiesigen
Magistrat an dis Königin Wilhelmine von
Holland  gerichtetes Glückwunschtelegrammging heute
folgende Antwort aus s 'Gravenhage ein: „Ihre Majestät
lassen Bürgerschaft der Stadt Nassau aufrichtigst danken für
herzliche Glückwünsche. Adjutant van Asbeck."

nsi. Singhofen, 11. Mai . Am Sonntagabend fand Hier¬
selbst ein vom Kirchenchor veranstaltetes Konzert  statt,
welches einen schönen Verlauf nahm. Der Überschuß soll
den durch Hochwasser Geschädigten im Lahntal überwiesen
werden. — Durch bis jetzt nicht aufgeklärte Ursache entstand
am Sonntagnachmittag in der Nähe von vr . Haupts Ruhe
ein Waldbrand,  der erst gegen Abend gelöscht werden
konnte. Es ist beträchtlicher Schaden entstanden.

110 . Staffel , 11 . Mai . In der Pfingstwoche findet hier
an der Bienenzucht -Versuchsstation ein Bienenzucht¬
kursus  statt , wozu sich die Teilnehmer bei Herrn Lehrer
Fink melden wollen. Auch Nichtmitglieder können an dem
Kursus teilnehmen . Diejenigen , welche zur Teilnahme zu-
gelasfcn werden , müssen den Besitz von Bienenvölkern Nach¬
weisen.

no . Wasenbach, 11. Mai . Die Arbeiten zur Erbauung
der hiesigen neuen evangelische Kirche  sind von der
Kgl. Bauinspektion Diez dem Unternehmer Herrn Wilh,
Weil übertragen worden.

Aus der Umgebung.
L Mainz , 11. Mai . Der Verband baugewerb»

licher Hilfsarbeiter  ersuchte die hiesige Firma
Behüte, ditz von der Militärbehörde mit der Niederlegrmg
der Festungswerke zwischen Gau- und Binger Tor betraut
wurde, um anderweitige Regelung der Lohn- und Arbeits¬
bedingungen der bei ihr beschäftigten ca. 100 Erdarbeiter.
Die Firma kündigte hierauf 40 Arbeitern, woraus die
übrigen 60 ebenfalls die Arbeit niederlegten.

ö. Mainz, 12. Mai. (Eigener Drahtbericht.) In Kastel
hat der Arbeiter Heins  e mit einem Verwandten eine
Schlägerei bekommen und durch einen Hieb mit einem
Prügel aus Unachtsamkeit dem danebenstehenden 2^ «
jährigen Söhnchen seines Verwandten den Schädel fast
ei »geschlagen.  Das lebensgefährlich verletzte Kind
wurde ins Krankenhaus gebracht, woselbst es inzwischen
gestorben ist.

^ Rieder -Ingelheim , 11. Mai . Wie bereits bekannt,
findet rai Jahre 1910 idas 25jährige Strftnngsfest des Ge-
sangvereins „Einigkeit " statt , verbunden mit einem großen
nationalen Gesangs wett streit.  Die einzelnen
Ausschüsse sind bereits gebildet und entfalten schon jetzt einerührige Tätigkeit . Seitens der Gemeinde wird der Veran¬
staltung r̂eges Interesse entgegengebracht, und dürfte , da
der Verein bestrebt ist, das Fest so glanzvoll wie nur möglich
zu gestalten , auch auf eine starre Beteiligung auswärtiger Ge¬
sangvereine zu hoffen sein.

rmk. Darmstadt, 11. Mai. In der vom freisinnigen
Verein  heute abend im Kaisersaal einberufenen Ver¬
sammlung sprach Stadtshndikus IO . Landmann  von
Mannheim über die politische Lage im Deutschen Reich. Die
Versammlung spendete dem Redner reichen Beifall und
faßte nach einer anregenden Diskussion folgende Resolution:
„Die vom freisinnigen Verein Darmstadt einberufene Ver¬
sammlung hält die rascheste Erledigung der Reichsfinanz¬
reform für eine vaterländische Notwendigkeit. Sie erwartet
zugleich von dem deutschen Reichstag, daher keiner wetteren
Belastung des deutschen Volkes mit neuen indirekten Ver¬
brauchsabgaben zustimmt ohne gleichzeitig eine aus¬
reichende Besteuerung in Gestalt von Nachlaßsteuer oder
einer Erbanfallsteuer in der Höhe der Summe, wie die
Regierung vorgesehen hatte. Die Versammlung hält eine
grundlegende Regelung des Reichsfinanzwesens im Sinne
der finanziellen Selbständigkeit des Reiches und Schaffung
eines alljährlichen Steuerbewilligungsrechtes des deutschen
Reichstages als die notwendige Voraussetzung für eine
dauernde Gesundung des Reichsfinanzwesens."

* Mainz » 12. Mai . Rheinpegel:  80 cm gegen
90 cm am gestrigen Vormittag.

Aus Zaderu nud Onrsrten.
IV. Homburg v . d . H ., 10 . Mai . Die Saison,  deren

kalendermäßige Eröffnung am 1. Mai etwas durch kalte
Witieruna ibeeinträchtigt ivar , ist nunmehr in vollem Gange.
Zur Trinkkur am Clisäbethen -Brunnen , Landgrafen -Brunnen
und den anderen , insgesamt 9 Heilquellen, die trotz ihrer
naben Lage in ihren Bestandteilen alle verschieden sind,
finden sich täglich mehr Kurgäste ein, um in der herrlichen
blutenpranaenoen Umgebung bei dem Konzert der vorzü-g-
uchen Kuriapelle Genesung zu trinken. Scqon der Spazier¬
gang durch den Kurpark bis zur Quelle in der reinen
Morgenlnft dient dazu , die Patienten geistig und leiblich zu
erfrischen. Der Trinkkur folgt dann in der Regel eine Bade¬
kur im nicht weit von den Quellen erbauten Käiser -Wilhelm-
Bad oder ein längerer Spaziergang in dem an den Kurpark
stoßenden Haardtwald , den bei seiner Anwesenheit in Hom¬
burg zu demselben Zwecke auck, das Kaiserpaar stets zu be¬
nutzen pflegt . — Am Nachmittage richten sich die Ausflüge
der Badegäste meist in die weitere Umgebung, in die herr¬
lichen Wälder des Taunusgelnrges , die mit der elektrischen
Straßenbahn leicht zu erreichen sind und zurzeit , in ihrem
frischen Grün harmonierend mit den an den Abhängen des
Gebirges blühenden ObstPMnzungen einen imposanten An¬
blick gewähren . Vorher Pllegt man aber das Nachmittags¬
konzert im Kurgarten bei erner Tasse Kaffee„ zu genießen.
Der große Lesesaal des Kurhauses , in dem alle größeren Zeitun¬
gen Deutschlands , sowie dre ersten ausländischen vertreten
sind, gibt Gelegenheit , stch mit Politik oder Lektüre aus der
Heimat zu beschäftigen.,Abends sorgt wiederum die rühmlichst
bekannte Kurkapelle für Unterhaltung . Auch für andere
geistige Darbietungen im Kurhause ist Sorge getragu-r. so
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Latz im Goldsaal schon künstlerische Darbietungen,auf rheto-
.rifch-musikalischem Gebiete begonnen halben, während am
.16. Mai die Vorstellungen eines für die Saison engagierten
Sommertheaters beginnen . — Außer den , bekannten , be-5anders an Kohlensäure reichen Badern bieten die Bade-äuser auch elektrische Bäder , Fango -Packungen , Moorbäder,
römisch-irische Bader und Inhalatorien . Auch ein mediko-
mechanisches Institut ist im Kurpark inmitten der Quellen
zu finden und erfreut sich guten Zuspruchs.
\. . in i ii nrrirMiiini - _

Kleine Chronik.
* Eine mysteriöse Münchener Mordaffäre. Eine in

ihren Details noch nicht aufgeklärte Mordaffäre, die sich
schon vor zwei Tagen ereignet hat, aber erst jetzt bekannt
wird, erregt in München  großes Aussehen. Ein
Amerikaner,  angeblich aus Philadelphia , der in einem
Privathaus wohnte, wurde ermordet aufgefunden. Sein
Koffer enthielt Brech Werkzeuge,  viel Geld und wert¬
volle Schmucksachen. Der Ermordete nannte sich Bildhauer
Paul Lösther,  war aber polizeilich nicht gemeldet. Zu
der Zeit, da der Mord vermutlich verübt wurde, hatte der
Amerikaner den Besuch eines Unbekannten, der plötzlich da¬
vonstürzte und aus der Treppe Banknoten verlor. Man
glaubt deshalb, daß dieser Fremde den Mord verübt hat.

Ein Knabcnmord in Hamburg. Seit dem 19. Januar
ist der 6jährige Knabe Erwin Scholz aus Hamburg ver¬
schwunden. Jetzt ist es der Polizei gelungen, den Mörder
des Knaben in der Person des 26jährigen Elektrotechnikers
Robert Bruhns in Barmbek zu verhaften.

Selbstmord eines Stadtrats . Wie die „Neue Vogt¬
ländische Ztg." aus Plauen meldet, hat gestern mittag kurz
nach1 Uhr der 62jährige Stadtrat Louis Paul Flößner aus
unbekannter Ursache Hand an sich gelegt.

Unglücklicher Schütze. Der Fähnrich Egger vom
8. Infanterie -Regiment in Augsburg zeigte feinem Freund,
dem Fähnrich Wagner, in der Kaserne eine Pistole, die er
als Preis auf der Kriegsschule erhalten hatte. Als Wag¬
ner die Waffe besichtigte, entlud sich diese und traf Egger
in den Unterleib, daß er abends seinen Verletzungen erlag.

Schwerer Postraub. Bei dem Postamte Tarnow bei
Lemberg wurden aus einem Poststücke, das an einen dor¬
tigen Juwelier adressiert war, Brillanten im Werte von
50000 Kronen entwendet. Als verdächtig wurde ein Post¬
beamter verhaftet.

Feuer im Torpedomagazin. Auf der Station für Un¬
terseeboote in Cherbourg brach gestern Feuer aus . Die
Flammen zerstörten ein Torpedomagazin. Vertreter aller
Behörden sind aus der Brandstätte erschienen.

Ein furchtbarer Orkan wütete gestern in Bombay,
Hafen und Stadt haben sehr gelitten; zahlreiche Schiffe sind
zugrunde gegangen.

Der Rächer feiner Ehre. Kapitän Hains in New Dork,
der den Verführer seiner Frau erschossen hat, wurde des
Totschlags für schuldig erklärt.

Waldbrände. Bei Hattingen bei Esten sind große
Waldbrände ausgebrochen; in einem Fall wurden 12 000
Tannen zerstört.

Kehle Nachrichten.
Der Streik der französischen Postbeamten.

M . Paris , 12. Mai . Die Ausdehnung  des
gestern abend beschlossene P o st beamten st ieik  s
sinrd sich erst im Laufe des heutigen Tages übersehen
'lassen. Von den Postbeamten sind bereits eine Anzahl
der Proklamierung des Ausstandes nicht gefolgt.
Dies gilt besonders von dem Personal der F a h r p o st,
das seinen Dienst heute morgen in der gewohnten
Weise angetretcn hat . Das gleiche gilt auch von ande¬
ren Kategorien . Über die Haltung der_  Eisenbahner
herrscht zur Stunde keine Gewißheit , da ihr Syndikat
über die Streikfrage noch nicht beschlossen hat . Auch
ein Beschluß des Bergarbeiter -Kongresses in Lens über
.einen Solidaritätsstreik steht noch aus . Sofort nach¬
dem die Postbeamten den Ausstand beschlossen hatten,
ließ der Polizeipräfekt alle Postbureaus von Polizei¬
agenten besetzen, die heute durch Munizipalgardisten
und anders Soldaten abgelöst werden sollen. Streng
bewacht wird die unterirdische Kanalisierung , um
Attentate  gegen Telegraphen - und Telephonkabel
zu verhüten . Das 1. Pionier -Regiment in Versailles
und das 3. in Arras haben Befehl erhalten , ihre im
Telegraphendienst ausgebildeten Mannschaften nach
Paris zu senden. Es sind dies etwa 800 Mann , welche
für die Ausständigen einspringen könnten. Für die
Eventualität eines Elektriker -Ausstandes erteilte der
Gouverneur von Paris dem Kommandeur des Forts
de la Briche seine Instruktionen . Sollten sich die Elek¬
triker der Streikbewegung anschließen, so würden 30
Mann dieses Forts sofort nach Paris kommen, um im
Elektrizitätswerk Dienst zu tun . Die Schießübungen,
die verschiedene Pariser Infanterie -Regimenter dieser
Tage in Chalon ab halten sollten, wurden auf Anord¬
nung des Kriegsministers vorläufig auf den 18. Mai
vertagt.

wb . Paris , 12. Mai . Die Postbeamten von
Nancy und Bordeaux  sind in den Streik ge¬
treten . Das Lyoner Komitee des Postbeamten¬
verbandes beschloß ebenfalls , die A r b e i t e i n z u -
stellen.

bä. Paris , 12. Mai . Das VerbandZkomitee der Post-
und Telegraphenbeamten hat in der letzten Nacht folgende
neue Kundgebung durch Maueranschläge  an¬
bringen lassen: Kameraden! Das Schicksal der gemaß-
regeltcn und verfolgten Kameraden liegt in unserer Hand.
Die Zukunft und das Bestehen unserer Organisation sind
der Preis des begonnenen Kampfes. Erhebt euch zum
Widerstand zur Erlangung größerer Freiheit.

Die Genickstarre in Mainz.
Mainz, 12. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Ein Mann

ser 6. Kompagnie vom Infanterie -Regiment Nr. 87 wurde
heute mittag wegen Genickstarre  nach dem Militär-
Lonarett verbracht.

Kontinental - Telegravhen - Kompa gute.
Berlin, 11. Mai . Das unter dem Protektorat Seiner

Kaiser!, und König!. Hoheit des Kronprinzen  stehende
Komitee für die durch Hochwasser  betroffenen Hilfsbe¬
dürftigen teilt mit : „Die Sammlungen haben bisher die
Summe von 2 236 00V M. ergeben. Darin sind enthalten
als Eingänge des Provinzialkomitees in der Provinz
Sachsen 870 200 M., in der Rheinprovmz 148 200 M., in der
Provinz Westfalen 51800 M., in der Provinz Posen 12 800
Mark, zusammen 1083 000 M., und außerdem 245 000 M.
als Sammlung des „Vaterländischen Frauenvereins ". Das
Ergebnis muß als hocherfreulich betrachtet werden, um so
mehr, als schon vorher durch die Sammlungen für Gras
Zeppelin, Donaueschingen, Radbod und Süditalien sehr er¬
hebliche Anforderungen an das deutsche Volk gestellt worden
waren. Mit Genehmigung Seiner Kaiser!. und König!.
Hoheit des Kronprinzen ist Schluß der Sammlungen für
dm 15. Mai festgesetzt, und es werden deshalb die Sammele
stellen gebeten, dem Komitee Abrechnung zu erteilen."

Dcpeschcnbureau Herold.
Wien, 12. Mai . In Kreisen, die mit den beiden gegen¬

wärtig tätigen Kriegsgerichtenin Fühlung stehen, verlautet
nach einer Konstantinopeler Meldung der „Politischen
Korrespondenz", daß die bevorstehenden, öffentlich vor diesen
Tribunalen zu führenden Prozesse sensationelle Enthüllungen
über die Geschichte der jüngsten Revolte bringen würden.

Paris , 12. Mai. Der Berliner Korrespondent des
„Matin " hatte eine Unterredung mit dem Vorsitzenden des
deutschen Postbeamten-Vereins. Dieser sagte: Unsere
Organisation mißbilligt die Theorien, die von verschiedenen
Beamten in der Germaniasälen in Berlin aufgestellt wor¬
den sind. Wir verlangen nicht viel und streben nur darnach,
ein Gehaltsminimum von 1200 M. zu erlangen. Unsere
Ziele sind ausschließlich wirtschaftlicher Natur . Unsere An¬
hänglichkeit an die 'Monarchie ist unerschütterlich, über
diesen Punkt verweigern wir jede Diskussion. Wir denken
gar nicht daran, eine Solidaritätsbewegung zugunsten
unserer französischen Kollegen einzuleiten, sind auch dazu
gar nicht in der Lage, Wir erkennen das Verhalten der
französischen Regierung als richtig an, gewissen Forderungen
der Postbeamten nicht nachzukommen.

London, 12. Mai . Offiziös wird bekannt gegeben, daß,
falls König Eduard in diesem Jahre Marienbad besuchen
sollte, worüber aber noch kein definitiver Beschluß gefaßt ist.
er in Ischl keinen Besuch abstatten werde. Man dürfe
aber hierin keinen unfreundlichen Akt gegen Kaiser Franz
Joseph erblicken.

Petersburg , 12. Mai. Von beftunterrichteter Seite wird
mitgeteilt, daß Stolypin  sein Demissionsgesuch
zurückgezogen  hat.

Berlin , 12. Mai . (Eigener Drahtbericht .) Finanz¬
kommission des Reichstag  es . In der
Spezialberatung der T a b a k st e u e r v o rl a g e war
das Ergebnis der Abstimmung zum Paragraph 1 (Ge-
wichtszoll), daß die bisherigen  G e w i cht s z o l l-
s ä ü e, die ungefähr dasselbe bringen wie die Sätze der
Subkommission , bestehen bleiben.  Bei Bera¬
tung des 8 In (Wertzollzuschlag) wurde die Vorlage
der Subkommission , die 30 Prozent vorsieht, ange¬
nommen . Die Konservativen  hatten 70 Pro¬
zent, die R e i chs p a r t e i 80 Prozent beantragt.

Brindisi , 12. Mai . (Eigener Drahtbericht .) Die
Jacht „Hohenzollern" mit dem Kaiser und der
Kaiserin  an Bord ist heute vormittag 10% Uhr
mit den Begleitschiffen „Stettin " und „Sleipner " und
einer Eskorte von italienischen  Torpedobootzer¬
störern hier e i n g e t r o f fe n. — Der König und
die Königin von Italien  sind heute vormittag
hier eingetroffen  und begaben sich an Bord des
Panzerschiffes „Vittorio Emanuele ".

Brüssel, 12. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Der
„Gazette" zufolge ist es gestern im „Löwen"  während der
Schlußseier des Universitätsjubiläums zu
Straßenkämpfen  zwischen wallonischen und flämischen
Studenten gekommen. Die Polizei zog blank und ver¬
wundete mehrere Studenten ernstlich.

bck. Bielitz, 12. Mai . Hrer , uberfielen  drei mrt
Revolvern bewaffnete Männer einen ., am Bahnhof belesenen
Aastbof, verwundeten den Gastwirt tödlich und raubten 5000
Kronen. Von den Räubern , anscheinend Russen, fehlt iede
-spur.

wb Sulzbach , 12. Mai . Gestern abend brannten
hier zwei Gebäude eines Dampf mgewerks nieder . Der
schaden ist bedeutend , aber durch Versicherung gedeckt.
“ ' wb. Altenwald , 12. Mai . Gestern mittag kurz vor , Be¬
endigung der Frühschicht verunglückten  in der hiesigen
Grube die Bergleute Johann Thoma und Ludwig Brenner
infolge Niedersturzens eines Felsens . Brenner wuroe sofort
getötet, Tboma ist heute morgen st emen schweren Verletzungen
erlegen Beide Verunglückten hinterlassen Frau und Kinder.

bä . Wien , 21. Mai . Der hier sehr bekannte Arzt Dr
Kornfeld hat sich vergiftet.  Das Motiv der Tat ist
unbekannt.

hä . Budapest, 12. Mai . Der seinerzeit hoch angesehene
Advokat Ballen  bat sich wegen großer Not erschossen.

Letzte Harrdelsn -rcherchre « .
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus P f e i f f e t  u . Ko., Langgasse 16.)
Frankfurter Börse. 13. Mai , mittags 12% Uhr. Kredit-

mien  201 .80, Diskonto -Kommandit 188.80, Dresdner Bank
im 75 Deutsche Bank 243 , Lombarden 18 .30 , Baltimore und
rW « 114.50, Gelsenkirchen 184.25, Bochumer 228, Harpener
1OO50 Laurahütte 192.50, Norddeutscher Lloyd 92, Ham-
bura -ÄmerikwPaket 119, 4vroz. Russen . 86.20.

Wiener Börse. 12.' Mai .' Österreichische Kredit -Aktien
643 StaatSbahn -Wtien 711, Lombardei! 110.50, Marknoten
11730 ^  in n ___

Kchiffs-Uachnchten.
L'amburg -Amcrika-Linic . Bureau der GesellschafI
* Wilhclmstraße 10. F328

Die Hamburg - Amerika - Linie ' meldet : Nordamerika:
Dampfer „Amerika ", 8. Mai 12 Uhr mittags in New Bork.
Armenia ", 8. Mai 1 Uhr nachm, in Philadelphia . „Arte¬

misia", von Baltimore kommend, 9. Mai 3 Uhr 10 Min . nachm,
auf der Me . „Pennsylvania , von New Aork kommend.

9. Mai 7 Uhr 50 Min . abends von Cherbourg nach Hamburg.
„Präsident Grant ", nach New Bort , 9. Mai 10 Uhr 4o Min.
morgens Cuxhaven passiert . — Westindien , Mexiko, Süd¬
amerika : Dampfer „Arcadia ", nach dem La Plata , v. -wat
10 Uhr morgens Cuxhaven passiert . „Daniaheimkehrend,
8. M<li von Progress . „König Wilhelm, II . , nach oem
Plata , 9. Mai 5 Uhr nachm, von Coruna . „Macedoma , aus¬
gehend, 9. Mai in Viktoria . „Mecklenburg", 8. .Mai von st,
Thomas über Havre nach Hamburg . „Rassovia , o, pcar
9 Uhr morgens in Buenos -Aires (Endpunkt ) . „Parthm ,
nach Nordbrasilien , 9. Mai Madeira passiert . „Polhnesra , nach
der Westküste Amerikas . 9. Mai 9 Ubr 25 Min . morgens Cux¬
haven passiert . „Sardinia ", nach Westindien , 9. Ma : 2 llhr
nachm, von Antwerpen . „Schaumburg ", nach Westinüien,
9. Mai St . Michaels passiert . „Scotia ", nach Westindien,
8. Mai 12 Uhr nachm, von Ponta Delgada , „Venetia , von
Westinidien kommend, 9. Mai 3 Uhr 20 Min . nachm. Lizard
passiert . „Virginia ", nach Westindien , 8. Mai 9 Uhr Io Min.
morgens Cuxhaven passiert . — Ostasien : Dampfer „Branlia
auf der Ausreise nach Ostasien, 9. Mai morgens in Port Said.
„Dortmund ", auf der Heimreise von Ostasien, 0. Mai morgens
in Rotterdam . „Sambia ", auf der Ausreise , nach Ouasten,
9. Mai 12 Uhr mittags Quessant Creach passiert.

Deutsch- Ostafrika -Linie . Bureau : L. Nettenmayrr.
Nikolasstraße 3. F 326

Reichspostdampfer „Prinzessin ". Kapitän Stähl , 10. Mai
an Hamburg . „Admiral ", Kapitän Doherr , von Hamburg
nach Südafrika , 10. Mai an Durban . „Feldmarschall ", Kapr.
tän Kley, von Südafrika nach Hamburg , 30. April ab
Swakopmund . „Prinzregent ", Kapitän Gauhe , von Ham¬
burg nach Südafrika , 6. Mai ab Aden. , „Bürgermeister .
Kapitän Fiedler , von Hamburg nach Südafrika , 2. Mai ab
Las Palmas . „Kronprinz ", Kapitän Pohlens zurzeit in
Hamburg . „Herzog". Kapitän Weißkam, von Südafrika nach
Hamburg , 6. Mai ab Durban . „Konigst Kapitan Vottertien.
zurzeit in Hamburg . „Gertrud Woermann ", Kapitän
Carstens , zurzeit in Hamburg . „Adolph Woermann ", Kapi¬
tän Idensen , von Hanüburg nach Südafrika , 9. Mai au Lissa¬
bon. „Windhoek", Kapitän Meher , von Südafrika nach Ham¬
burg , 9. Mai an Aden. „Khalif ", .Kapitän Pens , von Ham¬
burg nach Östafrika , 9. Mai ab Hamburg . „K'hedive", Kapitän
Scharfe , von Hamburg nach Ostafrika , 3. Mai ab Mombassa.
„Markgraf ", zurzeit in Hamburg . „Eduard Woermann ".
.Kapitän Deppen, von Ostafrika nach Hamburg , 6. Mar ab
Port Said.

Hsfentticher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 13. Mai.

j . der Dienststelle Frankfurt a. M.
(Meteorologische Abteilung des Physikal. Vereins):

Veränderliche Bewölkung, vereinzelt Ge¬
witterregen, warm.

2. der Dienststelle wrilburg
(Landwirtschaftsschule):

Wechselnde Bewölkung, trocken, Temperatur
wenig verändert.

Genaueres durch die Frankfurter und Wctldurger
Wetterkarten (monatl. je 50 Pf .), welche am . Tagvlätt-
Haus " Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zwoigstelle BiZmarckring 29 tägl. ausgehängt.

Meteorolog. Beobachtungen . Ztation Wiesbaden.

11. Mai. 7 Uhr
morgens

2 Uhr
uachnu

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0 > mNormal-
jchlvcr: . . . . . . . 754.0 756.0 758.1 756.0

Baroiiltter a . d. Meeresspiegel 764.3 766.1 768.4 76t>.8
Therutomcter ( Celsius) 9.6 14.0 9.5 1 i.6
Dunitjpanmmg (Aiilllmeter) 6.3 5.9 6.1 6.1
riielative , ,cuchtigkcit ( "/») 70 50 69 63.0
Windrichtung . . . . . . O . 3 W . 4 N. 2 —
Ni derseblaasböhe (Millim . . - — — —

5̂ öchste Temperatur (Celstus ) 14.7. Niedrigste Temperatur 7.5.

Auf- und Untergang für Sonne (G) und Mond (<5).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischer Zeit.)
•; ■

j © <TMai. jim Südeni Auigaug jUnterganw Aufgang Untergang
Uhr MinhUhr MinzUhr Min.iUhr Min .lldr Min,

13. r 12 ~ 23 4 46!8 2 2 83V, >11 51
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Der Mordprozeß Bmkhardt-Thancer vor dem Schwurgericht.
Wc. Wiesbaden, 11. Mai.

Der Maurer Wilhelm Thamer  von Niederhöchstadt
ist morgens von Hause weggegangcn und abends zurück¬
gekommen. Der 64 Jahre alte Manu Weiß selbst nichts von
einem Verkehr, der zwischen seiner Frau und Burkhardt
stattgefunden hat. Allerdings hat er von dritten davon ge¬
hört, und nicht nur durch den Bürgermeister Burkhardt sein
Haus verbieten lassen, sondern auch bei der Bahnverwal¬
tung Klage wider Burkhardt geführt. Geld habe er nie
von Burkhardt erhalten. Wenn,er einschlägige Schuldscheine
unterschriebenhabe, so sei das nur geschehen, weil er be¬
fürchtet habe, seine Frau und Burkhardt würden ihn ein¬
mal um die Ecke bringen. Nur weil er Furcht gehabt, daß
ihm das Möülement gepfändet werde, habe er mit Burk-
hardt einen Vertrag abgeschlossen, wonach Burkhardt sein
ganzes Hausinventar gekauft, ihm 'aber mietweise weiter
belassen. Seine Frau habe ihm von Mißhandlungen des
Burkhardt erzählt, sie habe ihn nicht mehr als Mann
estlmiert, ihrn schlechtes Essen gegeben, auch ibni nachts ein¬
mal eine Ohrfeige verabfolgt. Frau Burkhardt hat int
August 1966 einen Brief an die Eisenbahndirektion gerich¬
tet, worin sie fleht, ihrem Mann das Thamersche Haus zu
oerbieten, weil sonst die ganze Familie zugrunde gehe. —
Burkhardt senior  gibt zu, daraufhin verwarnt wor¬
den zu sein; er habe, erzählt er, auch von der Frau ablassen
wollen, und sei nur ans Bitten seiner Frau wieder zu ihr
gegangen. Bei dem Landratsamt ist später eine anonyme
Beschwerdeschrist wegen des Verhältnisses zwischen Burk¬
hardt und der Thamer eingelausen. — Zeuge Thamer
kann weder lesen noch schreiben. Eine mit seinem Namen
Unterzeichnete Beschwerdeschrift an die Eisenbahndirektion
rührt von der Ehefrau Thamer selbst her. Beantragt
wurde darin die Dienstentlassung von Bnrkhardt und die
Entfernung seiner ganzen Familie . — Der 7 Jahre alte
Wilhelm  T h a m e r ist einmal Augenzeuge gewesen,
als Burkhardt seine Mutter mit einem Besenstiel geschlagen

— Eine Zeugin Marg . R o o s, welche in dem Burk-
hardtscken Hause zeitweilig arbeitete, sagt aus , daß Frau
Burkhardt sich tränenden Auges mehrfach über Frau
Thamer beschwert habe. Frau Bnrkhardt hat ihr ein gan-

«Lack Liebesbriefe der Thamer zur Weitergabe an die
Behörden ansgefolgt. Auf einem Schalter ist von der
«eugin einmal ein Zettel gefunden worden, welcher schwere
Beschimpfungen Burkhardts enthielt. — Der Knabe der
Frau Thamer gesteht zu, den Zettel im Auftrag seiner
Mutter an der Fundstelle niedergelegt zu haben. — Bür¬
germeister Burkhardt  von Niederhöchstadt. welcher,
nebenbei bemerkt, kein Verwandter der beiden Angeklagten
ist, weiß diesen nichts Böses nachzusagen, weder dem Vater
noch seiner Frau noch auch seinen Kindern. — Gegen 41/2
izhr wurden die Verhandlungen bis moraen vormittag

"Freibank . Donnerstag, morgens
7 libr , minderw. Fleisch von 2 Ochsen
ib0 Pr .), 1 Bullen (46 Pf .), eurer
Kuh (35 Pf .), 1 Schwein J55  Pf .).
Fletschhändlern, Metzgern, Wurstber.,
fft der Erwerb v. Freibankfl. Verb,
Gastw. u . Kostg. nur m. Gen . d. Poll-
Behl gest. Stabt . Schlachthaf-Verwalt.
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BegSmi täslicli.
Anschliessend li (u, <u ’ar freit *,
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« js,rü Kiäattemer»
brl-heimcrstr. 74. Marktttraße 6.
Tcieph. 2080. Teleph. 3367.

in größter Auswahl
bei bekannten guten Qualitäten.
Verlangen Sie Muster»

kollektion.

Gebe. Erkel.

9 Uhr unterbrochen. Bis jetzt sind etwa 50 Zeugen ver¬
nommen. *

Wc. Wiesbaden, 12. Mai.
Zu Beginn der heutigen Sitzung teilte der Vorsitzende

mit, daß die Verhandlung sich wahrscheinlich auch noch über
den Freitag erstrecken werde. — Erste Zeugin rst die Witwe
B e n e d i kt von Kleinschwalbach. Nach ihr hat Bnrkhardt
sen. noch um die Mitte Dezember v. I . der Thamer eine
Visite abgestattet. Die Leutchen haben sich gut vertragen.
Etwa zwei Stunden sind sie zusammen geblieben. — Zeuge
Georg Löw hat früher im Hause der Thamer gewöhn:.
Bnrkhardt hat oft geschimpft, während die Thamer
jammerte. Häufig ist diese mit blutendem Gesicht zu ihm
gekommen. Einmal hat sie ihm mitgeteilt, Bnrkhardt haoe
sie bedroht, sie kalt zu machen, wenn sie ihn um sein Brot
bringe. Er habe ihr das Gesicht verkratzt und ihr die Zahne
eingejchlagen. Eine große Menschenmenge habe sich infolge
des Skandals vor dem Hause angesammelt. — Die 80 Jahre
alte Witwe M ang in Cronberg hat der Thamer manchmal
die Karten gelegt. Die Th. verlangte Auskunft über ihr
Verhältnis zu ihrem Mann, als welchen sie Burkhardt
präsentierte. Sie versicherte mehrfach, B. mißhandle sie bei
jeder Gelegenheit; er verlange alles von ihr und doch )er
er nicht zufrieden, sogar ihre Uhr habe er versetzt. Gern
hätte sie ihre Verbindung mit ihm gelöst, wenn sie ihn nicht
fürchte. Sie habe einmal einen schlechten Traum gehabt.
Sie würde auch, weil sie Furcht vor B. habe, am Tage ihrer
Ermordung nicht zu Fuß gegangen sein, wenn sie Geld zum
Fahren gehabt hätte. Wenn sie nur einmal wieder in Cron-
berq sei Sie , die Sybille, habe ihr geraten, nicht durch den
Wald zu gehen. Mehrfach habe Frau Thamer den Wunsch
ausgesprochen, doch einmal von Bnrkhardt frei zu sein.
Seine Söhne, erzählte die Th ., hätten sie auch einmal miß¬
handelt. Sie habe gegen Bnrkhardt kernen eigenen Willen
mehr. Nicht einmal im eigenen Hause sei sie sicher vor ihm.
B sei entsetzlich eifersüchtig, besonders auf Manger. Er habe
ihr (der Mang) selbst gesagt, wenn Frau Th. gegen ihn
aussage, werde er in den „Frankfurter Hof" gehen und dort
über den Wäschediebstahl Ausschluß geben. Ost habe die
Thamer gejammert, Burkhardt werde sie noch einmal nmS
Leben bringen. Viermal habe sie. wie die Th.. „Mißfalle"
gehabt. Bnrkhardt sei ihr jedesmal dabei behilflich gewesen,
die Kinder seien in den Abort gefallen. — Ein Stations¬
beamter Hammann weiß darüber zu berichten, daß B. ein¬
mal nachts zwischeit 11 und 12 Uhr einen Eimer mit Kohlen
oder Koks von unten in seine Wohnung heraufgeschafst
habe. (Es soll sich dabei um einen Diebstahl zum Nachteil
der Eisenbahnverwaliung handeln.) Burkhardts Philipp und
Georg seien ordentliche Jungen , denen man nichts Böses
nachsagen könne.

Die folgende Zeugin ist die Ehefrau Burkhardt,
welche erklärt, Zeugnis ablegen zu wollen. Sic ist 42 Jahre
alt und eine nicht unansehnliche, geistig geweckte Person.
Ihre beiden Söhne haben morgens gegen 7Z4 Uhr das
Haus verlassen, der eine, um sich nach Cronberg zum Arzt,
der andere, um sich nach Oberhöchstadt zur Arbeit zu be-

SALAMANDER
Schuh -Gesellschaft m. b. H.
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57 . Jahrgang.

geben. Ihr Mann ist gegen V28  Uhr aus dem B^ t, das
er seit einiger Zeit hütete, ausgestandcn und hat sich eben¬
falls von Hause entfernt; wohin er gegangen ist, weiß sie
nicht. Um 1/2II Uhr ist er zurückgekehrt. Sie halt diese
Aussage, mit der die Anklage Wider Burkharot sernor zu
stehen und zu fallen scheint, trotz einormglrcher Verwar¬
nung, nur die Wahrheit zu sagen, aufrecht, ^ hr Mann ha.
ihr bei seiner Rückkehr gesagt, niemand zu verraten, daß er
weggewesen sei. Später hat die Frau von dem Tod der
Thamer gehört. Sie hat damals noch keinen Verdacht ge¬
schöpft, weil sie glaubte, die Thamer sei einem SchlaganM
erlegen, wie anfänglich das Gerücht grng. Puntt 12 Uyr
ist ihr Mann aufgestanden. Ein Ortsdiener ist um diese
Zeit in der Wohnung erschienen und hat nach dem allen
Thamer gefragt. Um 1 Uhr ist Burkhardt nach Cronberg
zum Arzt gefahren und gegen Uhr von dort zurückge¬
kehrt. Am nächsten Tag ist er nicht in Dienst gegangen. Am
18. Januar erfolgte seine Verhaftung. In der Zwischen¬
zeit zeigte er sich hochgradig erregt. Er hat unruhig ge¬
schlafen und hatte das Bedürfnis , sich mit anderen zu un¬
terhalten. Besonders nachts war er sehr unruhig . Dtc
Frau hat damals noch keine Ahnung davon gehabt, daß er
den Mord verübt habe. Am 17. hat Bnrkhardt zu der
Zeugin gesagt, der Philipp solle sich wegschaffen, er solle
ins Wasser gehen oder sich auf die Schienen legen, nur dann
sei die Familie gerettet. — Bei ihrer Vernehmung am 19.
Januar in Königstein hat sie ausgesagt, ihr Mann habe
bis 12 Uhr im Bett gelegen, am selben Tag aber noch hat
sie sich korrigiert und zugegeben, ihr Mann sei am 13.
Januar nicht zu Hause, sondern fort gewesen. Einmal hat
ihr Mann der Zeugin gesagt, die Thamer müsse fonge^
schafft werden. Mehrfach hat die Frau ihre Aussage wieder
widerrufen, am 29. Januar jedoch hat sie sich bei dem Un¬
tersuchungsrichtermelden lassen und die Angaben gemacht,
bei denen sie dann bis heute verblieben ist. Ein Detektiv
war von dem Verteidiger beauftragt, nach Avisen zu for¬
schen. Er hat aber seinen Auftrag etwas gar zu weit aus¬
gedehnt, ist zu der Zeugin gegmrgen und hat sic beeinflußt,
im Interesse ihres Mannes zu sagen, dieser sei um die
kritische Zeit zu Hause gewesen, „dann könne man ihn durch¬
schossen", hat ihr der Detektiv gesagt. Es ist auch ein ent¬
sprechendes Schriftstück aufgefunden worden. — Der Sohn
Georg, erklärt die Frau , sei durch eine irrige  Annahme
zur Verweigerung des Zeugnisses gekommen, heute sei er
bereit, auszusagen. Sie stehe keineswegs auf dem Stand¬
punkt, ihren Mann los sein zu wollen, sie hege keinerlei
Groll gegen ihn. Ihr Mann habe einmal gesagt, wenn die
thamer ihm noch einmal Scherereien mache auf der Direk¬
tion, müsse er sie wegschassen. Ihr Sohn Philipp habe ihr
nichts von dem Revolver erzählt. Sie habe zu Hause den
Ihrigen zugeredet, die Wahrheit zu sagen, damit die Sache
endlich ins reine komme, da sei ihr Sohn Philipp ihr
weinend um den Hals gefallen und habe gestanden, er habe
seinem Vater den Revolver verschafft. Dieser Sohn sei
immer recht gut gegen sie gewesen. Er habe nicht nur sein
volles Gehalt, sondern auch das, was er nebenher verdient.

Micheisvcrg 12.
sassssiaBsssKn Fordern Sie Musterbuch'
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ihr abgegeben. In der Hauptsache davon habe sie die
Familie unterhalten. Ihr Mann habe zuletzt für Speise
nur höchst selten Geld gegeben, man müsse annehmen, daß
er sein Geld zu der Thamer gebracht habe. — Burk-
Hardt  erklärt die ganze Aussage für unrichtig. Aus sich
sage sie nicht so aus , es müsse sie jemand beeinflußt haben.
Seine Familie , die beiden Söhne und ihre Mutter hätten
den Mord im Komplott vertibt.

Freuden der Militärmusiker.
st. Darmstadt, 11. Mai . Wegen Mißhandlung

Untergebener  in 12 Fällen , Beleidigung und
Mißbrauch der Dienstgewalt  in 3 Fällen wurde
heute vom Oberkriegsgericht der Musikmeister des
Leib - Dragoner - 3t egiments Nr.  2 3 Wilhelm
Schulz zu 6 Wochen gelinden Arrests ver¬
urteilt.  Die Musiker waren mit Fäusten, dicken Packen
Noten und mit Trompeten ins Gesicht und an den Kopf
geschlagen worden, so daß blutige Verletzungen entstanden.

Bestätigtes Todesurteil.
w. Leipzig, 11. Mai . Das Reichsgericht ver¬

warf die Revision  des Handlungsgehilfen Richard
Henkel,  der vom Schwurgericht am Landgericht 1 in
Berlin am 24. März wegen Ermordung  des Juweliers
Frankfurter  in Wien zum Tod verurteilt
worden wak. _

* Hütet eure Zungen ' Eine Anzahl Personen hatte im
Oktober v. I . in B i e b r i ch das Gerücht verbreitet, ein
17jähriger Banklehrling und eine 13jährige Schülerin seien
eines Sonntags im Biebricher Schloßpark in einer recht
prekären Situation von Passanten betroffen worden und
hätten auf Anraten eines herzugezogenen Arztes per
Droschke ins Krankenhaus geschafft werden müssen. An
der Geschichte war kein wahres Wort, und 5 Mädchen, resp.
Frauen aus Biebrich waren gestern vor das Wiesbadener
Schöffengericht  geladen , um sich auf die wider sie
erhobene Anklage der verleumderischen Beleidigung zu ver¬
antworten . Bezüglich zweier der Mädchen wurde der Be¬
weis , daß sie sich zum Träger der Mär gemacht hatten,
nicht als geführt angesehen, die drei anderen aber wurden
im Sinne der Anklage zu je 50 M. Geldstrafe verurteilt,
an deren Stelle im Falle des Zahlnngsunvermögens für
je 5 M. ein Tag Gefängnis zu treten haben wird , ver¬
urteilt.

i . Limburg, 11. Mai . Heute wurde vor dem Schwur¬
gericht  verhandelt gegen den mehrfach vorbestraften
Schlosser Ernst Beck  von Höchst wegen Meineids,
welchen der Angeklagte in einem Ehescheidungsprozeß ge¬
leistet hat. Die Verhandlung fand wegen Gefährdung der
Sittlichkeit unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt. Die
Geschworenen bejahten die Schuldsrage und lautete das Ur¬
teil auf 1 Jahr Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte aus die Dauer von 8 Jahren.

Sport.
sr . Der Mangel an guten Herrenreitern macht sich schon

jetzt an den Sonntagen durch die vielen Meetings in der
Provinz stark bemerkbar. Infolgedessen stieg Br . Fr . Riese,
einer unserer besten Herrenreiter, der sich augenblicklichzur
Ablegung seines Assessor-Examens in Berlin befindet, im
Hoppegartener Rosenberg-Memorial auf „Kikeriki" in den
Sattel , um den Besitzer nicht ohne Reiter zu lassen, und es
gelang ihm auch, den Sieg um einen Hals herauszureiten.
Br . Riese ist aber mit Arbeiten derart überhäuft, daß er
nur selten und höchstens auf den Berliner Bahnen reiten
kann, während er alle an ihn ergangene Anfragen zur
Übernahme von auswärtigen Stitten ablehnen muß.

L. K . Rhein - und Taunusklub Wiesbaden (E. B.). Die
am 16. Mai cr. stattfindende 6. Haupt wand er  urig
lQdeMvaldtour ) wird wie folgt ansgoführt : Ab Wiesbaden
Hauplbähnhof früh 5.26 mit Etlzna nach Darmstadt . Ab
Darmstadt 6.50 Uhr, an Reichelsheim 8.37 Uhr. Von da Be¬
ginn der Wanderung durch das untere Gberbachtal nach

Rodenstein, 26 Mnr . Wenermarmi a.w uyr aunaajii wam*
aufwärts bis zur aussichtsreichen Fel-dhöhe nach dem Fleck¬
chen „Freiheit , alsdann steil bergansteigend — dafür aber
reizende Rückblicke auf Reichelsheim und auf die ganze Berg-
keite bis zur breiten Waldfailirsiraße . Durch prächtigen,
kühlungiftendertden Tannenforst erreichen wir nach Istl -stun-
diger Wanderung die „Reunkircher Hohe", 590 Meter , mit
dem 27 Meter hohen steinernen Kaiserturm , vom Odenwald-
klub errichtet . Ankunft 11 Uhr . Die Rund - und Fernsicht
von der Plattform des Turmes ist überraschend,, namentlich
schön ist der Blick über den nördlichen und westlichen Oden-
Wald und in die Rhein - und Mainobene , freundlich grüßen
unser lieblicher Taunus herüber und zwei gute Bekannte:
Spessart und Hardt . Rast bis 11'/- Uhr. Nunmehr lohnen¬
der Abstieg immer durch herrlichen Wald nach dem lanaae-
streckten Dorf „Mnterkasien " — eine herrliche, aussichts¬
reiche Wegstrecke — Stückblick auf Kaiserturm und , auf das
neuerbaute „Eleonorenheim " lLungenheilstätte ). Uber die
Litzelröder Höhe zur Bismarck-Warte — ebenfalls lohnender
Aussichtspunkt auf die Höhen des Odenwaldes und der Berg¬
straße . Ein unvergleichlich schönes Bild liegt vor unS, die
Perle des Odenwaldes , „Lindenfels ", das wir von hier aus
in % Stunde erreichen. Ankunft 12.45 Uhr . Rast im Hotel
Odenwald bis 1.45 Uhr. über Schlierbach,, 233 Meter,
Winkel, 266 Meter , Gladbach. 822 Meter , wird nach dem
„Knoden", 525 Meter , marschiert . Den Gipfel krönt ein
20 Meter hoher eiserner Aussichtsturm lErnsi -Liidwig-
Turmi . von dessen Plattform man eine großartige Rund-
uüd Fernsicht genießt . Ankunft 814 Uhr, Rast bi » 3.40 Uhr.
Auf dem prächtig« Ausblicke bietenden Hohenweg wird als¬
dann dem Endziel der Wanderung , BenSherm . zuaesteuert,
das geaen 5'/ . Uhr erreicht wird . Auf dm umfassende Aus¬
sicht dieser Wegstrecke aus Gronauer Tal , Felsberg und
Felsenmeer , Äuerbacber Schloß, Matchen, Starkenburg,
Linidenfels, in die weite Rheinebene usw. sei hiermit aus¬
drücklich aufmerksam gemacht. Die Hauptmahlzeit findet im
Bahnhosshotel in Bensheim statt . Die Teilnehmerkarten
(2.20 M , Essen mit Wein tritt . Trinkgelds sind bis spätestens
Samstag , den 16. d. M.. an den bekannten Stellen , Ludwig
Becker, Heb. Haack, W. Hepbach, zu lösen urid können nach¬
trägliche Anmeldungen nicht mehr berücksichtigt'werden . Die
Fahrkarten hat sich jeder selbst zu lösen, und zwar für Erl-
zug WiesbwderwDarmstadt und direkte Fahrkarte Darmsta -dt-

Reichelsheim. Ruaiapr von « ut , » muim «
Wiesbaden 9.11 Uhr. Führer : die Herren Karl Britz und Fr.
Freustd . Gäste sind wie immer willkommen, nur be.ieben
sich 'dieselben am Bahnhof den Führern vorzustellen.

* Wiesbadener Fußballklub Phönix 1989. Am verflossenen
Sonntag standen Phönix 1. und 2. oen gleichen Mannschaften" - — ' ~ - Wettspiel in

1. gewinnt
des Mainzer Fußballklubs Alemannia 1906 im Wettspiel in
Mainz gegenüber . Resultat der Spiele : Phönix
mit 3 :2 und die 2. mit 6 :4.

8. Exotische Sports . Die Lust am Sport und die
Spannung , d!ic durch Wettbewerbe aller Art hervorgerufen
wird , liegt so stark in der Menschenseele, daß man auf die
seltsamsten Veranstaltungen verfallen ist. So gibt es in
England Leute , die sich an einem Wettträhen „von Lahnen
vergnügen . Jedes der Tiere wird plötzlich aus einem dunklen
Raum ins Helle Licht gebracht und fängt dann aus Leibes¬
kräften zu krähen an . Derjenige Hahn , der „am längsten
kräht, ist der Gewinner . Vorher werden die Vogel für den
Match einer bestimmten Diät unterworfen , , Eine a 'irrltche
Sitte , die in Huddersfield von einer zu bieiem Zwecke ge¬
bildeten 'Gesellschaft" gepflegt wird , ist die Veranstaltung
eines Wettgesanges von Lerchen. Die Tiere werden eine Zeit¬
lang im Dunkeln gehalten und dann vor einen Splege . ge-
sehr. Da sie stch einem Nebenbuhler gegenüber glauben , so
stimmen sie aus voller Kehle ein Lied an , ^Die Lange dieses
Liedes wirb sorgfältig mit der Uhr in der Hand verfolgt , und
den Preis trägt die Lerche davon, die am längsten im Singen
ansdauert . Im vergangenen Jahr nahmen 32o Vogel an
dem Wettbewerb teil , urid die Sieger waren drei Lerchen,
die ohne Unterbrechung je zehn Minuten langen . Die
Hahnenkämpfe sind in Frankreich noch heute beliebt und dir
grausame Wildheit , in der die mit stählernen Sporen bc-
wafsneten Hähne sich gegenseitig zerfleischen, entfesselt ein,
wild« Erregung . Weniger aufregend , aber doch auch rechi
spannend ist ein Sport , den die Schild,krötermicher , in den
sndamerikanischen Gewässern betreiben : sie wählen eine Anu
zahl besonders großer Tiere aus und besteigen sie, mit Bade¬
kostümen angetan , wie gepanzerte Schlachtrosse, wobei sie ficf};
mit beiden Händen an dem vorderen Teil der Schale fest-
halten . Wenn die Tiere nun ins Wasser kommen, so wollen
sie natürlich ins Wasser tauchen, aber der Reiter , der sein
Schwergewicht auf den hinteren Teil der Schale verlegt , heb!
den Vorderteil kräftig in die Höhe und hält so den Kopf pxZ
Tieres auf der Oberfläche. Durch ein Zeichen,an der Schale
auf der linken oder rechten Seite wird die Schildkröte gelenkt
und so beginnt denn nun das Wettrennen , wobei die, Tiere
recht rasch vorwärts kommen und die Zuschauer am Uftr gx.
spannt mitlaufen , um zu sähen, wer der Gewinner se:n wird.
Weniger exotisch als dies Wettschwimmen der Schildkröten
sind Wettbewerbe zwischen Enten oder Gänsen , die, ebenfalls
in manchen Gegenden stattfinden . Besonders die Enten
werden einem langen Training unterworfen und ihre
Schnelligkeit wind außerordentlich gesteigert . Eine solche
„Rennente ", die schon einmal einen Preis davongetragen hat,
wird mit einer hohen Summe bezahlt . Als die eigentlichen
Rennpferde des Meeres aber gelten bei den Seeleuten die
DÄpbine , die oft untereinander zu zweien oder mehreren an
der Seite von Schiffen entlang jagen , wobei einer beit
anderen zu überholen sucht, und an deren „Rekords" müßige
Passagiere großen Anteil nehmen. Der Nationalsport t>on
Siam ist das Todcsringen der Kampffische, die zu diesen
Wettkämpfen besonders gezüchtet werden . Die Fische erhalten
ein ganz bestimmtes Futter , das sie nur gieriger und wilder
macht. Dann wenden zwei von ihnen in ein großes Glasgefäß
geibracht, das eine atemlose Menge von Zuschauern in höchstem
Erregung umgibt . Erst schwimmen sie rund umeinander
herum , als gingen sie sich nichts an , dann macht der einc
plötzlich einen wilden Angriff auf den Gegner , und nun de.
ginnt ein verzweifeltes Kämpfen , das entweder, mit dem Tode
endet öder dem schließlich ein Schiedsspruch ein Ende MaQst.

Wilhelm fteitz
■in - 23  Jlarhtslrasse SS . —————

Ifannfakturwaren,
Wflisswaren , Wasche,
Bettwaren , Federn.

Sämtliche Waren in nur guten
Qualitäten zu billigsten Preisen.

Kall . Heitaili « Wiesbaden ISS « .
Teletilion 688

geinjte Molkerei-Süßrahm»

Tasel -ButterMk. R.L« per Pfund
empsiehu _Eiergroschartdlrmg JP. JjehP 9

_Ellenbogengasse 4 . Telephon 138« 11393

Laden Nenflaffe 9,
empfiehlt sein Lager fertiger Wäsche,
handgestrickter Strümpfe , Röcke,

Jäckchenu s. w.

Anfertigung
sämtlicher Wüsche nach Mas; und
Muster, sowie Anfertigung u. Fertig¬

stellung aller Handarbeiten.
Der Laden ist mittags v. 1— 2 1/» Uhr

geschlossen.
Suppen -Anftalt des Frauen-

Bereins , Steingafse 9.
Geöffner an Wochentagen für Kaffee
von morgens 8 Uhr bis abends
6 Uhr, für Mittagessen von liste

bis 1 Uhr. F 208

mm  Ui s ü
Garten- und Derandu-Möiel*  %

Billigße Preise. — Größte Auswahl.

S . jBliimenthal & Co. 9 - ffi
Kirchgaffe 39i K16
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Straassfedern-MannlakturI

nBlanck« [
Frie'iriehstrassc 29, 2.Stock, |
gegenüber dem Heil. Geistkospiz.

r
j
| Frühjahrs-x |
Ix Neuheiten|
1
I
I

in : P
Strauss- u. Fantasiefedern , j§

Reiher, Flügel, &
Strohhüte und Blumen , w

Borten, Hutbesätze etc. ete.
Boas und Stolas.

Delail zu Engrospreisen. I
Garantiert frischeEier
per Stück 5 Pf -,
Landeier
per Stück 7 Pf.

Bei Mchrabnahmebedeutend billiger.
O-8. G-riünhersr«

Eiertzandtung. Iv 221
Manergass« 21. Telephon 7»9.

Turn-Gesettschaft WLesbaden.
Arbeitsverqebnng.

Für unseren Neubau sollen an leistungsfähige Firmen
vergeben werden: Fla»
1. Die Blitravreiter -Anlaae . 4
2. Die Lieferung der für die Entwässerung nötia . „

Kanalartikel.

\ 8.Die elektrische Licht-und Kraft-Anlage.4. Die Herstellung der Ra *itzkanäle der Heizung «.
Anlage.

5. Die Herstellung Ser dünne » Zwischenwände.
Die Unterlagen können auf dem Burrau des Herrn Archiiektenm

Göbenftr « S8, gegen Gebühr in Empfang genommen werden. Offerten finb
verschlossen und mit Aufschrift versehen für die Pos. 1 u. 2 dir Donnerstag , r tn
13. Mai , und für die übrigen Arbeiten bi« Morrtag , den 24. Mai , abends
6Uhr, bei Hrn.Hofmusikaltenhändler B8ci». oiar , Wildelurftr »12»einzurcich tn

CUa ich nach ßlbtauf meines dreijährigen
{Kontraktes infolge gütlicher ‘Vereinbarung aus meiner
Stetfung afs

selbständiger Sescßäftsfüßrer der Hirma
Qebrüder dDottweber , ^Wiesbaden

ausscheide, suche ichper sofort oder später anderweitiges

Gngagemeni oder ‘Beteifigung
welche mir Gelegenheit bietet , meine ‘Fähigkeiten und
lKenntnisse entsprechend zu verwerten und bitte um

Carl Fohr.

Pariser Kostüme-AusstelInng.
Die Firma Eoae Soeurs aus Paris liat eine

Ausstellung der
neuesten Modelle für die Sommer-Saison

arrangiert.
Wir können der eleganten Damenwelt unserer Stadt nicht

genug empfehlen, die wunderbaren KmistschSpfungen
der neuesten Pariser Mode in Augenschein zu nehmen.

Die Ausstellung wird vom 10. bis 20. Mai in dem Salon des

Kotei Fürstenhof,
Sonnen bergerstrasse,

stattfinden.
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